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Rehau, Fest der Herzen und der Treue
Nodr fluten die Erlebnisse von Rehau hei{3

durdr die Adern. Dern Beridrter ist, da er
sidr nun an die Arbeit madrt, bange. \fie
soll er besd-rreiben, was unbesdrreiblich
bleibt, wie sr soll er in Drud<zeilen einfan-
gbn, wa5 an Uebersdrwang des Lebenswil-
lens, der Daseinsbehauptung und der Hei-
mattreue die Rehauer Tage sprengte und
sie zu einer wahrhaft gewahigen Bekun-
duns unserer Heimatgemeinschaft madrte!
Sow"eit es mciglich ist,*sei es versudrt' Die
dabei waren, werden dem Ber'idrte all das
selber anzufiigen haben, was ,ihnen Pers6n-
lidtes und Pers'ijnlidrstes nodr dazu unter-
kam. Die anderen, die, das wissen wir, auf
diesen Beridrt sehnlidrst warten, miigen ihn
als die Besdrreibung de5 [u8eren Abiaufs
der Rehauer Tage betradrten, so gut sie uns
eben gelingen mag.

Insgesamt aber wollen wir festzuhalten
versudren, d1ff, die Tage vom 30. Juli bis
ztm 2. August 1954 in Rehau zu dem Ein-
drud<svollsten, dem Aufwiihlendsten und
dem Nadrhaltigsten gehiiren werden, was
die Gesdridrte unserer Heimat nidrt nur
seit 1945, sondern iiberhaupt at vetzei&-
nen hat. Und dies nidrt etwa nur, was Be-
teiligungszahlen und sonstiges statistisdr Er-
fa8bare betrifft, so imponierend dies alles
audr gewesen sein maB. Sondern weit mehr
nodr das andere, das Unsidrtbare, die Dinge
des flerzens und der Treue, die alle Sdrran-
ken niederrei8enden Bekundungen einer
sdrten, neugeborenen Sdridtsalsgemeinsdralt.
Dazu die Herzlidrkeit und Ehrlidrkeit der
durdr die Patensdraftsiibernahmen wieder-
bekrlftigten alten Verbundenheit zwisdren
der aus ihrer Heimat veriagten Beviilkerung
des Kreises As& und jener der St?idte und
Diirfer diesseits der Grenze. Und nidrt zu-
letzt, das miige als freudiger Dank gleidr
mit an den Anfang gestellt sein, die beispiel-
haft ziigige Organisation der Festtage, die
jeden Versager vermeiden lieB, und die es

dank einer eriindlidren und liebevollen Vor-
bereitung dahin bradrte, da8 alles Hand
und Fufi-lt*tte, dafi'Viirde, Vert und Vohl-
klang jeder einzelnen der vielen Veranstal-
tungen ihr Gepriige gaben.

Man miillte hier eine lange Reihe von
selbstlosen Mitarbeitern nennen und wiir-
de dabei dennodr Gefahr laufen, viele zu
iibersehen. Darum seien namentlidt n'ur vier
herausgegriffen, die fiir alle anderen stehen
mijgen, ilenea abcr ein besonderes MaB an
ArbAt'und Verstwortung zukam und die
dieses MaB voll aussdrdpften: Die Lands-
leute Ernst J a e g e r-Sel6, Herm. D<i t s ch,
It(lilli Mdckel und Robert Fiinf kirch-
Rehau. Sie und ihre Mitarbeiter haben sidr
im wahrsten Sinne des Vortes aufgeopfert.
DaB dann das Werk so randvoll gelang, war
ihnen wohl der sdriintte Dank.

Man wird in dieser Einleitung nun wohl
audr einige Uebersichtszahlen finden vrollen.
Es wird,--nidrt nur bei Heimattreffen, viel

ioneliert mit Zahlen und die Tausender flie-
l""l a" meist unkontrollierbar, nur so her-
,r-. vi. wollen damit um so vorsidrtiger
umgehen. Einwandfrei steht fes , dafl die
Teiinehmerzahl ron 1952, die audr damals
sdron vorsidrcig auf 10.000 veransdrlagt
worden war, erheblich iibertrof -
f e n wurde. An auswirtigen Glsten beher-
bergte Rehau am diesmaligen _ Festsonntag
etwa 11.OOO. Redrnet man die vielen in
Rehau und Umgebung wohnenden Lands-
leute aus dem Kreise Aldr dazu, so kommen
wir auf eine Landsleute-Beteiligung von
rund 14.000, das isg

fast ein Drittel aller aus dem Heimatkreise
Asdr stammenden Mensdlen.

Und wenn man sidr vor Augen hilt, wen
man alles gesehen, gesprodrm und wieder-
getroffen liat aus seiner engsten Nadrbar-
idraft und Bekannmchaft von daheim, dann
gewinnt diese Zahl an Glaubhaftigkeit. Die
iiberquellenden Stra8en und Gassen von Re-
hau im Sonntagnadrmittag waren ein wei-
terer Beweis f iir die Stichhiltigkeit diescr
Zahl.

Und
von woher

i.iberall sie gekommen waren! Natiirlidr aus
allen Teilen der Bundesrepublik von der
Nordsee bis an die Alpen, in Dutzenden
von Autobussen, in Hun'derten von Pkw's,
und mit der Bahn. Sie bradrten vielfadr
neue Freunde mit, Einheimisdre ihrer jetzi-
gen Vohngemeinden, die sich ,den Rum-
mel" einmil mit ansehen wollten. Aus Met-
zebadr in Hessen war sogar der Biirge,rmei-
ster mitgekommen, um an der Freude seiner
,,Neubiirger' teilhaben zu kijnnen' Und eine
Asdrer HeimatgruPPe aus 'Wiirttemberg vrar
begleitet .rrom Reporter der dortigen Otts-
presse, die 

"us 
e.slt., Hand iiber die Asdrer

Tase beridlten wollte. Das Ausland war
,,ark' rr..a..t"n: Oesterreidr, Sdrweiz, Sdrwe-
den, ia sogar Rom, von wo eine Vonzin-
Todrter (Steinpdhl) gekommen war. Beson-
ders aber

aus der Sowietzone Deutsdrlands '

hatten sidr, von Empfindungen besonderer
Aru getrieben, vielb Landsleute eingefunden
und waren Mittelpunkt besonders herzli-
dler und oft ersdriitternder Begrii8ungen.
Hier mag eine Szene fiir viele stehen: Frei-
tag nadrmittags sdron trafen sidr vier Ge-
sdrwister, der- Aelteste 83 Jahre alt, die
Tiingste ebenfalls sdron in den Siebzigern.
Di"-b.id.n Briider wchnen in Deutsdrlands
Mittelzone, die beiden Sdrwestern in Hes-
sen. Die paar Asdrer, die dieses herzersdriit-
t'ernde Viedersehen zwisdren den vier
Lan.dsleuten zufiillig miterlebten, werden es

nle vergessen.

Vie wird das !/etter?
Es war iiberhaupt sdron am Frei,tag ein

iiberrasdrend lebhaftes Treiben festzustellen.

Nodr bangre man um das Festwetter, d'enn
d'ieser Friitag begrii8te die Ankcimmlinge
recht unwirsdr und mit typisdr heimatlidrem
\fetterwinkel-Gesidrt. Es war empfindlidr
kiihl und immer wiede'r warfen did<e Wol-
ken ihre Regensdrauer herunter iiber die
Stadt. DrauBen,im Zeltlager der Jugend, das

i.r bereits fiinf Tage vorher begonn€n hacte,

- von ihm wird nodr die Rede sein miis-
sen - war der Regen der ersten Tage sdron
durdr die Planen gedrungen, hatte aber
nidrts an dem pridrtigen Sdrwunge des La-
gcrs indern kijnnen. Die Ludwigstra8e als
Harrpt- und Feststra8e von Rehau begann
sidr 

-am 
Freitag zu beflaggen: Eine grofle

Anzahl Fahnenrnasten war aufgestellt wor-
den, an denen im Regen die Fahnen hodr-
gingen, darunter eine ganze Anzahl blau-
wei8e mit dem Asdrer Stadtwappen und
zahlreiche in den sudetendeutsdren Farben.
Audr so'nst hob ein Sdrmiid<en und Sdrtin-
madren an, wobei besonders das Rosenufer
am Perlenbadr he'rvorgehobtln zu werden
verdient, das nadr Einbrudr der Dunkelheit,
von {Jnterwasser-Sdreinwerfern angestrahlt,
ein bezauberndes Bild bot. ,Eine freundlidre
Geste den Asdrer Gdsten gegeniiber*, nann-
te das Rehauer Tagblatt diese wohlgelun-
gene Idee. Dies alles und nodr vieles mehr
versetzte die Stadt sdron am Freitag, dem
griesgrdmigen $(etter zum Trotze, in fest-
liche Stimmung und sdrlie8lidr war Petrus
den Dauer-Attad<en von Optimismus und
brennenden Viinsdren nidrt mehr gewadrsen

- 
er kapitulierte. Der Sonnabend und dann

gar der Sonntag wurden zu Festtagen aud'r
wettermdBig. Ein frcihlicher blauweifier
Himmel mit prddrtigen Sommernolken
pa8te nodr besser zum Feste, als wdre das
\fetter driid<end hei( und wolkenlos ge-
*-esen. So war audr von dieser Seite her der
Verlauf gesidrert, woriiber nat0rlidr n'idrt
nur die Teilnehmer, sondern nodr m,ehr der
Festaussdru8 und die Gesdrlftsleute ba8 er-
freut waren.

,Von Turm zu Turm"
Der gro8e Heimatabend in der

Turnhalle, zweim,al geboten und zweimal
iiberfiillt, bradrte seinen rund 2000 Besu-
drern heimatlidre Besinnung und heimatli-
dren Frohsinn. Er war mit einer sdrledrthin
uniiberbietbaren Sorgfalt vorbereitet. Seine
Gesamtleitung lag in den Hdnden des vielen
Asdrern zum lieben Freunde gewordenen
Lehrers Karl D u nk e l, dessen Stammbaum
iibrigens nadr Sdrcinbadr b. Asdr zuriid<-
fiihrt. Die iiberwiltigend sdrdnen Biihnen-
bilder - man kann hier wirklidr nidrt mehr
von ,Kulisse' spredren - sdruf Obermaler
Anton S c h ii n e r, ein Landsrnann aus dem
Egerlande. Man hatte sidr aber nidrt nur
Miihe und Sorgfalt kosten lassen, sondern
sdreute audr sonstige Kosten nidrt und ver-
pflichtete fiir den Abend das vielkiipfige
Bayreuther Konzert-Blasordrester, womit
ein ausgezeidrneter Griff getan worden war.
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Rehau Fest der Herzen und der Treue- 3   
Noch fluten' die Erlebnisse von Rehau hfiiß

durch die Ade-rn. Demıßerichter ist, da er
sich n-un an die Arbe-it macht, bange. Wie
so-ll e-r be-schreiben, was un-be-schreibl-ich
bleibt, wie er soll er in D-ruckzeilen ein-fan-
gen, was an Ue-ber'schwan›g des Lebenswil-
len-s, der D'as.ein.sbehauptung und der Hei-
mattreue die Re-hauer Tage Sfprengte und
sie zu eine-r wahrhaft gßW&lt'ige'n Bekun-'
dung unse-rer He-im-atge-mein-schaft machte!
Soweit es möglich ist, sei es versucht. Die
dabei waren, werden dem B-er-icht-e all das
selber anzufügen haben, was ihnen Persön-
liches und Persönilichstes noch dazu unfter-
kam. Die anderen, die, das wisse-n wir, auf
diesen .Bericht sehnlichsı; warten, mögen' ihn
als die Be-schre-ib-'ung des äußeren- Ablaufs
der Rehauer Tage betradıten, so gut sie uns
eben gelingen mag,

-Insgesamt aber wollen wir festzuhalten
versuchen, daß die Tage vom 30. Juli bis
zum 2. August 1954 in Rehau zu dem Ein-
drucksvollsten, 'dem Aufwühlendsten und
dem Nachhaltigsten gehören werden, was
die Geschichte unserer Heimat nicht nur
seit 1945, sondern überhaupt zu verzeich-
nen hat. Und dies nicht etwa nur, was Be-
teiligungszahlen und sonstiges statistisch Er-
faßbare betrifft, so imponierend dies alles
auch gewesen sein mag. Sondern weit mehr
noch das andere, das Unsichtbare, die Dinge
des Herzens und der Treue, die alle Schran-
ken niederreißenden Bekundungen einer
echten, neugeborenen Schicksals-gemeinschaft.
Dazu die Herzlichkeit und Ehrlichkeit der
durch die Patenschaftsübernahmen wieder-
bekräftigten alten Verbundenheit zwischen
der aus ihrer Heimat verjagten Bevölkerung
des Kreises Asch und jener der Städte und
Dörfer diesseits der Grenze. Und nicht zu-
letzt, das möge als freudiger Dank gleich
mit an den Anfang gestellt sein, die beispiel-
haft zügige Organisation der, Festtage, die
jeden Versager vermeiden ließ, und die es
dank einer ründlichen und liebevollen Vor-
bereitung cfahin brachte, daß alles Hand
und Fuß hatte, daß Würde, Wert und Wohl-
klang. jeder' einzelnen der vielen Veranstal-
tungen ihr Gepräge gaben. - .

M-anf müßte hier eine lange Reihe von
selbstlosen Mi-tarbei-tern nennen- und wü-r-
de dabei dennoch Gefahr laufen, viele zu
übersehen. Da-rum seien namen-t-lich nru-r vier
heran-sgegriffen, die für alle anderen stehen
mögen, denen. aha.-'rein besonlde-res Maß an
Arbeit und Vermtwortung zukaın und die
dies-es Maß vo-ll a-us-schöpften: Die Lands-
leute Ernst _] a e g e r-Selb, Herm. D Ö t s c h,
Willi Möckel und Robert Fiinfkirch-
Re-hau. Sie un-d ihre Mitafrbe-it'er haben sich
im wahrsten Sinne des Wortes aufgeopfert.
Daß dann das Werk-so randvoll gelang, war
ihnen wohl der`schön~ste Dan-k.

Man wird in dieser Einleitung nrun wohl
auch ein-ige' Uebersichtszahlen finden wollen.
Es wird, nicht nur bei He-imattreffen, viel

jongliert mit Zahlen und die' Tausender flie-
gen, da meist unkont-ro-llierbar, n-ur so her-
um. Wir wollen da-mit um so vorsichtiger
umgehen. Einwandfrei ste-ht fe-st, daß die
Teilnehmerzahl von 1952, die auch damals
schon vorsichtig auf' 10.000 veranschlagt
worden war, erheblich' übertrof-
fen wurde. An auswärtigen' Gä-ste-n beher-
bergte Rehau am dies-ınaligen Festso-n-nıtag
etwa 11.000. Rechnet man die vielen in
Rehau und Umgebung wohnenden Lands-
leute aus dem Kreise Asch dazu, so kommen
wir auf ein-e Land-sleute-Beteiligung von
rund 14.000, da.s ist
fast ein Drittel aller aus dem Heimatkreise

Asch stammenden Menschen.
Und wenn man sich vor Augen- hält, wen

man alles gefse-he-n,_ gesprochen und wieder-
getroffen hat aus seiner engsten Nachbar-
schaft un-d Bekann-tsclıaft von daheim, dann
gewinnt die-se Zahl an Glaubhaftigke-it. Die
überquelleniden Straßen und Gassen von Re-
hau am Son-ntagnaczhmittag waren e-in wei-
terer Beweis für d-ie Stichhältigkeit dieser
Zahl. _- _

Un-d _ _ _ _
von woher '

überall sie gekommen waren! Natürlich aus
allen Teilen der Bundesrepublik von de-r
Nordsee bis an die Alpen, in Dutzenden
von Autobuss-en, in Hun-de-rten vo-n Pkw“s,
und mit der Bahn. Sie brachten vielfach
neue Freunde mit, Einheimische ihrer jetz-i-
gen Wohngeıneinden, die s-ich „den Rum-
mel“ ein-mal mit an-sehen wollten. Aus Met-
zebach in Hessen -war_so-gar -der Bürgermei-
ster miltgekommen, um an der Freud-e seiner
„Neubürger“ tei-lhaben zu können. Und eine
Ascher Heimatgruppe aus Württembe-rg war
begleitet vom Reporter der dortigen Orts-
pre-sse, die aus e-rst-er Han-d über _-die Ascher
Tage,be-richten wollte. Das A u sl an d war
stark vertre-tenz' Oesterreich, Schweiz, Schwe-
den, ja sogar Rom, von wo eine Vonzin-
To-chter (Ste-inpöhl) gekommen- war. Beson-
ders aber '

aus der Sowjetzone Deutschlands-
hatten sich, von Empfindungen besonderer
Art getrieben, vi-ele Landsleute ei-nige-funden
und waren Mittelpunkt .besonders herzl-i-
cher und oft erschiitternde-r Begrüßungen.
Hier mag eine Szene für viele ste-hen-: Frei-
tag nachmittag-s schon trafen- sid1_v'ie-r Ge--
schwister, der .'Ae-lte-ste 83 ]a=hre alt, die
Jüngste ebenfall-s› scho-n in den Sie-bzigern.
Die beiden Brüder wohnen- in Deutschlands
Mittelzone, di-e beide-n Schwestern in 'Hes-
sen. -Die paar Asche-r,.die dieses herzerschüt-
ternde Wiedersehen zwisdıen den -vier
Lan-d-sleuten zufällig mit-erlebten, werden es
nie vergessen.

Wie wird das Wetter?
Es war üb-e=rhaupt schon- am Freitag ein

überraschend lebhafte-s Treiben festzustellen.

R -- 113 _

Noch bangte man um das Festwetter, denn
die-se-r Freitag begrüßte die An-kömm-linge
recht unwirsch un-d mit typisch heimatlichem
VC?-etterwi-nkel-Gesicht. Es war empfindlich
kühl- und immer wieder 'warfen dicke Wol-
ken ihre Regenschauer herunter über die
Stadt. Draußen- im Zeltlager der Jugend, das
ja bereits fünf Tage vorher begonnen hatte,
-- von ihm wird n-och die Rede -sein müs-
sen - war der Regen de-r ersten Tage schon
durch die Planen gedrungen, ha.tte aber
nichts an dem prächtigen S-chwun-ge des La-
gers ändern kön-ne-n. Die Ludwigstraße als
Haupt- und Fe-sts-traße von Re-hau begann
sich am 'Frei-tag zu beflaggen: Eine große
Anzahl Fahne-nınasten war aufgestell-t wor-
den, an denen im Regen die Fahnen hoch-
gingen, darunter e-ine ganze Anzahl blau-
weiße mit dem Ascher Stadtwappen und
zahlreiche in' de-n sudetende-utschıen Farben.
Auch sonst hob ein- Schmücken und Schön-
machen an, wob-ei besonders das Rosenfuferr
am Perlenbach heirvo-rge-hoben zu werden
verdient, das nach Ein-bruch der Dunkelheit,
von Unte-rwasser-Sehe-inwerfern angestrahl-t,'
ein bezaubern-d-es Bi-ld bot. „Eine fre-undliczlıe
Geste de-n As"-cher Gästen gegenüber“, nann-
te _das Rehau-er Tagblatudiese wohlgelun-
ge-n-e Ide-e. Dies alles und noch vieles mehr
'ver-setzte die Stadt schon am Freitag, dem
g-riesgrämigen Wetter zum 'I'-ro-tze, -in fest-
liche Stimmung und schließlich war Petrus
den Dauer-Attacken von- Optimismus und
brennende-n Wünsdıe-nt nicht mehr gewachsen
_ er kapitulierte. Der Sonnabend und dann
gar der Sonntag wurden zu Festtagen auch
wette-rrnäßig. Ein fröhlicher blauweißer
Himmel mit prächtigen Sommerwelken
paßte noch besser zum Feste, als wäre das
Wet-t'e-r drüdre-nd heiß und wolkenlos ge-
we-sen. So war auch von dieser Seite her der
Verlauf ges-icrhert, worüber natü=rlic:h. nicht
nur die Teilnehmer, sondern noch mehr der
Festausschuß un-d die Geschäftsleute ba.ß er-
freut waren.

„Von Turm zu Turm“
Der große Hei-matabenfd in de-r

Tu-rn-halle, zweimal geb-oten und zw.e-imal
überfüllt, brachte seine-n rund 2000 Besu-
chern he-imatl'iche Besinnung und heimatli-
che-n Frohsinn. Er war mit e-ine-r scıhlechth-in
uniib-erbietbaren Sorgfalt vo›rbe-reitet. Seine
Gesamtleitung lag in den Händen des vielen
Aschern zum lie-ben Freunde gewordenen
Lehre-rs Karl D u nk e 1, dessen- Stammbaum
übrige-n-s nach Schönbach b. Asch zurück-
führt. Die überwältige-nd schönen Bühnen-
bilder - man kann hier wirkl-ich nicht mehr
von „Kulisse“ sprechen - schuf Obermaier
An-ton S c h ö n e r, ein 'Land-sm-ann aus dem
Eger-lande. Man hatte sich aber n-icht nıur
Mühe und Sorgfalt koste-n lassen, son-dern
scrheute auch sonstige Kosten nicht und ver-
pflichtete für den Abend das vielköpfige
Bayreuther Konzert-Blasorchester, womit
ein ausgezeichneter- Griff getan worden war.



So geriistet - (der heimlidre Lenker des
Abends, Hermann Diitsdr, sdrwitzte den-
nodr hinter der Biihne und der Stein, der
ihm am Samstag na& dem zweiten Abend
vom Flerzen plumpste, war ein Mords-
trudlm Ding) - konnte dann die Veranstal-
tung zu dem sdriinen, herzinnigen Erlebnis
wer-den, das seinen Teilnehmern nodr lange
in Erinnerung bleiben wird. Nadr Begrii-
Bungsanspradrln des Kreisbetreuers Dr. Tins
und-des 

- Rehauer Biirgermeisters Strobel
setzte das in einem weitgespannten Zusam-
menhang stehende Heimatspiel mit der
herb-sdrcinen Fanfa,re A-S-C-H' instrumen-
dert von Ernst Korndiirfer, feierlidr ein.
Nodr war der Vorhang wihrend des Vor-
trags des Mundartgedidrts ,A Friugh oan
Heirgott" von Ridrard Peter gesdrlossen'
Kaum aber waren diese so innig-sdrlidrtel
Verse verklungen, da 6ffnete sidr das Tudr
zum ersten Bild: Bismard<turm und Korn-
bergturm waren in ihm plastisdr aufgebaut.
Sie hielten ernste Zwiespradte. Dem ganzen
Spiel lag der Gedanke zugrunde, da8 diese
bliden Ti.irme ein Gesprldr von Heimatliebe
und Heimattreue fiihrtn; in dieses Gespr?idr
hinein aber hatten dann die einzelnen Sze-
nen zu wadrsen wie eine Art Traum, dem
sidr der Turm am Hainberg erinnernd hin-
sibt. Und so fiigte sidr das Ganze, beginnend
mit dem sinnvoll 'in den Rahmen gestellten
Keulensdrwingen dreier Turnerinnen, bis an
den letzten Ausklang zu einem harmonisdren,
sdrdn ausgewggenen Ablauf. Der mehr-
fadre Szenenwedrsel wurde iiberbriidrt durdt
passend gewihlte Heimatklinge, unter de-
nen Ernst Korndtirfers Instrumentationen
die Hauptrolle spielten. Audr Andreas Le-
onhardts Prinz-Eugen-Marsdr (i* ersten
Abend dazu nodr seine "Festmusik') 

war
eingefiigt. Wir zeigen in unsrei vorliegenden
Folie Aufnahmen der vier Biihn'enbilder,
weil wir meinten, da8 sie es verdient ha-
ben, in ihrer bezwingendan Sdriinheir fest-
gehalten zu werden, Da war der Hainberg-
[ipfel mit Turm, IJnterkunftshaus und der
Bank, auf der sidr zunidrst das kiistlidre
Zwiegespriidr .Lehrer Sdriller" und dem
Seuerlingholer abwid<elte, dessen 15 Flasdren
so lustig im Rudrsad< zt seinen (iibrigens
von ihm selbst gezimmerten) heiteren Ver-
sen klapperten.

Ein ridrtiger Rehauer F{auptlehrer kam
sdrwitzend mit seiner Sdriilersdrar zum
Hainberggipfel herangestiefelt und in unge-
z*ungener-Natiirlid*eit entwidreloe sidr
eine ,Geographiesaunde', die warm ums
Herz werdin iie8. Sie flo8 iiber in die wei-
teren Szenen, nadrdem die Stidrworte Ftras-
lau, Ro8badr und Asdr in der Hain erg-
rundbl'id<-Belehrung gefallen waren. Das
Bild "Htimwiiih niu Hosla", en worfen
und verfa8i von Gustav \f6lfel, war wohl
das aufwiihlendste. 'Wie dieser Egerlinder
in Tradrt seinen Hut zieht im Anblid< der
Heimat und sie mit einem sdrlidrten Worte
grii8t, da ging ein Haudr tiefer Ergriffen-
heit durdr den Saal. Auf die heircre Note
war dann abgestimmt die pr6drtige, von
Max Baumann entworfene Szene der RoB-
badrer Veber, in der mandr lebenswahrer
derber Brod<en sted<te : und sdrlie8lidr
dann nodr der Stammtisdrabend im Asdrer
,Hotel Post" (das Programm kiindete gsdra-
mig von der Rou8buttn, im Dialog wurde
dann aber herzhaft klar vom ,,Siiuwinkel"
gesprodren). Hier wlre es am ersten Ab6nd
fast zu einem wasdredrcen und naturge-
treuen Gelage gekommen, so sehr lebten sidr
die vielen Akteure in ihre Rollen ein und
in aller Eile mir8ten weitere Bier-Reserven
herbeigesdrafft wer.den, um keine Panne
aufkommen zu lassen. Karl Geyer, der
Verfasser dieser Szene, sah vom Saale aus
d$rstend zu. Das Lied vom tVastlfritz und
der ieibhaftige Siimmerer-Karl gaben die-
sem letzten Bild n,odr besonders Lokalkolo-
rit. Dann ersdrienen zum Auskl-ang nodr-
nrals die beiden Tiirme, in deren Zwiege-
sprridr sidr die abgerollten Bilder gemenLgt
hatten, und besdrlossen das Spiel mit triist-

lidren, zukunftsgliiubigen und die Herzen
emporrei8enden, \7orten. Gemeinsam sang
dei ganze Saal das Lied "Nadr der Heimat
miidrt idr wieder.'Und bei den Kldngen des
Egerllnder Marsdres setzte dann der Auf-
brudr des beeindtud<ten Publikums ein, zum
kleineren Teile in die Quartiere, zumeist zu
weiteren Stunden heimatlidter Geselligkeit
in anderen Lokalen und im Festzelte.

Heimatabend der Rofibadrer
im Sdriitzenhaus

Es war nun sdron das drime Gro8treffen,
das die RofJbadrer in Rehau veranstalteten.
Im vorigen Jahre hatten sie es ohne den
groBen Rahmln, den das Asdrer Vogelsdrie-
iien eben einmal bietet, durdrgefiihrt, aber
es war trotzdem au8erordentlich stark be-
sudrt. Die Ro8badrer wa'ren diesmal wieder
auf einen gewaltigen Zustrom gefa8t, aber
der Besudr warf alle bisherigen p'rfahrungen
iiber den Haufen. Zwisdren fiinf und sedrs

Uhr am Samstagnadrmittag driicl<ten die
angesammelt€n Massen fast die Tiiren zum
Scliiitzenhaussaal ein. Als dann die Pforten
aufgingen, war der Saal audr sdron $efiillt'
Galerii und alle Nebenrlume mitgeredrnet'

Die Kapelle Ktibberling aus Rehau hatte
die musikalisdre Ausgestaltung iibernommen
und fing audr piinktlidr mit dem e'rsten Mu-
siksttidr an. Dann begriiBte Max Baumann,
auf dessen Sdrultern wieder eine Hauptlast
an Vorbereitung und Verantwortung lag,
seine hetbeigeeilten Landsleute mi1 gro8er
Herzlidrkeit und Freude. Es sei aber der
Ordnung halber festgestellt, da8 vor ihm
der ehemalise Ro8badrer Gemeindesekretlr
Kail Frrned<' einen Prolog eindringlidr und
wirkungsvoll spradr. Zum erstenmal, seit die
Ro8badrer in Rehau zusammencreffen, war
die Gruppe der Ro8badrer Slnger, die sidr
in Coburg zusammengetan hat, mit einge-
troffen, und bereidlerte den Heimatabend

mit guten Vortrlgen. Landsmann Eduard
Stijhr hat den gemisdrten Chor gu1 beisam-
men und erzielie gro8en Erfolg damit. Dcr
Chor sang u. a. audr zwei Vertonungen des
ehemal. Ro8badrers Curt van Seil. Das Ge-
didrt "Verlorene Heimat' spradr Elfriede
Pcipel mit gewohnter 'Wirkung, ein lieb-
lidres Bild boten die vier seilsdrwingenden
Mlddren, audr die kleine Monika Heinnidr
trug wieder ihr,e putzigen Lieddten vor. Es
spridren zu den Versammelten im Laufe des
Abends der Biirgermeister von Rehau, Herr
Fritz Strobel, dCr letzte Ro8badrer Pfarrer,
Herr Valter Eibidr, der aus seinem Urlaub,
den er in Oesterreidr verbringt, herbeigeeil't
war, und der Gemeindebetreuer Flermann
Zapf. - Zur Bereidrerung der Vortragsfolge
trug Lm. Gustav Lederer, der am FuBe des
'Waldsteins das Gasthaus .Heimatliebe' be-
wirtsdraftet, mit bei, indem er ein "Xylo-phon', das aus mehr oder weniger gefiill-
ten Flasdren besteht, vorfiihrte und ge-
sdrid<t darauf spiel,te. Audr ein Instru-
ment mit nur einer Saite ve'rsteht er glen-
zend. z,t spielen. Ein Ro8badrer aus Selbitz
und Rudolf BloB trugen zur Unterhaltung
bei. \[ie zu jedem Treffen der Ro8badrer,
hatte audr diesmal Frau Frieda Mensdr
sdron wodrenlang vorher an der Abfassung
eines groBen Mundartgedidrtes gearbeitet.
Es rrug dieses Mal den Titel ,,Ein Rund-
gang um Ro8badr" und wurde von Karl
Krau8 und Manfred Bohra vorgetragen.
Leider war das Mitteilungsbediirfnis der Be-
sudrer derartig angewadrsen, da8 das mit
viel Miihe und gro8em Flei8 gearbeitete
\(erk nidrt iene Aufrnerksamkeit und Be-
adrtung erhiel't, die ihm gebiihrt hltten.
Unter dem gleidren Mi8stand litt audr
die von Max Baumann verfaBte Szene

"Die Ro8bacher Veber irn Sorger Virts-
haus" und das.als Absdrlu8 gedadrte Spiel

"Die Munersp,radre'. Es erhebt sidr die Fra-
ge, ob man einen in spiterer Zeit wieder
stattfindend.en Heimatabend nidrt audr

Zweite Vollversammlung des Kreistages Asch
Der vor zwei Jahren in Rehau konstitu-

ierte Kreistag Asdr, bestehend aus den Ge-
meindebetreuern und ihren Gemeinderats-
mitgliedern, sowie aus den Kreisratsrnitglie-
dern und neuerdings audr aus den Leitern
der Heimatgruppen, trat am Samstag nadt-
mittags untir dem Vor'sitze des Kreisbe-
treuers Dr. Tins zu seiner 2. Vollversamm-
sammlung zusammen. Die Tagung war
aufierordentlidr gut besudrt, das gernumige
Vereinszimmer der Turnhalle rei&te nur
mit knapper Not aus. Ali Giiste w'aren er-
sdrienen- Landrat Ostwald und Biirgermei-
ster Strobel, Rehau, Sl-KreiSobm'ann Drex-
ler-Selb, Bundesvorstandsmitglied der SL
ut..d Leiter der Heimatgliederungen Lrn' Be-
nedikc-Miindren, der Planer Kreisbetre'uer
r-m. Czerny-\(/eiden, Vertreter der SL-
Kreiseruooe l7unsiedel u. a.

Kt"'irbei.euer Tins erstattete, nadrdem er
in seinen Begri.iflungsworten den rtihrigen
Leitern der Asdrer, Ro8badrer und Haslauer
Heimatsruooen einen besonderen Dank ab-
gestatt; ,tti tie in den Kreistag berufen
hatte, einen gedringten Tltigkeitsberidrt,
dem folgende Einzelheiten entnommen
seien: Die'zur Finanzierung der Kreis- und
Gemeindebetreuung im Herbst 1952 einge-
leitete Sammlung, deren Einginge von Lm.
Kleinlein verwaltet werden, erbradrte bis
zum 30. 6. 1954 einen Betrag von DM
2140.21. Der bisherige Verbraudr dieser
Gelder ist minimal. Er erreidrt nodr nidlt
einrnal DM 100.-, da die gesimte Verwal-
tung ehrenamtlidr vor sidr geht. Das
Gleidre gilt von der Asdrer Hilfskasse. Seit
ihrer Griindung gingen insgesamt 2777,22
DM ein. Davon wurden an in Not geratene
Landsleute ausgegeben DM 672.98, an 7
Sp?itheimkehrer insgesamt DM 700.-, so
d;fi sidr der letzte Stand am 30.7.1954 uf
DM 1404.24 belluft. Spesen irgendweldrer
Art hat die Hilfskasse nidrt zu verzeidrnen.

Fiir 'Weihnadrten 1954 ist eine Paket-Aktion
grii8eren Umfanges fiir notleidende alte und
kranke Leute in -der 

Sowjetzone vorgesehen.

- Die Betreuungstltigkeit umfa8te in der
Beridrtszeit ein sehr hohes MaB an Korre-
spondenz, Ausstellung von Wohnsitzbesdrei-
nigungen fiir die in Nordrhein-Westfalen
wohnenden Landsleute, Auskiinfte in La-
stenausgleidrsfragen, Sudrarbeit, kulturelle
T?itigkeit der versdriedensren Art u .a. m.

Kieisbetreuer Tins betonte aus gegebendr
Veranlassr.rng, dal3 alle diese Arbeiten biiro-
ml8ig sowie hinsidrtlidr der Reise- und son-
stigen Spesen aussdrliel3lidr vom Asdrer
Rundbrief finanziert werden, so da8 also
durdr sie eine Belastung der von Lm, Klein-
lein verwalteten Kreiskasse bisher n'ie er'
folgte.

Der Antrag, die T?itigkeitsdauer der vor
zwei Jahren gewlhlten Gemeindebetreuer
und des Kreistages bis zum Zusammentritt
der 3. Kreistags-Versammlung zu verlln-
gern, wurde einstimmig angenommen.

Na& kurzen Anspridren des Rehauer
Landrats, des Biirgermeisters von Rehau
und des Sl-Kreisobmannes Drexler eriiu-
terte Bundesvorstandsmitglied Benedikt die
Organisationsform der Heimatgliederungen
im Rahmen der SL. Nadr ihm spradr Bun-
destagsabg. Lm. Dr. Kliitzer iiber ak-
tuelle Fragen des La$enausgleidrs. Im yei-
teren Verlaufe der durdrwegs aufsdrlu8reidr
verlaufenden Tagung kam es zu lebhafter
'Wedrselrede und Ausspradre, an der sidr
voran Dr. Kliitzer und Landrat Ostwalil
beteiligten, in die aber audr Landtagsabg'
Gtitz und andere eingriffen. Dr. Tins kam
in ihrem Zusamrnenhange audr auf den Fall
GraI zu spredren und vollzog hier eine un-
zweideutige Distanzierung seitens der Ver-
triebenen aus dem Kreise Asdr. Nadr drei-
stiindiger konzentr,ierter Dauer ging die 2.
Vollveistmmlung des Kreises Asdr zu Ende.

tt4

-.-

So gerüstet - (d-er he=imlich-e Lenker des
Abends, Hermann Dötsch, schwitzte den-
noch hinter der Bühne und der Stein, d-er
ihm am Samstag nach dem .Zweiten Abend
vom Herzen plumpste, war ein Mords-
trumm Ding) - konnte dann die Veranstal-
tun-g zu dem schönen, he-rzinnigen Erlebnis
werden, das seinen Teilnehmern noch lange
in Erinnerung bleiben wird. Nach 'Begrü-
ßun-gsansp-rachen des Kreis-betreuers Dr. Tins
un-d des Re-hauer Bürgermeisters Strobel
setzte das in einem weitgespannt-en Zusam-
menhang stehende' Heimatspiel mit der
herb-schönen Fanfare A-S-C-H, instrumen-
tiert von Ernst Korndörfer, feierlich ein.
Noch war der Vorhang während des' Vor-
trags des Munfdartgedichts „A Fräugh oan
Herrgott“ von- Richard Peter geschlossen.
Kaum aber waren diese so innig-schlfichten
Verse verklungen, da öffnete sich das Tuch
zum ersten Bild: Bismarckturm und Korn-
bergturm waren in ihm plastisch aufgebaut.
Sie hielten ernste Zwiesprache. Dem ganzen
Spiel lag der Gedanke zugrunde, daß diese
beiden Türme ei-n Gespräch von Heimatlie-be
un-d Heimattreue führen; in dieses Gespräch
hinein. -aber hatten dann -die einzelnen- Sze-
nen zu wachsen wie eine Art Traum, dem
sich der Turm. am Hainberg erinnernd hin-
gibt-. Und so fügte sich das Ganze, beginnend
mit dem sinnvoll in den Rahmen gestellten
Keulenschwingen -d-reier Turnerinnen, bis an
den letzten Aus-kl-ang zu einem harmonischen.,
schön au'sgew_ogenen Ablauf. 'Der mehr-
fache Szene-nw-echsel wurde überbrückt durch
passend gewählte Heimatklänge, unter de-
nen Ernst Korndörfers Instrumentationen
die Hauptrolle spielten. Auch Andreas Le-
onhardts Prin-z-Eugen-Marsch (im ersten
Abend dazu noch seine „Festmusik“) war
eingefügt. Wir zeigen in unsrer vorliegenden
Folge Aufnahme-n__der vier Bühnenbild-er,
weil wir meinten, daß sie es verdient ha-
ben, -in ~ihrer._be-zwingenden Schönheit fest-
gehalten zu werden. Da war der Hainberg-
gipfel mit Turm, Unte-rkunftshaus und der
Bank, auf der sich zunächst das köstliche
Zwiegespräch „Lehrer Schiller“ und dem
Säuerl-ingholer abwickelte, dessen 15 Flaschen
so lustig im Rucksack z`u¬ seinen (übrig.en~s
von ihm selbst gezimmerten) heiteren Ver-
sen klapperten.

'Ein richtiger Rehauer Hauptlehrer kam
schwitzend mit seiner Schülerschar zum
Ha=in-berggipfel herangestiefel; und in unge-
zwunge-ner Natürlichkeit entwickelte sich
eine „Geograpl-ıie~sftun.de“, die warm ums
Herz werden- ließ. Sie floß über in die 'wei-
teren Szenen, nachdem die Stichworte Has-
lau, Roßbach und Asch in der Hainberg-
rundbl'›ick-Belehrung gefallen waren. Das
Bild' „Häimwäih näu Hosla“, en-tworf-en
und verfaßt von Gustav.Wölfel, war wohl
das aufwühlendste. Wie dieser Egerläntler
in Tracht sein-en Hut zieht im Anblick 'der
Heimat und sie mit einem schlichten Worte
grüßt, da ging ein Hauch tiefer Ergriffen-
heit_d'u-rch. den Saal. Auf die heitere Note
war dann abgestimmt die prächtige, von
Max Bauman-n entworfene Szene der Roß-
bacher Weber, in der manch leben-swahrer
derber Brocken steckte -.- und Schließlich
dann noch der Stammtischabend im Ascher
„Hotel Post“ (das Pro-gramm künde-te gscha-
mig von der Roußbuttn, im Dialog wurde
dann ab-er 'herzhaft klar vom „Säuwinkel“
gesprochen). Hier wäre es am ersten Abend
fast zu einem wasc:hechten und naturge-
tr-euen Ge-lage gekommen, so sehr lebten sich
die vie-len Akteure in. ihre Rollen ein und
in aller Eile mußten weitere B-ier'-Reserven
herbeigeschafft werden, um keine Panne
aufkommen zu lassen. Karl Geyer, der
Verfasser dieser Szene, sah vom Saale afus
dürstend zu. Das Lied vom Wastlfritz und
der leibhaftige Sümm-erer-Karl gaben die-
sem letzten Bild noch besonders Lokalkolo-
rit. Dann erschienen- zum Ausklang noch-
mals die beiden Türme, in deren Zwiege-
spräch sich die abgerollten Bilde.r gemengt
hatten, und beschlossen das Spiel mit tröst-

Zweite Vollversammlung des Kreistages Asch
Der vor zwei Jahren in Rehau konstitu-

ier`te Kreistag Asch, bestehend aus den Ge-
meindebetreuern und ihren Gemeinderats-
mitgl-iedern, sowie aus-den Kreisratsmitglie-
dern und neuerdings auch aus den Leitern
der Heimatg-ruppen, trat am Samstag nach-
mittags unter dem Vonsitze des Kreisbe-
treuers Dr. Tins zu seiner 2. .Vollversamm-
sammlung zusammen. Die Tagung war
außerordentlich gut besucht, das geräumige
Verein-szimm-er der Turnhalle reichte nur
mit knapper Not aus. Als Gäste waren er-
schienen Landrat Ostwald. und Bürgermei-
ster Strobel, Rehau, SL-Kreisobm-ann Drex-
ler-Selb, B-un-desvorstan-dsmitglied der SL
und Leiter der Heimatgliede-rungen Lm. Be-
nedikt-Mün-chen, der Planer Krei-sbetrefuer
Lm.' Czerny-Weiden, Vertreter der .SL-
Kreisgruppe Wunsiedel u. a.

Kreisbetreuer Tins erstattete, nadıdem er
in seinen Begrüßfungswo-rten den rührigen
Leitern der Asch-er, Roßbacher und Has-lauer
Heimatgruppen einen besonderen- Dank ab-
gestattet -und sie in den Kreistag berufen
hatte, einen gedrän-gten Tätigkeitsbericht,
dem folgende Einzelheiten entnommen
seien: Die zur Finanzierung der Kreis- und
Gemeindebetreuung im Herbst 1952 einge-
leitete Sammlung, deren Eingänge von- Lm.
Kleinle-in verwaltet werden, erbrachte bis
zum 30. 6. 1954 einen Betrag von DM
2140.21. Der bisherige Verbrauch dieser
Gelder ist minimal. Er erreicht noch nicht
einmal DM 100.--, da die gesamte Verwal-
tung ehrenamtl'i'ch vor sich geht. -- Das
Gleiche gilt von der Ascher Hilfskasse. Seit
ihrer Gründung gingen insgesamt 2777.22
DM ein. Davon- wurden an in Not geratene
Landsleute ausgegeben DM 672.98, an 7
Spätheimkehrer insgesamt DM 700.-, so
daß sich der l-etzte S-tand -H am 30. 7. 1954 auf
DM 1404.24 beläuft. Spesen- i.rgendweld-ıer
Art hat die Hilfskasse nicht zu verzeichnen.

Für Weihnachten 1954 ist eine Paket-Aktion
größeren Umfanges für notleidende alte und
kranke Leute in der Sowjetzone vorgesehen.
- Die Betreuungstätigke-it umfaßte in der
Berichtszeit ein sehr hohes Maß an Korre-
spondenz, Ausstellung von Wohnsitzbeschei-
nigungen für die in Nordrhein-Westfalen
wohnenden Landsleute, Auskünfte 'in La-
s'te-nausgleichsfragen, Sucharbeit, kult-urelle
Tätigkeit der vers~chiedensten`Art u .a. m.

K-reisbetreuer Tins betonte aus gegebener
Veranlassung, daß alle diese Arbeiten büro-
mäßig sowie hinsichtlich der Reise- und son-
stigen Spesen ausschließlich vom ,Ascher
Rundbrief finanziert werden, so daß also
durch sie eine Belastung der von Lm. Klein.-
lein verwalteten Kreiskasse bisher nie er-
folgte.

Der Antrag, die Tätigkeitsdauer der vor
zwei Jahren gewählten Gemeindebetreııer
und des Kreistages bis zum Zusammen-tritt
der 3. Kreistags-Versammlung 'zu verlän-
gern, wurde einstimmig angenommen.

Nach kurzen Ansprachen d-es Rehaue-r
Landrats, des Bür'germe_isters von Rehau
und des SL-Kreisobmannes Drexler erläu-
terte Bun-'desvorstandsmitglied Be-nedikt die
Organisationsform der Heima-tgliederungen
im Rahmen der SL. Nach ihm sprach Bun-
destagsabg. Lm. Dr. Klötzer über ak-
tuelle' Fragen des Lastenausgleichs. Im wei-
teren V-erlaufe der durchwegs aufschlußrei-ch
verlaufenden Tagung kam es zu lebhafter
Wechselrede und Aussprache", an der sid-1
voran Dr. Klötzer und Landrat Ostwald
beteiligten, in die aber auch Lan-d-tagsabg.
Götz und andere eingriffen. Dr. Tins kam
in ihrem Zusammenhange auch auf den Fall
Graf zu sprechen und vollzog hier eine un-
zweideutige Di-stanzie-rung seitens der Ver-
triebenen aus dem Kreise Asch. Nachdrei-
stündiger konzentıflierter Dauer ging die 2.
Vollversammlung- „des Kreises Asch zu Ende.
 

lichen, zukunfts-gläubigen und die Herzen
emporreißenden Worten. Gemeinsam sang
der ganze Saal das Lied „Nach d-er Heimat
möcht ich wieder.“ Und bei -den Klängen des
Egerl-änder Marsches setzte dann der Auf-
bruch des beeindruckten Publikums ein, zum
kleineren Teile in die Quartiere, zumeist zu
weiteren Stunden heimatlicher .Geselligkeit
in an-deren Lokalen und im Festzelte.

Heimatabend der Roßbacher V ›
im Schützenhaus

Es war -nun s-chon das dritte Großtreff-en,
das die Roßbacher in Rehau veran-stal-teten.
Im vorigen Jahre' hatten sie es ohne den
großen Rahmen, den das Ascher Vogels.chie-
ßen eb-en einmal biete-t',_durcl-ıgeführt, aber
es war trotzdem außerordentlich stark be.-
sudít. Die Roßbacher waren -dies-mal wieder
auf einen gewaltigen Zustrom gefaßt, aber
der Besuch warf alle bisherigen Erfahrungen
über den Haufen. Zwischen fünf und sechs
Uhr am Samstagnachmittag d-rückten die
angesammelten Massen fast die Türen zum
Schützenhaussaal ein. Als dann die Pforten
aufgingen, war der Saal auc:h schon gefüllt,
Galerie und alle Neben-räume ı_ni.tge~re-chnet.

' Die Kapelle Köbberling aus Rehau -hatte
di-e musikalische Ausgestaltung übernommen
und 'fing auch pünktlich mit dem ersten Mu-
sikstück an. Dann begrüßte Max Baumann,
auf dessen Schultern wieder eine Hauptlast
an Vorbereitung und Verantwortung lag,
seine herbeigeeilten Lanfidsleulte miı; großer
He-rzlichkeir und Freude. 'Es -sei aber der
Ordnung halber festgestellt, daß vor ihm
der, ehemalige Roßbacher Gemeindesekretär
Karl Funeck einen Prolog eindringlich und
wirkungsvoll sprach. Zum erstenmal, seit die
Roßbacher in .Reha-u zus-amme-ntreffen, war
die Gruppe der Roßbacher- Sänger, die sich
in Coburg zusamme-ngetan hat, mit einge-
trof_fen,_und bereicherte' den He.iınatabend
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mit guten Vorträgen. Landsmann Eduard
Stöhr hat den gemischten Chor guı; beisam-
men und erzielte großen Erfolg dam=it.'De_`r
Chor sang u. a. auch zwei Verton-ungen des
ehe-mal.. Roßbache-rs Curt van Seil. Das Ge-
dicht „Verlorene Heimat“ sprach Elfriede
Pöp-el mit gewohnter Wirkung, ein liebl-
liches' Bild boten die vier seilscıhwingenden
Mädchen, auch die kleine Monika Heinrich
trug wieder ih-re putzigen Liedchen vor, Es
sprachen zu den Versamm-elten i'm Laufe de,-S
Abends d-er Bürgermeister von Rehau, Herr
Fritz Strobel, der letzte Roßbacher Pfarrer,
Herr Walter Eibich, der aus seinem Urlaub,
den er in Oesterreich verbringt, he-rbeigeeilt
war, und der Gemeindebet-teuer Hermann
Zapf. - Zur Bereicherung der Vortragsfolge
trug Lm, Gustav Lederer, -der am Fuße des
Waldsteins das Gasthaus „Heimatliebe“ be-
wirtschaftet, mit bei, indem er`..ein- „X lo-
phon“, das aus mehr oder weniger gefüll-
ten Flaschen besteht, vorführte und ge-
schickt darauf s-pie-l~te. Auch ein Instru-
ment mit nur einer Saite versteht er glän-
zend zu spielen. Ein Roßbacher aus Selbitz
und Rudolf Bloß trugen zur Unt-erhaltung
bei. Wie zu je-dem Treffen der Roßbacher,
hatte auch diesmal Frau Frieda M-en-sch
schon wochenlang vorher an -der Abfassung
eines großen Mundartgedich-tes gearbeitet.
Es trug diese-s Mal den Titel „Ein Rund-
gang um Roßbach“ und wurde von Karl
Krauß und Manfred -- Bohra vorgetragen.
Leider war das Mi~tte-ilungsbedürfnıis .der Be-
sucher derartig an-gewachsen, daß das mit
viel Mühe und großem Fleiß gearbeiıte-te
Werk nicht jene Aufmerksamkeit und Be-
achtung erhielt, die ihm gebührt hätten".
Unter dem gleich-en Mißstand litt auch
die von Max Baumann verfaßte Szene
„Die Roßbach-er Weber im Sorge-r Wirts-
haus“ und das¬als Abschluß gedachte Spiel'
„Die Muttersp-rac:he“_. Es erhebt sich d-ie, Fra-
ge, ob man einen in späterer Zeit wieder
stattfinden=d_e.n- Heimatabend 'nicht auch
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bei Sruhlreihen und straffer zusammenge-
fa8t abhalten soll. Das soll fi.ir lene, die
wodrenlang Miihe und Zeit opferien, kein
Vorwurf sein. Im Gegenteil, sie hdtten es
besonders verdient, dafS man ihre Aibeit
adrtet und sdritzt. Aus der Sdrar der Mit-
arbeiter seien zwei genannt, die den Ldwen'
anteil aller Arbeiten bestritten: Max Bau-
mann und Karl Krau& Ihnen sei Dank
und Anerkennung ausgesprodren! Audr dem
oben sdron erwlhnten Lm. Lederer mu6
gr<i8te Anerkennung fiir sein herrlidr ge-

maltes Biihnenbild gezollt werden. Es
stellte den .ga.nzen Heimatabend unter das
altgewohnte Bild der auf dem Berg thro-
nenden Ro8bacher Kirdre. Nidrt velgessen
sei, da8 die Biihne von zwei alten Ro8ba-
drer Fahnen flankiert war. Es waren die
Fahhe des Mdnnergesangvereins und die
Fahne des Arbeiter-Turn- und Gesangver-
eins. Es ging sdron sehr auf die Mi.tter-
nadrt zu, als der Heimatabend zu En'de
war.

-mb-

Festlicher Hiihepunkt: Die Patenschaftsfeier:
Zur Patensdraftsiibernahme fiir den Land-

kreis und die Stadt Asdr hatten das Land-
ratsam,r Rehau, der Stadtrat Selb und der
Stadtrat Rehau rund 5OO Gdste geladen.
Der mit frisdren Blumengewinden und den
Fahnen der beteiligten Stidte in erlesenem
Gesdrmacke ausgeitattete Sdri.itzenhaussaal
war voll besetzt. Eine vorzi.iglich funktio-
trierende Lautspredreranlage sorgte fiir eine
einwandfreie Uebertragung des Festaktes
auf den Maxplatz, so dalS dort eine nodr
vielfadr grci8ere Menge dem Ablauf des Ge-
sdrehens folgen konnte. In soldrerma8en
wiirdigem Rahmen und festlidrer Einstim-
mung vollzog sid'r ein Akt von erhebender
Ein'dringlidrkeit.

Das Quartett Ville-Benesdr-Korndtirfer-
Meinel leitete die Feier mit.dem 1. Satz aus
Haydns B-dur-Streidrqua,rtetr ein. Biirger-
meister S t ro b e I begrii8re die im Saale an-
wesenden und die Tausende weiteren Gilste
an den Lautspredrern der Stadt und entbot
namen.tl,id-ren \(illkommgru8 den Bundes-
tagsabgeordneten Behrisdr und Dr. Kliitzer,
dem Landtagsabg. Giitz, dem Landrat Ost'-
wald, dem Oberbiirgermeister Dr. Bogner-
Selb, den Mitgliedern des Kr'eistags des
Landkreises Rehau, den Stadtrlten von Selb
und Rehau, sowie den Vertretern sonstiger
Behdrden, der 'Wirtsdraft und der Industrie.
Er fiihrte dann u. a. aus:

,Die Stadt Rehau iibernimmt heute gemeinsam mit
der Stadt Selb und dem Landkreis Rehau die Pa-
tensdraft fiir die Stadt Asdr und den Landkreis Aich.
Die Stiidte folgeo damit dem Beispiel des Bayerisdren
Staates, der die Sdrirmherrsdraft iiber die sudeten-
deutsdren Heimatvertriebenen iibernommen hat. weil
er sidr fiir derer Sdridrsal verantwortlidr fi.ihl;. Die
Patensdraft hat solange einen Sinn. als von Heimat-
vertriebenen ein Ansprudr auf ihre angestammte Hei-
mat erhoben wird! Sie wiirde ihre Beredrtiguns ver-
lieren, wenn der Ansprudr nidrt aufrecht" erlalten
wiirde. Der Kreis Rehau, sowie die Stidte Rehau und
Selb, wollen in Zukunft der Mittelpunkt sein, von
wo aus die Anspriidre unseres Patenkreises bzw. un-
serer Patenstadt immer wieder der Umwelt iibermit-
telt werden. Die Patensdraftsiibernahmc soll aber audr
den Heimatvertriebenen zu ihrem Redrt mit verhel-
fen, Aus dem kleinen Badr soll ein gro8er Strom wer-
dcn, der der Velt offenbar madrt, dafi drs zugefiigte
gro8e Unredrt wieder gutgemadrt werden-mufi. Venn
das Redrt iiberhaupt nodr einen Sinn haben soll, dann
miissen dle Heimatvertriebenen wieder das Redrt auf
ihre Heimat zuerkannt bekommen. Miige der Tag
bald kommen, an dem die uns vor zwei Jihren iiber-
gebene Heimaterde zuriid<gereidrt werden kann!

Miigen die jetzt sdron llreren Leure diese groISe
Heimkehr nodr erleben, das walte Gottl"

\(ieder eine festlidre Musik, J. S. Badrs
Air fiir Violoncello und Klavier,- dann stat-
tete Kre,isbetreuer Dr. Tins den Dank det
,,Patenkinder" an die Paten ab. Eingangs
verlas er eine GruBbotsdraft des Spredrers
der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft, Dr.
Rudolf Lodgman von Auen, die folgen-
den !flortlaut hat:

"Landsleute 
aus Stadt und Land Asdr! -Aus AnlaB

des Jahrestreffens und der Patensdraftsiibernahme der
Stiidte Rehau und Selb iiber Stadt und Landkreis
Asdr sende idr meiae besten GrilBe und Viinsdre.
Bayern und seine Beviilkerung zeigen hier erneut ihre
Bereitsdraft, die suderendeutidre Volksgruppe sdrir-
mend zu umfangen, bis uns der Tag der Rii&kehr
in die Heimat besdrieden sein wird. Die Beviilkerung
von Asdr stand seit je im Dienste der Selbsterhaltung
unserer Volksgruppe. Die Ideen Friedridr Ludwig
Jahns wurden von Asdr aus dem iisterreidrisdren
Raum vermittelt. Die sudetendeutsdre Einheitsbewe-
gung nahm nadr dem Sdreitern der aktivistisdren Par-
teipolitik in der Tsdredroslowakisdren Republik von
Asdr aus ihren Anfang. FleiB und Tiidrtigkeit der Be-
viilkerung hatten den Namen der Industrierradt Asdr
in alle Teile der Velt getragen. Idr hoffe, da8 der
Heimattag in Rehru 1954 dazu beitragen wird, daB
alle Landsleute aus Stadt und Land Asdr gemii8 der
Tradition ihrer Viiter sidr weiterhin in den Dienst

der sudetendeutsdren Sadre stellen und im Rahmen
der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft fiir die Vie-
dergewinoung unserer Fleimat mitarbeiten werden.
ln landsmannsdraftlidrer Verbundenheit:

Fteising. 27. Juli 1954."
Lodgman.

Der nun folgenden Anspradre Dr. Tins'
entnehmen wir:

"Sagen Sie lhren Landsleuten in den Stidten und
Diirfern, da8 die Bewohner der 24 Gemeinden des
Kreises Asdr Ihren Freundsdraftsakt wohl zu sdrdtzen
und zu wiirdigen wissen. Sie haben das Empfinden,
daB ihre Eingliederung durdr die PatensdraTtsiiber-
nahme einen starken iittlidren Riid(halt empfdngt.
Soldrer Patersdraftsiibernahmen eibt es ierzt viel im
deutsdren Varerlande, Vir wollei in ihnen nidrt nur
einmalige Akte von lokaler Bedeutung sehen. Es
sdreinr uns vielmehr, daB alle diese syn-bolisdren Ak-
te zusammengenommen Mahnmale fiir die gesamt-
deutsdre Bevijlkerung zu sein haben. Durdr iie soll
nidrt nur uns Vertriebenen, sondern dem ganzen
deutsdren Volke vor Augen gefiihrt werden, daB drii-
ben hinter dem Eisernen Vorhang fiir unser deut-
sdres Varerland und fiir ganz Europa nodr eine
Frage zu liisen ist, die nur geltist werden kann. wenn
das g a n z e deutsdre Volk dahinter sreht. Und wir
Asdrer sind gliidrlid, daB von unseren engsren baye-
risdren Nadrbarn ein soldres Bekenntnis bereits beredt
abgelegt wurde.

'Venq jemand. sagen wollte, soldres demonstrative
Bekenntnis sei unerwinsdrt, es sei vielleidrt sogar
eine St6rung der nadr Gesamteuropa strebenden -
Krifte, so haben wir dazu mehreres zu sagen:

Zunidchst einmal gestehen wir Heimatvertrie-'
benen zu, da8 Heimaterlebnis und Heimatbeeriff
einem steten Vandel unrerworfen sind, beson-
ders im Hinbli& auf die heranwadrsenden Generatio-
nen, die ia das Heimaterlebnis nidrt wie wir Aelte-
ren als festgefiigte Empfindungswelt mit heriiber-
bradrten. Das BewuBtsein unserer Flerkunft darf nidrt
iiberziidrtet werden, audr organisatorisdr nidrc -und wir Heimatvertriebenen wollen uns bewuBt da-
vor hiiten, landsmannsdraftlidr sozusagen zu verpro-
vinzialisieren. Zum Tweiten riumen wir ein:
Heimatvertriebenen-Sdridrsal ist nidrt Freibrief fiir
ungeziigeltes Fordern, ist kein Grund. ,auf dem Flii.-
Gepiid< ho&en zu bleiben'und immer nur riidrvdrts
zu sdrauen. Materielle Sorqen und seelisdre Niite
diirfen keinen Einzel- und Gruppenegoismus fdrdern
und diirfen vor allem audt nidrt die wahren sozialen
und politisdren MaBstdbe verzerren.

Zum Dritten geben wir zu: Dic Bekundung
unseres Heimtwillens und das Beharrep elf unserem
Heimatredrte diirfen nidrt kaum nbdr ryernarbte
Vunden aufreiBen, sie diirfen keine miihsam ange-
kniipften Verbindungsf?iden zerreiBen uod sie diirfen
neue Vege in eine neue, friedvolle europdisdrs Zu-
kunft nidrt verbauen.

Diesen drei Selbstbesinnungen aber haben wir Hei-
natvertriebene nun eiq ebenso gewidrtiges .A b e r'
hinzuzufiigen:

F{eimat ist uns unverlierbarer, unzerstijrbarer
Kraftquell filr all unser Fiihlen, Denken, Glauben
und Hoffen. Heimatredrt ist ein Naturredrc g6ttlichen
Ursprungs, Es wird audr das Fundament zu sein haben
fUr jede kiinfrige staatlidre Gemeinsdraft der euro-
piiisdren Vdlker. Nur freie Volkstiimer werden ein-
mal dieses Vereinte Europa gemeinsam bauen kiin-
oen - und wir wissen ganz genau, dafi unser Heim-
u-eg in das uns von Gott zugewiesene Land nur der
friedlidre Veq i.iber ein soldres erst zu sdrrffendes
Europa sein kann.

Des Veiteren wissen wir: Unsere Gesdridrte im
biihmisdten Raume war eine Gesdridrte deutsdrer,
drristlidr-abendliiqdisdler und damit europlisdrer Be-
wdhrung, ausgefiillt von Verteidigung ebenso wie von
Briidrenschlag. Erst heute lii(t sidr -das ganz ermes-
sen, wo die Briid<en abgebrodren und der Vertei-
digungswall aus Leben und Mensdren abgetragen ist,
. Dadurdr ergibt sidr zwisdren lhnen, liebe bayerisdre
Nadrbarn, und uns Heimatverjagten nodr eine Sdri&-
salsverbundenheir ganz besonderer Art:

Vas w i r fri.iher driiben im Osren waren. das seid
hcute Ihr hrer in Selb und Rehau und 'alliiberall
llngs der Grenze: Ihr seid durdr unsere Vertreibung
zum Grenzlanddeutsdrtum geworden. Der gesdridrt-
lidre Auftrag, der fast ein Jahrtausend lang unsere
Sendung war,'ist an Eudr iibergegangen. Durdr die
Patensdraftsiibernahmen haben Sie gesagt und ge-
zeigt, da8 Sie sidr dessen bewu(t sind. Und wir wol-
ien Ihnen sagen, da8 vir in lhrer Patensdraft die
Verpflidrtung fiir uns erkennen, lhnen bei dieser
neuen, sdrweren gesdridrtlidren Aufgabs zq helfen.
E i n e gro3e Hilfe glauben wir beriits gegeben zu
haben: \flir waren von unseren Vertreibern gedadrt
und geplanr als ein sozialer Sprengstoff im todwun;
den Kiirper des westlidren Restdeutsdrlands. Statt

dessen fiigren wir uns mit unserer ganan uns ver-
bliebenen Kraft ein in den deursdrei \Tiederaufbau
den nan etwas leidrthin das,deuts<he Vunder" zri
benennen pflegr. Er ist kein gesdrenktes Vunder.
sondern das Ergebnis zlhesten Lebenswillens und uni
beugsamer Daseinsbehauprung, - und wenn Gott
diese Arbeit zum Vunder seenen will- dann
wei8 er, was er rut. Und wir weiden ihm dinkbar
daf0r sein.

Lassen Sie midr den Dank des Heimatkreises Asdr
ftr Ihren Freundsdraftsakt zusammenfassen in ein
Bekenntnis:

\[ir bekennen uns freudig unj zukunftsgliiubis zu
unserer angestammren Heimat - wir bekennen uns
ebenso freudig zu der gro8en gesamtdeutsdren Ge-
meinsdraft, in die Sie uns durd Ihre Patensdraft
nun audr nodr einmal symbolisch ans Herz
nahmen.

Aus soldrer Heimatverbundenheit und soldrcr
Volksverbundenheit ziehen wir nidrt den Sdrlu{l eines
engen und engstirnigen Narionalismus. sondern be-
kennen uns zu einer neuen Sdrau der Gesdrehnisse.
Unser Sdri&sal soll nidrr spurlos an uns voriiber-
g^egangen sein, wir wollen seinen Sinn in einer gro-
fien Lduterung erkennen. So aber lassen Sie uns-qe-
meinsam weiter auf Fahrt gehen, auf eine vielleidrt
immer wieder sdrid<salhafte Fahrt. ab* sic her im-
mer hoffnungsvolle und tapfere 

- Fahrt - einem
neuea _Europa entgegen, der Heimat entgegen. Leit-
stern dieser Fahrr aber wird uns allen immer sein:

D e u t s c h I a n dl"

Im Namen und in Verrremns aller anwe-
senden Ehrenglste ergriff hier"auf Bundes-
tagsabg. Arno Behrisch-Hof das \0flort
zu einer gleidrerma8en tiefsdriirfenden An-
sp-radre, die folgende Gedankenglnge auf-
wles:

"Es war uns 1946/47 im Landrae nidrt ndelidr- das
\(ort,Austreibung" zu gebraudrjn, denn da'mals be-
standen audr die Vestmidrte auf der verlogenen Ter-
minologie.Fli.idrtling", als ob Sie Ihre Hiimat frei-
willig verlassen hdtten. Idr habe damals im Beisein
des bayerisdren Ministerprlsidenter Dr. Ehard dem
amerikanisdren Chef der Militirregierung, van Wa-
goner, erklirt, wie es bei der.humanen und organi-
sierten Ausweisune" in .l!fl'irklidrkeit 

zusesaneen ist.
Und idr habe ihm-.gesagt, da8 diese Auipiits&rungen
in der Zukunft in keinem Gesdridrtsbudr zu finiien
sein werden, wohl aber in den Kriminalakren, Sie,
mcine Damen und Herren, haben sidr aus der unbe-
sdrreiblidren Siruarion von damals, aus dem grenzen-
losen lammer und der bodenlosen Hoffnuneslosiekeir
lreraus-gearbeitet. Die aber. die Ihnen dieses' Sdri-ctsal
bereiteten, haben inzwisdren am eigenen Leibe erfah-
ren miissen. da8 die Gesdridrte fiir iede Sdnde audr
eine Vergeltung hat. Wie gerne wiiiden wohl heure
die meisten Tsdredren mit ihren sudetendeutsdren
Landsleuten in Frieden und Freiheit zusamnenarbei-
ten und zusammenleben. An den Tsdredren hat es
sidrer wieder einmal gezeigt, daB keiner den Teufel
zum Diener nehmea kann, ohne bald sein Knedrt zu
sein, Fiir uns isr die Knedrtsdraft. die iiber die Tsdre-
dren kam, kein Grund zur Freude, denn ihr Ungliid.
ist unser'Ungliidr, ist Europas Ungtii&, das inser
aller Heinat ist. Deshalb habe idr mit so groBer Be-
friedigung vernommen, was Ihr Kreisberieuer Dr.
Tins hier gesagt hat. Zeigren dodr seine Vorte, dalJ
die Sudetendeutsdren trotz allem furdrtbaren Un-
redrts, das ihnen widerfuhr, dremisdr rein geblieben
sind von HaI3. Das ist das hiidrste Lob. das man
Ihnen zollen kann. eine soldre Haltune zeuet yon
Adel. Bleiben Sie 'bei dieser Gesinnunel deri Ha[
ist eine der sdrlddrtesten Regungen der-hensdrlidren
Seele; HaB kann nur zersriiren, niemals aufbauen.

Als_ Mitglied des Bundestags-Aussdrusses fiir ge-
samtdeutsdre Fragen darf idr Sie alle herzlidr bitten,
ohne Ansehen des Standes, der Partei oder Konfes-
sion lhre ganze Kraft einzusetzen und nidrt zu rasten
und _zu ruhen, bis wir die Heimat, ohne das Mirtel
der Gewalt, wie Dr. Tins gesagt hat, in Freiheit zu-
riickgewonnen haben, aber nidrt die Heimar von ge-
stern im Geiste europiisdrer Kleinsraarerei. Nein- im
Hinbli& auf die, dii umgebradrt wurden oder um-
ggkonmetr sind, sind wii verpflidrtet, aus der Ge-
sdridrte zu lernen, indem wir ihnen ein Denkmal er-
richten, h6her und unzerstiirbarer als die Pyramiden
Aegyptens: Ein fdderatives, vereinigtes und freies
Europa.'

Haydns Andante F-dur leitete nun iiber
zur Einhlndigung der Patensdraftsurkun-
den. Landrat Ostwald-Rehau srellte dem
feierlidren Akte eine Betradrtung folgen-
den Inhalts voran:

,Heute rundet sidr das 4. Jahrzehnt. seit der 1.
Weltkrieg begann. Damit wurde eine 

- 
Entwi&lune

ausgeliist, die bei Beendisung des ersten Veltkriesei
Redrt und Ordnung stiir-zte.- das Selbstbestimmunis-
redrt der V6lker virletzre, 'Gebietsteile 

auseinandir-
ri8 und die politisdren Verh?ilrnisse qrundlegend um-
stiirzte. Mitreleuropa ist seit ienem Tage nicht mehr
zur Ruhe gekommen und am Ende dieser Eoodre
stand dann das bittere Erleben der Vertriebeneri. die
von FIaus und Herd, von Heimar. Sdrule. Kirdre
und Gotresa&er vertrieben wurden. Eine ginze An-
z_ahl von Familien und Einzelpersonen hai erfreuli-
drerweise audr im hiesigeq Raum Aufnahme und Be-.
treuung gefunden. Man darf allgemein feststellen. da8
der Grundsatz anerkannt wordln war, dafi Unredrt
nadr besten Kriiften zun?idrst durdr' seeenseitiges
Helfen wiedcr gutgemadrt werden miisse,-Venn m"an
hier auf der einen Seite das Redrt zum Fordern an-
erkennt, -so soll audr in dem Zunmmahane saet
sein, da8 die Selbstiiberyindune bei dem Neliminde"n
beobadrtet worden ist. Audr Jer graue \feg in die
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bei Stuhlreihen und' straffer zusammenge-
'faßtabhalten soll. Das soll für jene, die
woche-nlang 'Mühe und Zeit opferte-ri", kein
Vorwurf; sein.. Im Gegeniteil, sie hätten es
besonders verdient, daß man ihre Arbe-it
achtet un=d schätzt. Aus d-er Schar der Mit-
arbeiter seien zwei genannt, die-den Löwen-
anteil alle-r Arbeiten bestritten: Max Ba-u-
mann und Karl Krauß. Ihnen sei Dank
und Anerkennung aus-ge-sp-r'ochen~! Auch dem
oben schon erwähnten Lm. Lederer muß
größte Anerkennung fiir sein' he-rrl=ich ge-

Festlicher Höhepunkt
Zur Patenschaftsiíbernahme für den Land-

kreisund die St-adt.Asch hatt-en das Land-
ratsam-t Rehau, der Stadtrat Selb und de-r
Stadtrat Rehau rund 500 Gäste ge-lade-n.
Der mit frischen- Bl-umengewinden und den
Fahnen der beteiligten 'Städte in erlesenem
Geschmacke ausgestattete Schützen-haussaal
war voll beseftzt; Eine vorzüglich funktio-
nierende Lautspredıeranlage sorgte für eine
einwandfreie Uebertragung des Fes-taktes
auf den Maxplatz, so daß dort eine noch
vielfach größere Menge dem Ablauf' des Ge-
schehens folgen konnte. In solchermaßen
würdigem Rahmen und festli.cher E_in-stim-
mung vollzog s-ich -ein Akt von erhebender
Ein-dringlichkeit. _
i Das Quartett Wille-Benesch-Korndörfer-
Me-inel leitete die Feier mit.dem 1`. Satz aus
Haydns B-dur-Streichqua_rt=et-t ein. Bürger-
meister S t r o b e l' begrüßte die im Saale an-
wesenden und die Tausende weite-ren Gäste
an den Lautsprechern cler Stadt und ent'b'ot
namen-tlfichen Willkommgruß den Bunde-s¬
tagsabgeordne-ten Beh-risch und Dr. Klötzer.,
dem Landtagsabg. Götz, dem 'Lanidrat Ost-'
wald, dem Oberbürgermeister Dr. Bogner-
Selb, den 'Mitgliedern des Kr-eis-tags des
Landkreises Rehau, d-e.n Stadträte-n von Selb
und Rehau, sowie den Vertretern sonstiger
Behörden, der Wirtschaft unld der Industrie.
Er führte dann u. a. aus:
- -„Die Stadt Rehau übernimmt heute gemeinsam mit
der Stadt Selb und dem Landkreis Rehau die I_›_a-_
tenschaft für die Stadt Asch und den Landkreis Asch.
Die Städte folgen damit dem Beispiel des Bayerischen
Staates, der die Schirmherrschaft über die sudeten-
deutschen I-Ieimatvertriebenen übernommen hat, weil
er sic:h für deren-Schicksal verantwortlich fühlt. Die-
Patenschaf-t hat solange einen Sinn, als von Heimat-
vertriebenen ein Anspruch auf ihre angestammte Hei-
mat erhoben wird! Sie würde ihre' Berechtigung ver-
lieren, wenn der Anspruch nicht aufrecht erhalten
würde. Der Kreis Rehau, sowie die Städte Rehau und
Selb, wollen in Zukunft der Mittel unkt sein, von
wo aus die Ansprüche unseres Patenkreises bzw. un-
serer Patenstadt 'immer wieder der Umwelt übermit-
telt werden. Die Patenschaftsübernahme soll aber auch
den Heimatvertriebenen zu ihrem Recht mit verhel-
fen. Aus dem kleinen Bach soll ein großer Strom wer-
den, der der Welt offenbar macht, daß das zugefügte
große Unrecht wieder gutgemacht werd_en..muß. Wenn
das Redıt überhaupt noch einen Sinn haben soll, dann
müssen die I-Ieimatvertriebenen wieder das Recht auf
ihre'_Heimat zuerkannt bekommen. Möge der Tag
baldkommen, an dem die uns vor zwei Iahren über-
gebene I-Ieimaterde zurückgereicht werden kann!

. Mögen die jetzt schon älteren Leute diese große
Heimkehr noch erleben, das walte Gottl“

_ Wieder -eine-festliche Musik, J. S. Bachs
Air für Violoncello-und Klavier, dann Stat-
tete Kreisbetreuer Dr, Tins den Dank der
„Patenkinder'._'- an die Paten ab. Eingangs
verlas er eine Grußbotschaft des Sprechers
der Sude-ten-deutschen Landsmannschaft, Dr.
Rudolf L o d g m a n von Auen, die folgen-
den Wortlaut hat: '

„Landsleute aus Stadt und Land Asch! -Aus Anlaß
des Jahrestreffens und der Patenschaftsüberrıahme der
Städte Rehau und Selb über Stadt und Landkreis
Asch sende ich mei-ne besten -Grüße und Wünsche.
Bayern und seine Bevölkerung zeigen hier erneut ihre
Bereitschaft, die sudetendeutsche Volksgruppe schir-
mend_ zu umfangen, bis uns der Tag der Rückkehr
in die Heimat beschieden sein wird. Die Bevölkerung
von Asch stand seit jeÄim Dienste de-r Selbsterhaltung
unserer Volksgruppe. Die Ideen Friedrich Ludwig
Jahns wurden von Asch' aus dem österreichischen
Raum vermittelt". Die sudetendeutsche Einheitsbewe-
gung- nahm nach dem Scheitern der aktivistischen Par-
teipolitik inder Tsdıeclioslowakisdıen Republik von
Asch aus ihren Anfang. Fleiß und Tüchtigkeit der Be-
völkerung hatten de'n`Namen der Industriestadt Asch
in alle Teile der Welt getragen. Ich hoffe, daß der
Heimattag in Rehau 1954 dazu beitragen wird, daß
alle Landsleute aus Stadt und Land Asch gemäß der
Tradition ihrer-'Väter' sich weiterhin in den Dienst

malte; Bühnenbild- gezollt werden, Es
stellte den .ganzen Heimatabend unter das
altgewohnt-e Bild der auf dem Be-rg thro-
.ne-nd-en Roßbacher Kirche. Nicht v'er*gessen
sei, daß die Bühne von zwei alten- Roßba-
cher Fahnen flankiert war. Es waren die
Fahne' des Männ-ergesangvereins und die
Fahne des Ar'be-iter-Tu-rn- und. Gesangver-
eins. Es ging schon 'sehr auf die Mitter-
nacht zu, als der Heimatabend zu Enfde
war. ' - --mb--

Die Patenschaftsfeier:
der sudetendeutschen Sache stellen und im -Rahmen
der Sudetendeutschen Landsmannschaft für die Wie-
dergewinnung unserer Heimat mitarbeiten werden.
In lancismannschaftlicher Verbundenheit: '

_ _ ' ' L o d g m a n.
Freısıng_ 27. Juli 1954.“ .

Der nun folgenden Ansprache Dr, Tins'
entnehmen wir:

„Sagen Sie Ihren Landsleuten in _den Städten und
Dörfern, daß die Bewohner der 24 Gemeinden des
Kreises Asch Ihren Freundschaftsakt wohl zu schätzen
und zu würdigen wissen. Sie haben das Empfinden,
daß ihre Eingliederung durch die Patenschaftsüber-
nahme einen starken 'sittlichen Rückhalt empfängt.
Soldier Paterschaftsübernahmen gibt es jetzt viel im
deutsdıen.Vaterlande_. Wir wollen in ihnen nicht nur
einmalige Akte von lokaler' Bedeutung sehen. Es
scheint uns vielmehr, daß alle diese symbolischen Ak-
te zusammengenommen Mahnmale für die gesamt-
deutsche Bevölkerung zu sein haben. Durch sie soll
nicht nur uns Vertriebenen, sondern 'dem ganzen'
deutschen Volke vor Augen geführt' werden, daß drü-
ben hinter dem Eisernen Vorhang für unser deut-
sches Vaterland und für ganz Europa noch eine
Frage zu lösen ist, die nur gelöst werden kann, wenn
das anze deutsche Volk dahinter steht Und wir-. 8 -
Ascher sind glücklich, daß von unseren engsten baye-
rischen Nachbarn ein solches Bekenntnis bereits beredt
abgelegt wurde. '

Wenn jemand. sagen wollte,__ solches demonstrative
Bekenntnıs sei unerwünscht, es sei` vielleicht' sogar
eine Störung der nach Gesamteuropa strebenden.
Kräfte, so haben wir dazu mehreres zu sagen:

Z u n ä c h s t einmal gestehen 'wir Heimatvertrie-'
benen zu, daß I-Ieimaterlebnis und I-Ieimatbegriff
einem s t e t e n W a n d e l unterworfen sind, beson-
ders im Hinblick auf die heranwachsenden Generatio-
nen, die 'a das Heimaterlebnis nicht wie wir Aelte-
ren als festgefügte Empfindungswelt mit herüber-
brac:hten._ Das Bewußtsein unserer Herkunft darf nicht
überzüchtet werden, auch 'organisatorisch .nidıt --
und wir Heimatvertriebenen wolle-n uns bewußt da-
vor hüten, landsmannschaftlich sozusagen zu verpro-
vinzialisieren. Zum Z W e i' t e n räumen wir ein:
I-Ieimatvertriebenen-Schicksal ist nicht Freibrief für
ungezügeltes Fordern, ist kein 'Grund „auf dem Flíi.-
Gepäck hocken zu bleiben“ und immer nur rückwärts
zu schauen. Materielle Sorgen und .seelische Nöte
dürfen keinen Einzel- und Gruppenegoismus fördern
und dürfen vor allem auch nicht die wahren sozialen
und politischen Maßstäbe verzerren. ;

Zum Dri-tten geben wir zu: Die Bekundung
unseres I-Ieimtwillens und das Beharren_,.a§f- unserem
I-Ieiimatrechte dürfen nicht kaum n'och jvernarbte
Wunden aufreißen, si_e dürfen keine mühsam' ange-
knüpften Verbindungsfäden zerreißen und sie dürfen
neue We e in eine neue, friedvolle europäische 21.1-
kunft nicht verbauen. ' '

Diesen drei Selbstbesinnungen aber haben wir Hei-
tnatvertrıebene nun ein ebenso gewıchtıges „Aber“
hinzuzufügen:

Heimat ist uns unverlierbarer, unzerstörbarer
Kraftquell für all unser Fühlen, Denken, Glauben
und Hoffen. Heimatrecht ist ein Naturrecht göttlichen
Ursprungs. Es wird auch das Fundament zu sein haben
für jede künftige staatliche Gemeinschaft der euro-
päischen Völker. Nur freie Volkstíimer werden ein-
mal dieses Vereinte Europa gemeinsam bauen kön-
nen - und wir wissen ganz genau, daß unser Heim-
weg in das uns von Gott zugewiesene Land nur der
friedliche Weg über ein solches erst zu schaffendes
Europa sein kann, '

Des Weiteren wissen wir: Unsere Geschichte im
böhmischen Raume war eine Geschichte deutscher,
christlich-abendländischer und damit europäischer Be-
währung, ausgefüllt von Verteidigung ebenso_wie von
Brückenschlag. Erst heute läßt sich das ganz ermes-
sen, wo die- Brücken abgebrochen' und der Vertei-
digungswall aus Leben und Menschen abgetragen ist.
__ Dadurch ergibt sich zwischen Ihnen, liebe bayerische
Nachbarn, und uns Heimatver`agten noch eine Schick-
salsverbundenheit ganz besondlerer Art; _-

Was wir früherclrüben im Osten waren, das seid
heute Ihr hier in Selb und Rehau und allüberall
längs der Grenze: Ihr seid durch unsere Vertreibung
zum Grenzlanddeutschtum geworden. Der gesdıiclıt-
liche Auftrag, der fast ein Jahrtausend lang unsere
Sendung war, 'ist an Euch übergegangen. .Durch die
Patenschaftsübernahmen haben Sie esagt und ge-
zeigt, daß Sie sich dessen bewußt sinå Und wir wol-
len Ihnen sagen, daß wir in Ihrer Patenschaft die
Verpflichtung für uns erkennen, Ihnen bei dieser
neuen, schweren geschichtlichen Aufgabe zu helfen.
Eine große Hilfe glauben wir bereits gegeben zu
haben: Wir waren von unseren Vertreibern gßdadir
und geplant als ein sozialer Sprengstoff im todwun-'~
den Körper des westlichen Restdeutschlands. Statt
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dessen fügten wir uns mit unserer ganzen uns ver-
bliebenen Kraft ein in den deutschen Wiederaufbau_
den man etwas leichthin das „deutsche Wunder“ zu
benennen pflegt. Er-ist' kein jgeschenktes Wunder,
sondern das Ergebnis zähesten Lebenswillens und un-
beugsamer Daseinsbehauptung, -- und wenn Gott
diese Arbeit zum .W u n d e r s e g n e 11 will, dann
weiß er, was er tut. Und wir werden ihm dankbar
dafür sein. '

Lassen 'Sie mich den Dank des Heirnatkreises Asıh
für Ihren Freundschaftsakt zusammenfassen in ein
Bekenntnis:

Wir bekennen uns freudig und zukunftsgläubig zu
unserer angestammten Heimaı; -_ wir bekennen uns
ebenso freudig zu der großen gesamtdeutschen, Ge-
meinschaft, in die Sie uns durch. Ihre Patenschaft
nun auch noch einmal s y rn b o l i s c h ans Herz
nahmen. i I _ _

Aus solcher I-Ieimatverbundenheit und solcher
Volksverbundenheit ziehen wir nicht den Schluß eines
engen und..-engstirnigen Nationalismus, sondern be-
kennen uns zu einer neuen Schau der Geschehnisse.
Unser Schicksal soll nicht spurlos an uns vorüber-
gegangen sein, wir wollen seinen Sinn in einer gro-
ßen Läuterung erkennen. So aber lassen Sie uns ge-
meinsam weiter auf Fahrt gehen, auf eine vielleicht'
immer wieder schicksalhafte Fahrt, abers i c_h e r im-
mer hoffnungsvolle und tapfere Fahrt - einem
neuen Europa entgegen, der Heimat entgegen, Leit-
stern dieser Fahrt aber wird uns allen immer sein:

Deutschlandl“ -

Im Namen und in Vertretung aller an-we-
senden Ehrengäste ergriff hi-erauf Bundes-
tagsabg. Arno B eh ris ch-Hof das Wort
zu -einer gleichermaßen tiefschürfenden An-
sp_rache,_ die folgende Gedankengänge auf-
WICSI ' -

„Es war uns 1946/47 im Landtag nicht möglich, das
Wort „Austreibung“ zu gebrauchen, denn damals be-
standen auch die Westmächte auf der verlogenen Ter-
minologie „Flüchtling“, als ob Sie' Ihre Heimat frei-
willi verlassen hätten. Ich habe damals im Beisein
des Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Ehard dem
amerikanisdıen Chefder Militärregierung, van Wa-
goner, erklärt,'wie es beider „humanen und organi-
sierten Ausweisung“ in Wirklidikeit zugegangen ist.
Und ich habe ihm -gesagt, daß diese Auspeitsdıungen
in der Zukunft in keinem Geschichtsbuch zu' finden
sein werden, wohl aber in den Kriminalakten. Sie,
meine Damen und Herren, haben sich aus der unbe-
sdıreiblichen'_Situation von damals, aus dem grenzen-
losen Jammer und der bodenlosen Hoffnungslosigkeit
herausgearbeitet. Die aber, _die Ihnen dieses Schicksal
bereiteten, haben inzwischen am eigenen Leibe erfah-
ren müssen, daß die Geschichte .für jede Sündeauch
eine Vergeltung hat. Wie gerne würden wohl heute
die meisten Tschechen mit ihren sudetendeutschen
Landsleuten in Frieden und Freiheitzusammenarbei-
ten und zusammenlcben. An. den Tschechen hat es
sicher wieder einmalgezeigt, daß keiner den Teufel
zum Diener nehmen kann, ohne' bald sein Knecht zu
sein. Für uns ist die Knechtschaft die über die Tsche-
chen kam, kein Gru-nd zur Freude, denn ihr Unglück
ist unser- Unglück, ist Europas Unglück, das unser
alle_r Heimat ist. Deshalb habe ich mit so großer Be-
friedigung vernommen, was Ihr Kreisbetreuer Dr.
Tins hier gesagt hat. Zeigten doch seine Worte, daß
die Sudetendeutschen trotz allem furchtbaren Un-
rechts, das ihnen widerfuhr, chemisch rein geblieben
sind von I-Iaß._ Das ist das höchste Lob, das man
Ihnen zollen kann, eine -solche Haltung zeugt von
Adel. Bleiben Sie bei dieser Gesinnung, denn Haß
ist eine der schlechtesten' Regurıgen de-r menschlichen
Seele; Haß kann nur zerstören, niemals aufbauen.

Als Mitglied des Bundestags-Ausschusses für ge-
samtdeutsche Fragen -darf ich Sie alle herzlich bitten,
ohne Ansehen des Standes, der Partei oder Konfes-
sion Ihre ganze Kraft einzusetzen und nicht zu rasten
und z.u ruhen, bis wir die Heimat, ohne das "Mittel
der Gewalt, wie Dr. Tins gesagt hat, in Freiheit zu-
rückgewonnen haben, aber nicht die Heimat von ge-
stern im Geiste europäischer Kleinstaaterei. Nein, im
Hinblick auf die, die umgebracht wurden oder um-
gekommen sind, sind wir verpflichtet, aus der Ge-
schichte zu lernen, indem wir ihnen ein Denkmal er--
richten, höher und unzerstörbarer als die' Pyramiden
Aegyptens: Ein föderatives, vereinigtes' und freies
Europa.“

Hay-dns Andante F-dur leitete nun über
zur' Einhän-digung der Patfenschaftsurkun-
den. Landrat O s t w al d-Rehau stellte dem
feierlichen Akte eine Betrachtung folgen-_
den Inhalts voran:

„Heute rundet sich das 4. Jahrzehnt, seitder 1.
Weltkrieg begann. Damit wurde eine Entwicklung
ausgelöst, die bei Beendigung des ersten Weltkrieges
Recht und Ordnung stürzte, das' Selbstbestimmungs-
redıt der Völker verletzte, Gebietsteile auseinander-
riß und die politischen Verhältnisse grundlegend um-
stürzte. Mitteleuropa ist seit jenem Tage nicht mehr
zur Ruhe gekommen und -' am Ende dieser -Epoche
stand dann das bittere Erleben der Vertriebenen, die
von Haus und Herd, von Heimat, Schule, Kirche
und Gottesacker vertrieben wurden. Eine ganze An-
zahl von Familien und Einzelpersonen hat erfreuli-
cherweise auch im hiesigen Raum Aufnahme und Be-,
treuung gefunden. Man darf allgemein feststellen, daß
der Grundsatz anerkannt worden war, daß Unrecht
nach besten Kräften zunächst durch gegenseitiges
Helfen wieder gutgemachı; werden müsse. Wenn man
hier auf der einen Seite das Recht zum Fordern an-
erkennt, _so soll auch in dem Zusammenhang gesagt
sein, daß die Selbstüberwindun bei dem Nehmenden
beobachtet worden ist. Auch der graue Weg in die



Vertreibung ist nidrt aussidrtslos gewesen, sondern
man habe mutig von neuem angefangen; dabei sind
nidrt zuletzt die Frauen und Miitter der Heinatver-
triebenen Stiltze und Hilfe gewesen.

Die Heimatvertriebenen haben weiters fiir sidr sel-
ten lassen, daB alles in der Vorsehune des Sdrdplers
scine Begriiridung hat. Aus dieser Einst:elluns ist dann
der dritte Satz mit dem "Dennodr'\Tirkli&keitgeworden. Man hatte in der Stille gesdrafft ohtre gro-
Bes Gerede. Die Mensdren, die ausgetriebsa nadr'!festdeutsdrland vielleidrt ohne Hab und Gut her-
iibergekommen sind, haben die*m Raum erwas ge-
gcben, das nidrt hodr genug anzusdrlagen ist,
nlmlidr ihr \fissen und Kdnncn und ihre ganz allge-
mein festzustellende vorbildlidre Disziplin. Si$ir-
lidr ist mandrem Geduld gepredigt worden. aber diese
Geduld zu iiben isr sehr sdrwei, insbcsondere dann,
wenn sie aufhdrt, einc Tugend zu sein. Die Verbun-
denheit mit dm Asdrer Landsleuten soll aber heute
sinnbildlidr ihren Ausdru& darin finden, da8 der
Landkreis Rehau die Patensdraft fiir den'Kreis Asdr
iibernehmen will. Diese Patensdrafr soll nidlt ein
Sdrriftst0d< bleiben, sondern sic soll Virklidrkeit
werden und die Landkreisverwalruns Rehau will sidr
ihrer hohen Verpflidrtung aus der-Uebernahme der
Patensdraft stets bewuBt sein. Diese Verpflidrtung
beinhaltet

1. eine uneingesdrrinkte Hilfestellung bei der For-
derung na& Mensdr'cnredrt und Hiimat,

2. Fiirderung bei der Pflege heimatlidren Braudrtums
und Erziehung der Jugend zum Heimatgedanken,

3. weiter materielle unterstiitzung Notleidender im
Einvernchmen mit den Organisaiionen der Heimat-
vertriebenen.'
Der Landrat sdrlo( seine Aus{iihrungen mit dem

Vunsdr. da8 die lZortc des Liedes .O Deutsdrland
hodr in Ehren, du heil'ges Land der Treu'!'beson-
deren Sinn und Bedeutung haben miigen fi..ir die Ver-
bundenheit zwisdren Asdr und Rehau, zwisdren den
Meosdren- die dort driiben einstens wohntcn und die
nunmehr unter der Patensdraft des Landkreises Rehau
stehen.

Nadr seiner Anspradre iibergab der Land-
rat die Urkunde dem Kreisbetreuer Tins zu
treuen Henden, der mit seinem Danke zu-
gleidr die Bitte verband, die Urkunden mii-
g'en in einer ,Asdrer Stube" im Rehauer
Heimatmuseum e,inen vorlilufigen wiirdigen
Platz finden.

Oberbiirgermeister Dr. Bogner-Selb
und Biirgermeister Strobel-Rehau hiindie-
ten die Patensdraftsurkunden fiir die Stadt
Asdr dem letzten- Asdrer Biirgermeister
Ridrard Dobl ein. Der Selber O6erbiirger-
meister verband damit namens des Stadt-
rats Selb die Einladung, das niidrste Asdrer
Tteffen in Selb abzuhalten. (Eine ersre Stel-
lungnahme zq diesem freundsdraftlidren
Anerbieten liegt seitens Rehau bereits vor.
lVir beridrten dariiber an anderer Stelle).

Die Reihe der durdrwegs kurz, aber da-
fiir um so inhaltsreidrer gehaltenen An-
spradren besdrlo8 Lm. Ridrird Dobl mit
dem Dank, den er im Namen der Asdrer
Beviilkerung den beiden Patenstldten und
ihren Oberhiiuprern ausspradt :

-,Sagen Sie bitte Ihrer Bev6lkerung, daB es sidr
hier kcinesfslls um cinen zusltzlidren-Lastenausgleidr
handelt, rondern wir Asdrer sehen in der Paten;drafr
cine morrlisdre Stirkung. die uns audr Heimstatr fiir
unseren weiteren kulturellen Aufbau bietet: denn wir
besitzen eine Jugend der wir unser Brauditum iiber-
mittcln wollen und dies kiinnen wir wohl nircends
besser als in unmittelbarer NIhe unserer angestimm-
ten Heimat. Sollte uns das Sdridrsal einmal wieder
in die alte Heimat fiihren. dano ist es Pfiidrt der sro-
3en demokratisdren Mldrte. die leider in Pots-dam
ihre Untersdrrift zur Austreibung hergegebifi' haben,
da8 man unseren Aufbau ton ilieser-Seite aus be-
treibt, denn es gibt keio Geridrt auf Erden, das
uns eine Sdruld geaen die Mensdrenredrte nadrweisen
kann. Nun nadr fast 10 lahren. darf man wohl hof-
fen, daB audr dic gro3en Herien ihro Fehler ein-
gesehen haben, daB ein geteiltes Europa, kein freies,
lebensflhiges und friedlidres Europa sein kaon.

Venn man sdron von dem kleinen Manne Vernunft
vcrlangt, miige unser Herrgott den Veranrwortlidren
der Veltgesdridrte ebenfalls ein Quintdren Vcrnunft
geben, damit es nidrt zu einem neuen Kriege, son-
dcrn zu einem wehweiten Frieden auf lange'Jahre
hinaus kommen mdge.'

Zum Absdrlu8 der Feier spielten die vier
Musiker meisterhaft und an die Flerzen riih-
rend das Haydnsdre Kaiserquartett mit sei-
n€n wundersdr6nen Abwandlungen des
Haydn-Motivs, jener unvergdnglidren ITeise,
die symbolisdr iiber den Tigen von Rehau
zu sdrwingen sdrien.

Die drei Patensdraftsurkunden

sind graphisdre Meisterwerke, auf edrtes
Pergarnent gezeidrner und nadt textlidrem
Gehalt wie nadr kiinstlerisdrer Ausfiihrung
gleidrerma8en werwoll. Ihre Texre lauten:

Urkunde
Dic deusdren Stadt- und Kreisbiireer von Asdr haben
durdr die Auswirkungen des zyeitin Veltkrieges ihre
Heimat und damit ihre kommunalc Selbstlndickeit
verloren. Sie fanden als Vertriebene Aufnahml in'\(estdeutsdrland und bauten hier neue Existenzen mit
ziiher Energie und viel Flei8. Den Gedanken an ihre
Heimat haben diese Biirger aber oie untergehen las-
sen, sondern pflegen denselben in landsmannsdraftli-
drer Verbundenheit. Ausdru& dieses Heimargedenkens
und des unverlicrbaren Ansprudrs auf diesi Heimat
ist das in Zeitabstlnden stattfindende Heimattreffen.
Alr Nadrbar des Landkreises Asdr. verbunden mit
den deutsdren Biirgern dieses Landkreires durdr Ver-
wandtsdraft, Freundsdraft, kulturelle und wirtsdraft-
lidre Beziehungen und um den Heimatgedanken pfle-
gen zu helfen, hat der Kreistag dei Landkriises
Rehau iri seiner Sitzuog der Legislaturperiode 1952156
am 12. 12. 1953 besdrlossen: Der Lindkreis Rehau
iibernimmt die Patensdraft fiir der Landkreis Asdr.
Dieser Besdrlu8 soll zum Ausdru&. bringen, daB dic
kommunale Kiirpersdraft des Landkreisei Rehau sidr
sdri&salsverbunden fiihlt mit den Heimatvertriebenen
des Landkreises Asdr und daB diesenjede Fiirderung
zuteil werden soll, insbesondere in der Durdrsetzung
unverlierbarer Mensdrenredrte. Der Lindkreis Rehau
wird sidr seiner hohen Aufgabe, die er aus der Pa-
tensdraft iibernommen hat, stets bewufir sein.
R e h a u, den l. August 1954.

Der Landkrcis Rehau: gez. Bernhard Ostwald, Landrat

. Urkunde
Die deutsdren Stadt- und Kreisbiirger von Asdr ha-
ben durdr die Auswirkungen des zweiten Veltkrieges
ihre Heimat und damit ihre kommunale Selbstiindig-
keit verloren. Sie fanden als Vertriebene Aufnahme
in l7estdeutsdrland und bauten hier neue Existcnzen
mit ziiher Energie und viel FleiB. Den Gedanken an
ihre Heimat haben diese Biirgcr aber nie untergehen
lassen, sondern pflegen denselben in landsmannsdraft-
lidrer Verbundenhcit. Ausdru& dieses Heimatgeden-
kens und des unverlierbaren Ansprudts auf diesi Hei-
mat ist das in Zeitabstiinden stattfindeide Heimat-
treffen.
Als Nadrbar der Stadt Asdr, verbunden mit den deut-
sdren Biirgerq dieser Stadt durdr Veruandtsdraft,

Freundsdraft, kulturelle und wirtsd:aftlidre Beziehun-
gen und um den Heimatgedanken pflegen zu helfen,
hat der Stadtrat Selb in seiner Sitzung am 28. Ja-
nuar 1954 besdrlossen: Zusammen mit dei Stadt Reliau
wird durdr die Stadt Selb die Patensdraft fiir die
Stadt Asdr iibernommen. Dieser BesdrluB soll zum
Ausdru& bringen, da8 die Stadt Selb sidr sdri&sal-
verbunden fiihlt mit den Heimatvertriebenen der
Stadt Asdr und daB diesen iede F6rderung zuteil wer-
den soll. insbesoodere in dir Durdrsetzun-s unverlier-
berer Mensdrenredrtc. Die Stadt Selb wir? sid' ihrer
hohcn Aufgabe, die sie aus der P4tensdraft iibernom-
men hat, stets bewu8t sein.
S e I b den 1. August 1954.

, StadtSelb
D'er Oberbiirgermeister: gez. Dr. Bogner,

Der liirgerneister: gez, Dr. Sdruldes

' UrLundc
iiber die feierliae Patensdraftsiibernahme fiir die
Nadrbarsdraft Asdr anlir8li& des 2. Asdrer Heimat-
treffens in Rehau.
Eine der traurigsten Folgen des 2. Veltkrieges war
die Vertreibung von Millionen deutsdrer Mensdren
aus ihrer Heimat. Audr die seit lahrhunderten mit
ihrer Heimat verwurzelten Bewoh'ner unserer Nadr-
barstadt Asdr raf dieses harte Los. In allen Liindern
des Bundesgebietes fanden sie Aufnahme und haben
sidr mit ungebrodrener Sdraffenskraft und ziiher
Energie neue Existenzen aufgebaut und neuc Ar-
beitspliitze gesudrt. Durdr die Pflege heimatlidren
Braudrtums in landsmannsdraftlidrer Verbundenheit
wird der unersdriitterlidre Glaube auf die Rii&kehr
in die Heimrt immer wieder gestiirlt,
Um das Band freundnadrbarlidrer Verbundenheit
zwisdren den Biirgern beider Stldte audr nadr der
Vertreibung weiter zu pflegen und zu erhalten, hat
der Stadtrat Rehau in seiner Sitzung vom 17. No-
vember 1953 besdrlossen, die Patensdraft fiir die
Stadt Asdr zu iibernehmen-
R e h a u, den 1. August t954.

Stadt Rehau
Strobl, t. Biirgermcister. Dtitsdr. 2. Biirgermeister,

davon aber - das Rehauer Tagblatt sdritzt
das Spalier auf 15.000 - stand an den Stra-
Benrlndern und vervollkommnere auf diese
'Weise den fesalidren Eindru&. Diese gewal-
tige Menge sdrlofl sidr dann dem Zuge art
und strebte ebenfalls dem Festplatze zu, den
gunzerr Maxplatz und den breiten Stra8en-
zug in ein uniibersehbares wimmelndes Men-
sdrenmeer versrandelnd, das sidr als ein ge-
waltiger Strom auf das Kundgebungs- und
Festgellnde ergo8. Dort ging dann

die Treuekundgebung
vor sidr, in der Bundestagsabgeordn€ter Lm.
Dr. Otto Kliitzer nodrmals den Sinn des
Treffens und der Tage in Worten der Be-
sinnung zusammenfa8re. Die Verbindung
zur Ftreimar diirfe nie abreifien, wenn, es
audr sdron Leute gebe, die dies nidrt mehr
ailzu ernst nehmen. Unser Glaube an die
Riid<kehr miisse unersdriitterlidr bleiben
und die junge Generation miisse sdron jetzt
auf das Fernziel der Ueb.ernahme und des'!(/iederaufbaues der Heimat vorbereiret
yrerden. Unermiidlidrer Kampf um unser
Redrt auf diese Heimat und ih're friedJidre'Wiedergewinnung im Rahmen eines freien
Europas, das seien die Aufgaben der heu-
tigen Generation. IJnsere Liebe gelte
Deutsdrland, unsere Tr'eue der Heimat!

Die dritte Strophe des Deutsdrlandliedes,
von den Massen mitgesungen, beendete die
Kundgebung und damit den offiziellen Teil
des Heimattreffens des Kreises Asdr.

An einen Gott nur glauben wir
'Wiederum waren. die Tage von Rehau

eine willkommene Gelegenheit zur Vereinri-
gung der evangelisdten und katholisdren Ge-
m€inden von Asdr. \ffiihrend sidr die Glie-
der der evangelisdr€n Gemeinden in der
Stadtkirdre zu ein€m Frtihgottesdienst ver-
samm.elten, trafen sidr d'iJ Katholiken zu
einer Friihmesse in der katholisdren Pfarr-
kirdre von Rehau.

Madrtvoll klang das gesungene Glaubens-
be-kenntnis: ,,An e'inen Gott nur glauben
wir" durdr die iiberfiillte evangelis&e Kir-
dre. Pfarrer Gustav Queck (Asdr-Unter-
regenbadl/Crailsheim) itiolt dir Litureie. Die
heute im Bereidr der versdriedensr; Lan-
deskirdren lebenden Asdrer waren besonders

Festzug und Treuekundgebung
Das Fest, ilberw6lbt von herrlidrem Som-

m€rwetter, ging seinem lu8eren Htjhe-
punkte entgegen, als am Sonntag kurz nad'r
Mittag der Festzug und sein Spalier Gestalt
annahmen. Es gab keine der sonst nur allzu
oft iiblidren Festzug-Verspitungen. Piinkt-
lidr setzte er sidr in Bewegung, eine iiber-
zeugende Demonstration der Gesdr,lossen-
heit und der ungebrodrenen Kraft unserer
Heimatgemeinsdraft. Voran ein€ Reiter-
sdrar, der eine Tradrtengruppe folgte. Dem
kle'inen Egerlinder flosenmatz, der sidr in
ihr befand, und dem audr das rote Sa&-
tiidrl nidrt fehlte, galr besonderer Beifall.
Nadr der Sdriitzenmusik die Mitglieder des
Kreistages mit den Ehrengdsten, die wak-
ker mit durdrhielten, wen'n sie sidr audr
oft die Stirne wisdrtgn, dann die Sdriitzen,
angefiihrt und .behiitet" vom Hut-Ludwig
und vom prlsumpriven Vogelkiinig Lorenz,
didrt dahinter die Rehauer Sdriitzenbriider
mit ihrem hzurigen Kiinig. Es folgten d,ie
zahlreidren Asdrer Heimatgruppen: Linz,
Bayreuth, Ansbadr, Niirnberg, Badrnang,
Marbadr, Ludwigsburg, Chiemsee, Fa. \[ei8-
brod-Steinheim, Sdrlitz, die Taunus-Asdrer,
deren Biirgermeister die ihm verliehene
Ehrenkette trug, und andere ,rnehr. Drei
priidrtige Festwagen: Der jubilierende Hain-
bergturm, die ins Gro8e iibertragenen Pa-
tensdraftsurkunden mit dem Kornbergturm
und ein'Bild von Ro8badr mit dem Unter-
titel 

"Ro8badrer Erzeugnisss - weltbe-
kannto waren in den Marsdrzug eingesdlo-
ben, dem zvlei Kapellen und iwei sdrnei-
dige Spielmannsziige Sdrwung und Rhyth-
mus gaben'. Es folgten die Heimatgemein-
den des Kreises Asdr, durdr vorangeiragene
Tafeln kenntlidr gemadrt, und bei Ro8badr
flatterten zqrei Fahnen von daheim, vor
tsdredrisdrem Zugriffe gerettet, mit: die des
Iltesten Mlnnergesangvereins unserer FIei-
mat und die des Ro8badrer Arbeiter-Turn-
vereins: Audr der Rehauer und der Ober-
kotzauer Turnverein beteiligten sidr mit
Fahnen und ein besonders herzerfrisdrendes
Bild bot die Jugend des Asdrer Zeltlagers
mit ihren Vimpeln und ihren sonnengesun-
den Gesidrtern; €inige trugen dis altver-
trauten Grauhemden der sudetendzutsdren
Jungturnersdraft.
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'Vertreibung' ist nicht aussid-ıtslos gewesen sondern
man habe mutig von- neuem angefangen; dabei sind
-r`ıichı: zuletzt die Frauen und Mütter der 'Heimatver-
triebenen Stütze und_Hilfe gewesen. ' - j

Die Heimatvertriebenen hal:_›en_weiters-für sich el-
ten lassen, daß alles in der Vorsehung des Schöpfers
seine Begründung hat. Ausdieser Einstellung ist dann
der dritte Satz mit dem „Dennodi“ Wirklidıkeit
geworden. Man hatte in der Stille geschafft ohne- gro-

es Gerede. Die Mensdien, die ausgetrieben nach
Westdeu_tsdılan.d vielleicht ohne Hab und Gut her-
übergekommen sind, haben cliesem„Raum etwas -ge-
geben, das nicht hoch genug anzuschIagen_ ist,
nämlich ihr Wissen und Können und ihre ganz allge-
mein festzustellende vorbildliche Disziplin, Sidıer-
lich ist manchem Geduld gepredigt worden, aber diese
Geduld zu üben ist sehr schwer, insbesondere dann,
wenn sie aufhört, eine Tugend zu sein. Die Verbun-
denheit mit den Ascher Landsleuten soll aber heute
sinnbildlich ihren Ausdruck darin finden, daß der
Landkreis Rehau die Patenschaft für den Kreis Asch
überne-hmen will. Diese Patenschaft soll nicht 'ein
Schriftstück bleiben, sondern sie soll Wirklidıkeit
werden und die Landkreisverwaltung Rehau will-sich
ihrer hohen Verpflidıtung aus der Uebernahme der
Patenschaft stets bewußt sein. Diese Verpflichtung
beinhaltet _
1. eine 'uneingesdiränkte Hilfestellung bei der For-

derung nadı Mensdıenrecht und Heimat,
2. Förderung bei der Pflege heimatlichen -Brauchtums

und Erziehung der Jugend zum _Heimatgedanken,
3. weiter materielle Unterstützung Notleidender im

Einvernehmen -mit den Organisationen 'der Heimat-
vertrıebenen.“ ' _ _ '-
Der' Landrat -sdiloß seine Ausführungen mit dem

Wunsdi, _daß_ die Worte des Liedes „O Deutschlantl
hoch in Ehren, du heil'ges Land der Treu'!" beson-
deren Sinn und Bedeutung haben mögen für die Ver-
bundenheit zwischen Asch und Rehau, zwischen den
Menschen die dort drüben einstens wohnten und die
nupımehr unter der- Patenschaft des Landkreises' Rehau
ste en. '

"Nach seiner Ansprache übergab der Lan-d-
rat. die Urkunde dem Krei-sbetreuer Tins zu
treuen Händen, der mit seinem- Dan-ke zu-
gleich die Bitte verband, die Urkunden mö-
gen. in einer „Ascher Stube“ im Rehauer
Heimatmuseum einen vorläufigen würdigen
Platz finden. _

Oberbü-rge-rmeister Dr. B o g n- e r-Selb
und Bürgermeister Strobel--Re'-hau händi -
ten die Patensdiaftsuı-'kunden für die Stadt
Asch dem letzten- Ascher Bürgermeister
Richard D o bl ein. Der Selber Oberbürger-
meister verband damit n-amens des Stadt-
rats Selb die Einladung, das nächste Ascher
Treffen in Selb abzuhalten. (Eine erste Stel-
lungnahme zu diesem freundsd'iaftl'ichen
Anerbieten liegt-seitens Rehau bereits vor.
Wir' berichten darüber an anderer Stelle),

Die Reihe der durchwegs kurz,_ aber da-
für -um so inhaltsreid-i-er gehaltenen- An-.
åprachen beschloß Lm. Richard Dobl mit

em Dank, den er im Namen 'defr Ascher
Bevölkerung -den" beiden Paten-städten und
ihren Oberhäuptern ausspradiz _

„Safien Sie bitte Ihrer Bevölkerung, daß es sich
hier ei-nesfalls um einen zusätzlichen Lastenausgleid-i
handelt, sondern wir Ascher sehen in der Patenschaft
eine-moralisclie Stärkung, die uns audi Heimstatt für
unseren weiteren kulturellen Aufbau bietet; denn wir
besitzen eine Jugend der'wir unser Brauchtum über-
mitteln wollen und dies können wir wohl nirgends
besser als in unmittelbarer Nähe unserer angestamm-
ten Heimat. Sollte uns das Sc:hic:ksal einmal wieder
in die alte Heimat_ führen, dann ist es Pflicht der gro-
ßen- demokratischen Mächte, die leider in Potsdam
ihre Unterschrift zur Austreibun hergegebëii“ haben,
daß man unseren Aufbau von dieser Seite aus be-
treibt, denn es gibt kein Gericht auf Erden, das
uns eine Schuld gegen die Mensdienrechte nachweisen
kann. Nun nadi fast 10 Jahren, darf man wohl hof-
fen, daß audi die großen Herren ihren Fehler ein-
gesehen haben, daß ein geteiltes Europa, kein freies,
lebensfähiges und friedliches Europa sein' kann.

Wenn man sdion von dem kleinen Manne Vernunft
verlangt, möge unser Herrgott den Verantwortlichen
der Weltgesdıichte ebenfalls ein Quäntchen Vernunft
geben, damit es nicht zu einem neuen Kriege, son-
dern zu einem weltweiten Frieden auf lange Jahre
hinaus kommen möge.“

Zum Abschluß der Feier spielten die vier
Musiker meisterhaft und an die Herzen rüh-
rend das Haydn-sdıe Kaiserquartett mit sei-
nen wunderschönen Abwandlungen des
Haydn-Motivs, jener unver 'änglidien Weise,
die symbolisch über den Tšgen von Rehau
zu schwingen schien.

Die drei Patensclıaftsurkunden I
sind graphische Meisterwerke, auf echtes
Pergament gezeichnet und niadi te-xtlichem
Gehalt wie nada künstlerisdier Ausführung
gleichermaßen wertvoll. Ihre Texte lauten:

' * - ' Urkunde '
Die deutschen. Stadt- und Kreisbürger von Asch haben
durch_ die_- Auswirkungen des zweiten Weltkrieges ihre
Heimat und damit ihre kommunale Selbständigkeit
verloren. Sie fanden als Vertriebene Aufnahme in
Westdeutsdiland und bauten hier neue Existenzen mit
Zälıer Energie und viel- Fleiß. Den Gedanken an ihre
Heimat haben diese Bürger aber nie untergehenlas-
sen, sondern pflegen denselben in landsmannschaftli-
cher Verbundenheit. Aus_druc:k_ dieses Heimargedenkens
und des' unverlierbaren' Anspruchs auf diese Heimat
ist das in Zeitabständen stattfindende Heimattreffen.
Als Nachbar des Landkreises Asch, verbunden mit
den deutschen Bürgern dieses Landkreises durch Ver-
wandtschaft, Freundschaft, kulturelle und Wirtschaft-
liche Beziehungen und um den Heimatgedanken pfle-
gen zu helfen, hat der- Kreistag des Landkreises
Rehau in seiner Sitzung der Legislaturperiode 1952/56
am 12.- 12. 1953 beschlossen: Der Landkreis Rehau
übernimmt die Patenschaft für den Landkreis Asch.
Dieser Beschluß soll zum Ausdruck bringen, daß die
kommunale Körperschaft des Landkreises Rehau sich
schicksalsverbunden fühlt mit den Heimatvertriebenen
des Landkreises Asch und daß diesen jede Förderung
zuteil werden soll, insbesondere in der Durchsetzung
-unverlierbarer Menschenrechte. Der Landkreis Rehau
wird sich seiner hohen Aufgabe, die er aus der Pa-
tenschaft übernommen hat, stets bewußt sein.
R e h a u, den 1. August 1954.

-Der Landkreis Rehau: gez. Bernhard Ostwald, Landrat

. I Urkunde _
Die deutschen Stadt- und Kreisbürger von Asch ha-
ben durch die Auswirkungen des zweiten Weltkrieges
ihre Heimat und damit ihre kommunale Selbständig-
keit verloren. Sie fanden als Vertriebene Aufnahme
in Westdeutsdiland und bauten hier neue Existenzen
mit zäher Ener ie und viel Fleiß. Den Gedanken an
ihre Heimat hahen diese Bürger aber nie untergehen
lassen, sondern pflegen denselben in landsmannschaft-
licher Verbundenheit. Ausdruck dieses -Heimatgeden-
kens und des unverlierbaren Anspruchs agf diese Hel-
mašf ist das in Zeitabständen stattfindende Heimat-
tre en. __ _ . _
Als Nachbar der Stadt Asch, verbunden mit .den deut-
schen Bürgern dieser Stadt durch Verwandtschaft,

Freundschaft, kulturelle und wirtschaftliche Beziehun-
gen' und um den Heimatgedanken p_flegen zu helfen,
hat der Stadtrat Selb- in seiner Sitzung ani 28. Ja-
nuar 1954 beschlossen: Zusammen mit der Stadt Rehau
wird durch die Stadt Selb die Patenschaft für die
Stadt Asch übernommen. Dieser Beschluß soll zum
Ausdruck bringen, daß die .Stadt Selb sich sd_1icksal-
verbunden fühlt mit den Heimatvertriebenen der
Stadt Asch und daß diesen jede Förderung zuteil wer-
den soll, insbesondere in der Durchsetzung unverlier-
barer -Mensczhenredite. Die Stadt Selb wird sich ihrer
hohen Aufgabe, die sie aus der -Patensdıaft übernom-
men hat, 'stets bewußt sein. '
S e l b den 1. August 1954.

. ' Stadt S el b '-
' I`/'er Oberbürgermeister: gez. Dr. Bogner,

Der Bürgermeister: gez. Dr. Sd-ıuldes

' I Urkunde
über die feierliche '_Patensch'aftsübernahme für die
Nachbarschaft Asch anlaßlidi des 2. Ascher Heimat-
treffens in Rehau. `
Eine der traurigsten Folgen des 2. Weltkrie es war
die Vertreibung von Millionen deutscher Nfenschen
aus ihrer Heimat. Auch die seit Jahrhunderten mit
ihrer Heimat verwurzelten Bewohner unserer Nadi-
barstadt Asch traf dieses harte Los. In allen Ländern
des Bundesgebietes fanden sie Aufnahme und haben
sich mit ungebrochener Schaffenskraft und zäher
Energie neue Existenzen auf ebaut und neue Ar-
beitsplätze gesudit. Durch dgie Pflege heimatlidien
Brauditums in lanclsmannsdiaftlidıer Verbundenheit
wird der unerschütterliche Glaube auf die Rückkehr
in die Heimat immer wieder- gestärkt.
Um das Band freundnachbarlichei- Verbundenheit
zwisdien den Bürgern beider Städte audi nach der
Vertreibung weiter zu pflegen und zu erhalten, hat
der Stadtrat Rehau in seiner Sitzung vom 17. No-
vember' 1953 beschlossen, die Patenschaft für die
Stadt Asch zu übernehmen. `
R e h au, den 1. August 1954. * 'i

- Stadt R e h a u
Strobl, 1. Bürgermeister. Dötsch. 2. Bürgermeister.

Festzug und Treuekundgebung
Das Fest, überwölbt von herrlichem Som-

merwetter, ging seinem äußeren Höhe-
punkte entgegen, als am Sonntag kurz nach
Mittag der Festzug und sein 'Spalier Gestalt
ann-ahmen. Es gab keine der sonfst nur allzu
oft üblichen Fes'tzug-Verspätungen. -Pünkt-
lich setzte er sidi in Bewegung, eine über-
zeuge-nde Demonstration der Ges*'clilossen-
hei-t _und de-r ungebrocılıenen Kraft unserer
Heimatgemein-schaft. _Voran eine Re-ite_r-
sdiar, 'der eine Trachtengruppe folgte. Dem
kleinen Egerländer -Hosenmatz, der sich in
ihr befand, und dem auch das, -rote Sads-
tüchl nid-ıt fehlte, galt besonderer Beifall.
Nach der Schützenmusik die Mitglieder des
Kreistages mit den Eh-rengästen, die -wak-
ker mit durchhielten, wenn sie s~id1 auch
Soft die Sti-rne wischten, dann die Schützen,
an-geführt und „behütet“ vom Hut-Ludwig
und vom pr-äsum-ptiven Vogelkön-ig Lorenz,
dicht 'dahinter die Rehauer Sdiützen'-brüd-er
mit ihrem' heurigen König. Es folgten die
zahl-re-icl-ien Asdier Heimatgruppen-: Linz,
Bayreuth, Ansbach, Nürnberg, - Backnang,
Marbach, Ludwigsburg, Chieinse-e,'Fa. Weiß-
brod-Steinheim, Sdilitz, die Taunus-Ascher,
deren Bürgermeister die ihın- verliehen_e
Ehrenkette trug, und andere mehr.. Drei
prächtige Festwagen: Der jubilie-rende Hain-
bergturrn, die ins Große übertragenen Pa-_
tenschaftsfu-rkunden mit dem Ko-rnfbergturm
und ein'B-ild von Roßbach mit dem Unter-
titel „Roßbacher Erzeugnisse _ weltbe-
kannt“ waren in den _Mar-sdizug eingescho-
ben, dem zwei Kapellen un-d zwei schnei-
dige Spielmannszü e Schwung und Rhyth-
mus gabeir. Es fofgten die Heimatgemein-
den de-s Kreis-es A-sch, durch vorangetragene
Tafeln kenntlich gemacht, und bei Roßbach
flatterten' zwei Fahnen von daheim, vor
tsdiecfiischem Zugriffe gerettet, rnit: die des
ältesten -Männergesangvereins un›sere›r Hei-
mat und die des Roßbacher Arbeiter-Turm
vereins. Auch der Re-hauer un-d der Ober-
kotzauer Turnverein beteiligten sich mit
-Fahnen und ein besonders herzerfrisdiendes
Bild bot _die Jugend des Ascher Zeltlage-rs
mit ihren Wimpeln und ihren sonnengesun-
den Gesidıtern; einige trugen die altver-
trauten Grauhemden der 'sudetendeutschen
Jun-gturnerschaft.

Etwa 3000 marscliierten, ein Mehrfaches

- 116 -- _

davon aber ---› das Rehauer Tagblatt schätzt
das Spalier auf 15.000 -- stand an de-n- Stra-
ßenrändern und vervoll-kommnete auf diese
Weise den festlidien- Eindruds. Diese gewal-
tige Menge schloß sich dann dem' Zuge an
und strebte ebejnfalls dem Festplatze zu, den
ganzen- Maxplatz und den breiten Straßen-
zug in ein unübersehbares wimmelndes Men-
schenmeer verwand-elnd, das sich als ein ge-
waltiger Strom auf das Kundgebungs- und
Fe-stgelände ergoß. Dort ging dann

die Treuekundgebung
vor sich, in der. Bundestagsab eordne-ter Lm.
Dr. Otto K l ö t' z e r' nochmafs den Sinn des
'I'-re-ffen-s und der Tage in Worten der Be-
sinnung zusammenfaßte. Die Verbindung
zur H-eimat dürfe nie abreißen, wenn es
auch -schon Leute gebe, die dies 'nicht mehr
allzu ernst nehmen. Un-ser Glaube an die
Rückkehr müsse un-erschütterlich _ bleiben
und die junge Generation- müsse- schon jetzt
auf das Fernziel der Uebernahme und des
Wiederaufbaues der Heimat vorbereitet
werden. Unermü-dl-idier Kampf um unser
Redi-t auf diese Heimat- und ihre 'friedliche
Wie-dergewinn-ung im Rahmen eines freien
Europas, das seien die Aufgaben der heu-
tigen Generation. Un-sere Liebe gelte
Deutsdiland, unsere Treue der Heimat! -

Die dritte Strophe des Deutsdılan-dliedes,
von den Massen mitgesun-gen, beendete die
Kundgebung und damit den offiziellen Teil
des He-imattreffens des Kreises Asdi.

An einen Gott nur glauben wir
Wiederum waren _. die Tage von Rehau

eine- willkommene Gelegenheit zur Vereinıi-
gung derevangelisch-en und katholischen Ge-
meinden von Asch. Während sich die Glie-
der der evangelischen Gemeinden- in der
Stadtkirche zu einem Frühgottesdie-nist ver-
sammelten, trafen sich dlie Katholiken zu
ein-er Frühmes-se in der katholisdien Pfarr-
kirche von Rehau. . _ _

Maclitvoll klang das gesungen;-¦ Glaubens-
bekenntnis: „An einen Gott nur glauben
wir“ durch die überfüllte evangelische Kir-
che. Pfarrer Gustav Queck (Asd1-Unte-r-
regenbach/Crai-lsh-eim) hielt d-ie Liturgie. Die
heute im Bereich der versdliede-nsten Lan-
deskırdienf lebenden As-dier waren besonders



von der aus der Heimat gewohnten, gesun-
genen Form der Lirurgie und des Segens er-
griffen. Pfarrer V. E i bi ch (Ro8badr-
Melsungen) stellte seine gro8angelegrc Pre-
d'igt unter das Wort: .Glaube an de; Herrn
Jesus,,so wirst du und dein Haus selig!"
Ausgehend von einem Vergleidr iles
mensdrlidren Lebens mit einer Hodrgebirgs-
wanderung entwi&elte Pfarr. Eibidr die spe-
ziellen Aufgaben der protestantrisdren Min-
derheit innerhalb der sudetendeutsdren
Volksgruppe. Der innere Standort dieser
Gruppe liege zwisdren den Ereignissen des
Miindrener' Sudetendeutsdren Tages und des
Leipziger Kirdrentages. Treue "Arbeir und
Opfer innerhalb der Sudetendeutsdren
Landsmannsdraft und Einsatz zur Verbrei-
tung des Reidres Gottes seien die Aufgaben.
Man miisse Gott dankbar fiir diese-Gabe
und fi.ir diesen Auftrag sein. Audr sollren
wir in den vorde.rsren Reihen derer zu fin-
den sein, d,ie ein besseres Verhiiltnis zum
tsdrech'isdren Volke sudren. Die Forderung
auf Riid<gabe der alren Heimat und d,ii
gleidrzeitige Verneinuns eines Krieees zu
ihrer 'Wiedererlangung ieien eine me"nsdrli-
dre Verlegenheit. Mensdrlidre Verlegenhei-
ten seien aber Gottes grofle Gelegenheiten.

- Nadr der Predigt vies Pfarrer Eibidr auf
die,Gemeinsdraft evangelisdrer Sudeten-
deutsdrer" und au{ deren Gem,eindeblatt
,Glaube und Heimar" hin und iiberbradrte
Grii(e der Asdrer Pfarrer Alberti (Erkers-
reuth) und Thorn (Dcirnigheim). Der Re-
hauer Stadtpfarrer iibermiitelte'zu Beginn
des Gotresdiensres ein Gru8wort de. -Re-

hauer Gemeind,e, und der Rehauer Kirdren-
chor sang einen Choral.

Die katholisdre F,riihmesse zelebrierte der
jugendlidre Asdrer Kaplan R e i B (Neustadt/
Donau). Bekanntlidr ist Kaplan ReilS der
erste Asdrer, der seit der Reformation d,ie
Veihen als katholisdrer Pries,ter erhalten
hat. In der mit der Messe verbundenen An-
spradre behandelte er das Therna: "Gottver-.trauen ist guter Heimatboden fiir die See-
le." Das sdrwere Los der Heimatlosigkeit
kiilne nu,r mit gro8em Gottvertrau,eri ge-
meistert wenden. Er forderte die Gl?iubigen
ayf, aller Asdrer zu gedenken, die in der
alten und neuen Heimat verstorben seien.
Ein gemeinsames Vaoerunse,r und das Ge-
bet ,Gegrii8t seist du, Maria" besdrlossen
die gottesdienstlid're Handlung. Gr.

\[ir denken der Toten. . ;
Das Gedenkkreuz der Fle'imatvertriebenen,

das bekanntlidr von den in Rehau lebenden
Ro8badrern erridrtet wurde, war am Sonn-
ragmorgen der Ort der Totenehrung€n. Ab-
seits vom Gerriebe des Tages steht auf der
Hiihe der Hofer Stra8e und des Dreisendor-
fer !7eges das gelbgetiinte Ftrolzkreuz. Max
Baumann (Ro8badr-Rehau) sagte, sdrlidrt
und einfadr wie die' Heimatvertriebenen
solle audr diese Gedenkstun'de sein. Er bat
die zahlreidien Anwesenden, wlhrend dreier
Minuten stillen Gedenkens, sidr der Toten
zu erinnern. Dann legte er namens der in
Rehau lebend,en Ro8bidre.r einen Kranz n'ie-
der. Biirgermeister ZLpf rar das qleidre fiir
den RoBbadrer Gemeinderat. Der- Kreiwer-
band der Sudetendeutsdren Landsmannschaft
hatte sdron vorher einen Kranz n'iederge-
legt. Zu Beginn der Feierstunde spielte die
Kapelle Kiiberling das niederllndisdre Dank-
gebet und wdhrend der Kranzniederlegung
intonierte sie das Lied vom guten K;me-
raden. Gr.

Lings der Grenze . ..
Ueberfliissig zu sagen, da8 die sonst so

stillen Diirfer und Gasthluser ldngs der
Grenze vom Kaiserhammer bis hinerin ins'Sfellertal, Bezudrer iiber Besudrer hatten.
Niemand von den weiterher Gekommenen
wollte natiirlidr den Bli&. in die Heimat
verslumen, so trostlos er sidr audr bieen
modlt€ von Friedersreuth iiber Mlhrine und
Sdrildern bis nadr Asd'r mit den Anriiner-

Gemeinden. Die Landsleute aus den stidli-
cJ'ren Orten des Asdrer Bezirkes zog es bis
Hohenberg, das ebenfa'lls lebhaften Verkehr
aufzuweisen hatte. Brennpunkte war€n,
sdron wegen des stindigen Autobus-Pendel-
verkehrs, !0ildenau und Neuhausen. Beim
Zwe&. massierten sidr stundenweise ga\ze
Omnibus-S$langen, von den vielen Pkw's
gar nridrt zu spredren. Die tsdredrisdren
Grenzsoldaten hielten sidr zu'rii& und be-
trachteten nur aus einieer Entfernuns neu-
gierig das Gesdrehen, ienn sidr maridrmal
Hunderte von Leuteir bei den Sdrlagbtiu-
men versammelt hatten. Zivilisten wurden
nur ganz vereinzelt gesidrtet. Unsere Brii-
der und Sdrwestern dri.iben winkten wohl
hie und da von weitem mit wei8en Tii-
drern, aber auf Sidrt- oder gar Rufnihe
durftin sie nidrt heran. Es wuide mehrmals
beobadrtet, -da8 sie - besonders bei den
letzten Hldsern der Spitzenstrafie - von
Soldaten zurii&gewiesen wurd€n. Viele Ein-
zelheiten stellten die Grenzglnger driiben
fest mit freiem Auge und mit Gllsern: So
sah man vom OrcstEil Ludwigsbrunn (FaB-
mannsreuth) aus iiber den Asdrer Bezirk
hinweg auf sddrisdrem Gebiete zwei friiher

nidrt vorhandene mldrtiee Kesel in die
Luft ragen: Abraumhalden-des d.o'rt berrie-
benen Uranbergbaues. Und i+ Asdr stellte
einer fes't, daB die Sdrladrthof-Uhr zwar
gehe, aber nur nodr ein halbes Zifferblart
b,esitzt. Genauest hielt man Aussdrau, wel-
&e Hluser wohl bewohnt ssin kiinnten und
hie und da entded<te man ein Fenster mit
Gandinen. Der Leiter des deutsdren
Grenzpostens in rtrTildenau hatte bis zum
Sonntagabend bereits gegen 2500 Besudrer
am Sdrlagbaum gqd,hft. - Allen, die an der
Grenze waren, verdunkelte sidr der Bli&
und sie wandteq sich fiir ein paar Sekunden
still ab, bevor sie sidr wieder 

-der 
F,reude am

\Tiedersehen und dem Sdrwunge der Fest-
tage hingaben.

Eine stattlidre Zahl von Turnern
und Turnerinnen traf sidr am Sonnragmor-
gen im Vereinszimmer der Rehauer Turn-
halle zu einer' sdr6nen Gerneinsdraftssrunde,
der Ridrard Dobl durdr erinnernde und
ridrtungweisende Worte den Einklang gab.
Er iiberbradrte audr die Grii8e des 

-durdr

(Fortsetzung Seite 120)

Vogelscfiiefien Fest im Feste
Das Asdrer Vogelsdrie8en gibt unse'ren

gro8en Heimattreffen nidrt nur den Na-
men, sondern audr sein besonderes Geprii-
g_e und seinen zusltzlidren, oraditionsgebun-
denen Sinn, zumal das ganze Brau-drtum
dieses sdriinsten unserer heimatlidren Volks-
feste dabei nadr Krlften gewahrt wird, So
war es audr diesmal wieder:

Der Vogel kommt!
Drei Trommler erdffneten den Zus der

Asdrer und Rehauer Kinder, die nad alt-
hergebradrter 'Weise an langem Seil den Vo-
gel am Samstagnadrmittag durdr die Stadt
zogen. Das stolze Tier wurde in,der Tisdr-
lerei der Holzbau- und Holzwoll-Fabrih
Heinridr Strunz unter der Leituns von
rVerkmeister Mcid<el undanderen As&ern in
Freizeit-Arbeit hergestellt. Er war natiirlidr
kleiner als seine Vorglnger in vergangenen
Zeiten un'd im gro8en und ganzen etwas
mod,ernisiert. Kritisdr zog der Sdriiijohann-
Tisdrler ein vergilbtes F6to aus seiner Ta-
sdre, das einen Asdrer Vogel im Hofe seiner
Tiscl.rlerei am Niklas zeigie. Vir lie8en uns
belehren, daf3 der Vogel friiher ein€n ge-
kriimmten Sdrwanenhils hatte, wiihrend
der diesjiihrige Rehauer Vogel einen geraden
Hals zeigre. Der fidrtengeJchmii&te -ltr(agen

war an der Vorderseite mit einer sdrwarz-
rot-sdrwarzen Fdhne verkleidet, drie Deidr-
sel war mit dem Griin-WeifivonRehau ee-
sdrmiid<t, Ueber die Fabrikstra8e 

"'"d'Bahnhofstra8e nahm der Zug seinen Weg
zum Maxplatz, wo vor dem Landratsamt
jedem Kind eine Semmel und ein Viirstl
verabfolgt wurde, Mit lautem Rufeq ging
es dann zum Sdriitzenhaus. Die zahbei-
dren, Kindcr, die den Vogel an einem dop-
pelt ausgelegten Se'il so wadrer gezogen hat-
ten, bekamen dort Zudrerla, um -die ein
Iustiges Balgen begann, da die Sdriitzen sie
in die Menge der versammelten Kinder hin-
einwarfen. Wie einst in Asdr eine dem
Vogelaufzug der Ruf in den Srr"aBei und
Gassen Rehausvoraus:,DerVogel kommt.'
Mandr alter Landsmann blid<te dodr voller
Vehmut auf das frohe Treiben, denn wer
t'Ire nidrt durdr den Vogelaufzug an seine
Jugendzeit erinneru worden?

Am Sdrie3stand

erhielt dann der Vogel seineq*ftlarterfatz
und alsbald flogen die ersr€niBblzen aus
martialisdrer Armbrust gegen'" ihn und
sdrlugen Stiid< um Stiidr von seinem Flolze
ab. Es ging ganz wie daheim zu: .sdrttze
X madrt sidr fertig, Sdriitze Y kommt in
Stand." Programm- und planmd8ig (man
wei8 ja, wie es zugeht d.abei, wenn dir Kor-
pus allein nodr standhllt und der krcjnen-

de Sdru8 f?illig wird) holte Lm. Lorenz aus
Oehringen durd'r sicheren Sdrufi den letzten
Rest gar herunter und zwar'auf das Los
des Rehauer Primararztes Dr. H.ille, der da-
mit Vogelk6nig wurde. Die Frzude am
Sdrie8stand war gro8 und sie setzte sidl
weic in den Monrag hinein fort, als im
Laufe des Montagvormittags unrer Voran-
tritt einer rasdr improvisierten Musikkapel-
le Vogelkcinig Dr. Hille und Sdriitzenkii^nig
I-orenz in ladrendeni Zuge feierlidr einge-
holt wurden, damit sie ihren Tribut ent-
ridrteten an die Sdriitzenbriider, die Musik
und audr an sonstige Zufall,sglste. Es soll
dabei nodr sehr hodr hergegangen sein

Am Samstagabend, wlhrend in der Turn-
ha'lle und im Sdri.itzenhaus die Rdume bar-
sten vor Mensdren, das gro8e Festzelt iiber-
fiillt war und auf dem von Schaustellern
und Verkaufsbuden beviilkerten Festplarze
sidr ebenfalls ein dic.kes Gedr?inge entwik-

-kelte, fiihrte die Asdrer Sd'riitzenmusih
ihren

Zapfenstreidr
a1s unabd,ingbaren Teil des Vogelsdrie8ens
durdr die Stra8en, bradrte dia obligaten
Stilnddren und war begleitet von v,ielen
Asdrern, die sidr gerde aiesen Teil des Fe-
stes nidrt nehmen lassen wolltenr Die halb-
wiidrsige Lagerjugend war audr dabei und
marsdrierte begeistert mit. Sdron vorher,
um 6 Uhr abends, hame die Sdr0tzenmusik,
deren Grundstod< tatsddrlidr nodr immer
eine Reihe altvertraurer Gesidrter aus Asdr
bildete, eine stark besudrte und dankbar
aufgenommene Platzmusik am idyllisdren
Maxplatz geblasen und am Sonntagmorgen
sdrmetterte sie die hellen Kldnge ihrer
,,Tagreveille" in die offenen Fenstir und in
die Beten der Sdrlafenden, begleitel vorri
Judrzen einiger ganz LJnentwester. die of-
fenbar iiberhaupt durdrgemidrt- hatten.
Ganz arf. Vogelsdru8 eingestellt war audr
der Rumrnelplatz, iiber dem der Duft der
Bratwiirste nebelte und auf dern der
Gliickshaf en, in miihevoller Klein-
arbeit vorbereitet von Lm. Arnold Kripp-
ner und von ihm geleitet, besonders eifri-
gen Zusprudr fand. Aber audr die Stdnde
und Buden waren mit dem Gesdrift zu-
frieden, gar nidrt zu reden vom Festzelt. in
dem es ununterbrodren hodr herging, audr
am Montag nodr. Sidrer war audr dir gei-
stige Hiiter der Asdrer Vogelsdru8-Tridi-
tion, Lm. Heinridr Ludwig, m'it dem Ab-
lauf des ,Festes im Feste' iufrieden, durf-
te er dodr feststellen, da8 das Vogelsdrie8en
n,idrt Ein Sdrattendasein im Rahmen des
Treffens fiihrte, sondern diesem besonderen
Glanz und heimatlidre Wlrme vedieh-
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von der aus der Heimat gewohnten, gesun-
genen Form der Liturgie und des Segens er-
griffen. Pfarrer W. Eibich (Roßbadi-
Melsun-gen) stellte seine groß'a'n†ge-legte Pre-
dig-t unter das Wort: „Glaube an de-n Herrn
Jesus, so wirst du und de.in Hau-s se-ligl“
Ausgehend von ein-em Vergleidi de-s
men-sdilidien Lebens mit einer Hod'ıg-ebirg's-
wa-nderung-e-ntwickelte Pfarr. Eibidi die spe--
ziell-en Aufgaben' der protestantıisdien Mfın-
d-erheit innerhalb der sudetendeutsdie-n
Volksgruppe. Der-innere Standort dieser
Gruppe liegezwisdien d-en Ereignissen des
Mündiene-r` Su-detendeutsdien Tages und de-s
Leipziger- Kirdientages. Treue Arbeit und
Opfer innerhalb der Sudetendeutsdien
Lands-mannsdiaft un-d Einsa-tz zur Verbrei-
tung des Reiches Gottes seien die Aufgaben.
Man -müsse Gott dankbar für diese Gebe
und für die-se-n Auftrag sein. Audi sollterı
wir in den vordersten Reihen- derer zu fin-
den sein, die ein besseres Verhältnis zum
tsdiediisdien Volke sudien. Die Forderung
auf Rückgabe der alten Heimat und die
glefidizeitige' Ve-rneinung e-ines Krie-ge-s zu
ih-rer Wiedererlangung seien ein-e mensdili-
die Verlegenheit. Mens-diltidie Verlegenhei-
ten seien aber Gottes große Gelegenheiten.
-- Nach der Predigt wies Pfarrer Eibidi auf
die „Gemeinschaft evan-ge-l.isdie-r Su-deten-
deutscher“ und auf de-ren Gemein-debl-att
„Glaube und Heimat“ hin und überb-ra-di-te
Grüße der Asdi-er Pfarrer Alberti (Erke-rs-
reuth) und Thorn (Dörnighe-im). Der Re-
hauer Stadtpfarrer übermittelte zu Beginn'
des Gottesdienstes ein Grußwort der Re-
haue-r Geme-in-de, und der Re-liauer Kirdien-
chor sang einen Cho-ral. .

Die katholisdie Ffrühmesse zelebrierte der
jugendliche Asdier Kaplan R e__i ß (Neustadtf
Donau). Bekanntlich ist Kaplan Reiß der
erste Asdier, der se-it' der Refo-rmation die
Weihen als katholisdier Pr-iester erl1alt=en
hat. In der mit der Messe verbundenen An--
spıfadie behandelte er das Theına: „Gouver-
trauen ist guter Heimatboden für die See-
le.“ Das schwere Los der Heimatlo-sigkeit
könne nur mit großem Gottvertrau-en ge-
meistert vvenden. Er fo-r-'derte .die Gläubigen
auf, aller As-die-r zu gedenken, die in der
alten und neuen Heimat verstorben seien.
Ein gemein-sames Vaterunser un-d das Ge-
bet „Gegrüßt s-eist du, Maria“ be-sdiifossen
die g-ottesdienstlidie Handlung. I Gr.

Wir denken der Toten . . .;
Das Gedenkkreuz der Heimatvertriebenen,

das bekanntlich von den in Re-hau lebenden
Ro-ßbadiern errichtet wurde, war am: Sonn-
tagmorgen d-er Ort- der Totenehrungen. Ab-
seits vom Getriebe des Tages steht auf der
Höhe der Hofe-r Straße und des D-reis-endor-
fer Weges das gelbgetönte Holzkreuz. Max
Baumann (Roßbadi-Rehau). sagte, sdilidit
und einfach .wie die Heimatvertriebenen
solle audi diese Gedenkstunde sein. Er bat
die zahlreichen Anwesenden, während dreier
M-inut-en stillen Gedenkens, Sidi der T0-ten
zu erinnern. Dann legte er namens der in
Rehau lebenden Roßbaclier einen- Kranz nie-
der. Bürgermeister Zapf tat das gleiche für
den Roßbadier Gemeinderat. Der Kreisver-
band der Sudetendeutsdien Land-smannsdiaft
hatte sdion vorher einen Kranz niederge-
legt. Zu Be-ginn de-r Feierstunde spielte die
Kapelle Köberling das n-iederländisdie Dank-
gebet und während der K-ranzniederlegung
intonierte sie das Lied vom g-uten Kame-
raden. ' Gr.-

Längs der Grenze . . .
-Ueberflüssig zu sagen,-daß die sonst" so

stillen Dörfer und Gasthäuser längs der
Grenze vom Kaiserhammer bis hinein im
Wellertal, Besudier über Besucher hatten.
Niemand 'von den weiterher Ge-kommenen
wollte natürlidi den Blids in die 'Heimat
versäumen-, sptro-st-los er sidi audi bieten
mochte von Friedersre_u_th über Mähring und
Schildern bis nadi Asdi mit den Anrainer-

i

Vogelschießen- Fest im Feste c
Das Ascher Vogelsdiießen gibt unıseiren

groß-en Heimattreffen rıidit -nur den Na-
me-n, sondern audi sein besonderes Geprä-
ge und seinen zusätzlidien, traditionsgebun-
denen Sinn-, zumal d.as ganze Braudiıtum
diese-s schönsten un-se-rer he-imatlidien Volks-
feste dabei nach Kräften .gewahrt wird. So
wares audi 'diesmal wieder:

Der Vogel kommt! '
D-rei Trommler eröffneten den Zug der

Ascher und Rehauer Kinder, die nach alt-
hergebrachter Weise an langem Seil den Vo-
gel am Samstagnachmittag durdi die Stadt
zogen. Das stolze Tier wurde in- der Tisdi-
lerei der Holzbau- und Holzwoll-Fabrik
Heinrich Strunz unter der Lei-tung von
-Werkmeister Möckel und anderen Aschern in
Freizeit-Arbeit hergestellt. Er war natürlich
kleiner als seine Vorgänger in vergangen-en
Zeiten und im groß-en und ganzen etwas
modernisiert. Kritisch zog der Sdiäijohann-
Tischler ein verg-ilbtes Foto aus seiner Ta-
sche, das einen Asdier Vogelim Hofe s-einer
Tischlerei am Niklas zeigte. 'Wir ließen un-s
belehren, daß d-er -Vogel früher einen ge-
krümmten Sdiwanenha-ls hatte, während
.der diesjährige Rehaue-r Vogel einen- geraden
Hals zeigte. Der fiditengesdimückte Wagen
war an der _Vo›r-ders=eite mit. einer sdiwa-rz-
rot-sdiwarzen Fahne verkleidet, die Deidi-
sel war mit dem.Grün-Weiß vo›n~Rehau ge-
sdımüdct. Ueber die Fabrikstraße und
'Bahnhofstraße nahm der Zug seinen Weg
zum Maxplatz, wo vor dem Landratsamt
jedem Kind eine Semme-l und ein. Würstl
verabfoigt wurde. Mi-t lautem Rufen- ging
es dann zum Sdiützenhaus. Die zahlrei-
d'ıen_ Kinder, die den Vogel an einem dop-
pelt ausgelegten Seil so wacker gezogen hat-
ten, bekamen dort Zuds-erla, um die ein
lustig-es Balgen begann, da die Schützen sie
in die Men-ge der ver-sammelten Kin-der hin-
einwarfen'-. Wie einst in Asdi ging _dem
Vogel-aufzug der Ruf -in den Straßen. und
Gassen- Rehausvoraus; „Der Vogel kommt.“
Manch alter Landsmann blickte dodı voller
-Wehmut auf das frohe Treiben, denn wer
wäre nid-ıt durch den Voge-laufzug an seine
Jugendzeit erin-nert worden?-

Am Sdiießstand
erhielt dann der Vogel seinen.--aM_arterplatz
und alsbald flogen die ersteıtfri.Bšä'lzeii aus
martialisdi-er Armbrust ge-gen-'“"-ihn und
schlugen Stück um Stück von seinem Holze
ab. Es ging ganz wie daheim zu: „Sdiütze
X macht sich fer-tig, Schütze Y kommt in
Stan-d.“ Programm- und plan-mäßig (man
weiß ja, wie es zugeht dabei, __wenn der Kor-
pus allein nodi stan-dhält und der krönen-

de Sd-ıuß fällig wird) holte Lm. Lorenz aus
Oehringen durch sicheren Schuß den letzten
Rest gar herunter und zwar 'auf das Los
des Rehauer Prima-rarztes Dr. Hille, der da-
mit Vogelkönig wurde. Die Freude am
Schießstand wa-r groß und sie setz-te sidi
weit in den M-ontag hinein fort, als im
Laufe des Montagvormittags unter Voran-
tritt ein-er 'ras-di improvi-sierten Musikkapel-
le Vogelkönig Dr. Hille und Sdiützen-könig
Lorenz in ladiendeni Zuge feierlich einge-
holt wu-rden, damit -sie ihren~Tribut ent-
riditeten an die Sdiützenbrüder, die Musik
und 'auch an sonstige Zufall-sgäste. Es Soll
dabei nodi sehr hodi liergegangen sein..

Am Samstagabend, während in der Turn-
halle und im Schützenhaus die Räume bar-
sten- vor _Me-nsdien, das größe Festzelt über-
füllt war und auf dem von Sdıaustellern
und Verkaufsbuden bevölkerten Festplatze
sidi ebenfalls ein dickes Gedränge entwik-

¬kelte., führte die Asdier Sdiützenmusik
ihren _ _ _ _ .

Zapfenstreidi
als unab-dingbaren Teil d-es Vogelsdiie-ße-ns
du-rdi die Straßen, bradite die obl-igaten
Ständchen und war beglei-tet von vielen
Asdie-rn, diesidi gerde dies-en Teil des Fe-
stes nidit nehmen lassen wol'lten~. Die halb-
wüdisige Lagerjugend war audi dabei und
marsdiierte begeistert mit. Sdion vorher,
um 6 Uhr abends, hatte die Schützerıınusik,
deren Grund-stock tatsädiliçh nodi immer
eine Reihe altve-rtrauter Gesiditer aus Asdi
bildete, eine stark besudite und -dankbar
aufgenommene Platzmusik am idyllisdien
Maxplatz geblasen und am- Sonntagnio-rgen
sdimetterte sie die hellen Klänge ihrer
„Tagreveille“ in die offenen Fenster und in
die Betten der Sdilafen-den, begleitet vom
Judizen einiger ganz Unentwegter, die of-
fenbar überhaupt durchgemadit hatten.
Ganz auf Vogels-diuß eingestellt war audi
der Rummelplatz, über dem de-r 'Duft de-r
Bratwürste nebelte und auf dem der
Glückshafen, in mühevoller Klein-
arbeit vorbereitet von Lm. Arnold Kripp-
ner und von ihm geleitet, besonders eifri-
gen Zus-prudi fand. 'Aber audi die Stände
und Buden waren mit dem Gesdiäft zu-
frieden, gar nicht zu reden vom Festzelt, in
dem es unu-n›te-rb-rochen hodi herging-, audi
am Montag nodi. Sidier wa-r audi der gei-
stige Hüter der Asdier Vo-gelsdiuß-Tradi-
tion, Lm. Heinrich Ludwig, mit dem Ab-
lauf des „Festes im Feste“ zufrieden, durf-
te er dodi feststellen, daß das Vo-gelsdiießen
nidit ein Sdiattendasein -im Rahmeni de-s
Treffens führte, so-nde-rn diesem besonderen
Glanz und heimatlidie Wärme verlieh.
. 

Gemeinden. Die Landsleute aus den =:'südl'i-
chen Orten des Ascher Bezirkes zog es bis
Hohenberg, das ebenfalls lebhaften- Verkehr
aufzuweisen hatte. Brenfnp-unkte wa-ren,
sdi-on wegen des ständigen Autobus-Pendel-
verkehrs, Wildenau und Neuhausen. Beim
Zweck niassie.rten ' stundenweise ganze
Omnibus-Scgh-la-n=gen, von den vielen Pkw's
gar midit zu spredien. Die tsdiediisdien
Gr-enzsoldaten hielten sidi zurück und be-
traditeten nur aus einiger Entfernung neu-
gierig das _Ge-sdiehen, wenn sidi ñlandimal
Hunderte von Lefuteii bei den Sdilaagbäu-
men versammelt hatten. Zivilisten wurden
n.ur ganz vereinzelt gesiditet. Unsere Brü-
der und Sdiwestern drüben winfkten W0hl
hie und da von weitem Ümit weißen -Tü-
di-ern, aber auf Sidit- oder gar -Rufnähe
durften sie nicht heran. Es wurde melırnial-s
beobadi›tet,`,daß sie -- besonders- bei den
letzten Häusern der Spitzenstraße _-- 'V0-n
Soldaten zurüdsgewie-sen wurden. Viele Ein--
zel-lieiten stellten die Grenzgänger drüben
fest mit freiem Auge und mit Gıläsernı So
sah' manvoın O-rtsteil Ludwigsbrunn (Faß.-
niannsreuth) aus .über den Asdier. Bezirk
hinweg auf sädiisdiem Gebiete zwei früher
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nidit vorhandene mäditige Kegel in die
Luft ragen; Abraumhalden des dort betrie-
benen Uranbergbaues. Und in Asch stellte
einer fes'-t, daß die Sdilachthof-Uhr zwar
gehe, aber nur noch ein halbes Zifferblatt
besitzt. Genauest' hie-lt man Au-ssdiau, wel-
die H_ä'use-r wohl bewohnt sein könnten und
hie un-d da erttdedcte- man ein Fenster mit
Gandinen. -- Der Leiter des deutsdien
Grenzposten-s in Wilden-au hatte bis zum
Sonntagabend bereits gegen 2500 Besudier
am Sdilagbaum. gezählt. -- Allen, die an der
Grenze waren, ver-dun-kelte -sich der Blick
und sie wandten 'sich für ein paar Sekunden
still ab, bevor sie sidi wieder der Freude am
Wiedersehen und dem'Sdiwun-ge der Fest-
tage ' hingaben. '

_ Eine stattlidie Zahl- von Turnern
und Turnerinnen traf sidi am Sonntagmor-
gen- im Vereiıíszimmer der Rehauer Turn-
ha-lle zu einer» --schönen .Genie-insdia-ftsstunde,
der Ridiard D ob-il durdi erinnernde und
-ıjidit-ungweisende _Worte"den .Ei-nklarig gab.
Er., überbradite audi die 'Grüße des durcli

V (Fortsetzung. Seite 120) ` I '







IJnser Rehauer Bilderbogen
auf den beiden vorhergehenden Seiten zeigt
in Foto-Montage folgirde Fes*zenen:

Links von oben nadr unten: Die Massen
des Spaliers srreben hinter dem Festzuge dem
F-estgellnde zu. - Der Festwagen niit den
Urkun'den-Vergrci8erungen. -- Die Spitze
d_es Festzuges mit den Ehrenglsten. -- Die
Kinder beim Vogelaufzug. --l Oben Mitte:
Landrat Ostwald verliesi die Patensdrafts-
urkunde des Landkreises Rehau. Die
Fahne der Ro8badrer MGV im Festzuge. -Redrts von oben nadr unten: Die iager-
jugend im Festzug. - Platzmusik der Sdr'iit-
zenkapelle am Maxplatz. - MdB Dr. Otto
Klcitzer bei seiner hnspradre wlhrend der
Treuekundgebung. 

- Asdrer Tradrtengrup-
pe. - Der Zapfenstreidr. - Mitte: -Eine

der drei Patensdraftsurlcunden.
Aufn.: H6lleridr-Rehau u. Beez-Dadrau.

(Fortsetzung von Seite 117)

seinen sdrweren Unfall am Kommen verhin-
4erten Lm. Dr. Rudolf J a h n, dem er im
Namen aller Anwesenden baldige viillige
Genesung wi.insdrte. (Leider mu8te Dr.
Jahn, um Sdrlimmeres zu verhilten, ddeser
Tage ein Fufl amputiert werden. Er hat aber
gliid<licherweise audr diesen nochmaligen
Sdr,lag tapfer gerragen und man darf riun
hoffen, daB weitere Komplikationen n,idrt
mehr _eintreten.) Turnlehier H. Rauch,
jugendlidr und straff wie immer, nahm d,ie
Gliidrwiinsdre seiner Turnbriider zum -kaum. zu glauben! - 60. Geburtsrag entge-
gen, den er am 31. Juli, also gerade ii Rehau
im Kreise seiner ilten Ger"reuen. beeehen
konnte. Viele Turnbri.ider hatten'sidr-zehn
Jahre_ und_ lingor n,idrt mehr gesehen. Was'S/under, da8 alle Gesidrter strJhle,r in \Vie-
dersehensfreude !

Einige Asdrer Lehrer
trafen sidr am Sonntagabend im Rehauer
Bahnhofshotel zu geselligem Beisammensein,
w.obei ein eifriger Erinnetungsaustausdr iiber
dieLehrtiitigkJit an den heiriadidren Volks-
und Biirgersdrulen anhob.

Leider eiri Todesopfer
Der iiberaus starke motorisierte Verkehr

wihrend der 'Rehauer Festtage verlief im
Stadtbe,reidre selbst elimpflidr.Ledielidr ein
7 0j ih r i ge t s dr we rh <i r-i ge r- F e s ctei I ne h"m e r a us
Hof erlitt, als ihn ein Moped anfuhr, durdr
den Sturz aufs Pflaster eine Hirnersdriitte-
rung und muI3te drztlidre Hilfe in Ansprudr
nehmen. Dagegen kam es leider in der i,Iadrt
zum Sonntag auf der Straffe Rehau-Schwar-
zenbadr zu einem sdrweren Unfall, dessen
ppfer, Lm. Eridr H a n i s c h, Baustoffh:ind-
ler in Sdrwarzenbadr, am Freitag den 6. d.
M. seinen Verletzunlen erlag. Er-war als So-
zius auf einem Motorrad mitgefahren, des-
sen Lenker offenbar die Herrs{ahaft iiber sein
Fahrzeug verlor und gegen einen Baum fuhr.
Der Bruder Otto Han-isdr des tiidlidr ver-
ungliidrten Landsmanns hatte in den beiden
Asdrer Heimatabenden das Gedidrt Ridrard
Peter-s 

"-A Friugh oan Herrgott" pis tiefer
Empfindung vorgerragen. Den. Angeh6rigen
w_endet sidr die allgemeine Anteilnihme -der

flermatgenossen zu.

Kleine Festnotizen
Unter den Teilnehmern aus Oesterreidr befand sidr

audr das Ehepaar Lanzenberger aus Oberndori bei
Safzburg, das ]urz vorher duidr'die Hodrwasserkata-
strophe Obdadr und fast den ganzea Hausrat verlo-
ren hatte. Die Salzadr hatte ihre ebenerdiee Voh-
nung iiber mannshodr unrer'!0asser gesetit. Aber
trotz des neuerlidren Sdri&salssdrlaee-s - Rehau
lieBen sie si& nicht nehnen und mit ihi"" N.i;;;;:
tier-Geberin, ebenfalls einer Landsminnin. wareri sie
dabei! E i n Verlust, dcn sie bsonders hirt empfin-
den, kann von uns werrgemadrt werden: das Aidter
Adressenverzeidtnis.

Immer wieder viel (und mehr oder weniEer boshaft)
besprodren wurdc dis qute Aussehen vill.. Landsl
leute, besonders audr in-deo Reihen der lueend- Das

"l7irrsdraftswunder" hat ordentlidr in di; Eriit€ ce-
hen lasen. Ein besonders Auffallender. dem -die

S&meidrelreden offenbar langsam ebenso' "zu dick"

wurden wie er selber, warf einem,Bewunderer. an
den l(opf: "!Ver ditza niat di& wiad, dea is zi faul'zan Fressn."

Eine andere Begriifiungsszene: Ein hodrbetastes
\leiblein steht strunend -vor einem soldren Ko"lofiund sagt mit riihrender Aufridrtieieit: :\f;";--;;
slnn Sie? S.ie hlite fast nimma kaint. Sie ha"ri si.h
owa- orndtle assagfressn!. Die Antwort *ai--"idi
weniger verbliiffend: "Adr Gott. des is doch die FrauL.; idr ho denkt, Sie s?inn sdri lane gsrorbmll

Bei- der Platzmusik der Sdri.itzen[afelle erlausdrt,
sagt da eine Asdrerin: ,Vos me am miisto iirdrat_ is'
dafi ma die Gsidrter kennt und niat waiB, wers'is.-
- "Tou de oiat o', kommt zur Antwort.'-ma mou
nea 

-a 
veng linga hiesdraua, nau kriiigt -ma .s sdra

assa.-
Die_ Lidrer Asdrer unter Leituns Ridrard Dobls

wid<elten ein besonders vielseitiges liogr"--1U. e-
Samstagnadrmittaq wohnten siJ auf Je" Luisenbure
einer Vilhelm-Tell-Vorfiihrung bei, am Montag bel
sidrtigten sie nadr einem Gilnzb6sudr die R"osen-thal-!/erke und das Rosenthal-Museum und audr die
Heimfahrt nach Hessen wurde nodr z" netiaiig""g""
ausgeniirzt,
, Mit Puppen und Figuren war der Oruibus der
Asdrer aus Neustadt b. Cobure reich gesdrmiid<t.
Kein -Vunder, wenn man weiil, da8 Niustadt die
bayerisdre Puppenstadt ist.

Nodr Tage nadr dem Fesr hatten die vielen ehren-
amtli&en Helfer sdrwer zu tu! mit den Aufriu-
mungsarbeiten. T00 Feldbetten und 750 De&en ealt
es zu desinfizieren und wegzusdraffen uneeziXlte
sonstige Handgriffe zu tun."Das warei ni&it nur
Asdter, Uns wurden Fiille bekannt. dafi alteinsesessene
Rehauer von ihren Asdrer Freu.ndin m:idrtig "mit ein-
g€spehnr waren und freudig mittaten.

Reheu oder Selb?

Das,Rehauer Tagblatt' ver,iiffentlidrre nadr dem
Fest folgende Zusdrr'ift 

"ines 
Einhilniidr"",---' --

Anlii8lidr der Patensdraftsiibernahme hat Oberbiir-
germeister Dr. Bogner-Selb den \funsdr ausgespro-
dren, da8 das niidiste Treffen in S e I b stat"tfiirdet
und hiezu die Asdrer Landsleute eineeladen- \Fir
haben diese Einladung erwartet. aber nidrt nui" 

"u-hiirt. Jedodr sie kann nidrt iiberh,tirt werd-en- u-nd
sidrerlidr wird bei den Asdrern dariiber eesoiodren
werden. Erfreut sind wir dariiber. da8 alls-emein ao-
erkannt wurde, dafi Stadtverwaltuie und Bivitl[erunp
unserer Stadt alles getan haben, uir zu dem Erfolgi
zu verhelfen, Hier liat sidr kein'Grund zu einer Vei-
leg-ung gezeigt. Nodr andere Critnde ipieael- aatiii,
da( Rehau der Treffpunkt der Asdrei bleibt: Selbwird kaum tiber die erfahrenen uod eingearbeiteten
Landsleute. verfiigen die ajle Vorbereitumen in lo-
benswerter Organisation trafen. Es sollen hierbei audr
nidrt dle stillen Helfer yergessen sein. die kaum in
Ersdreioung traten. Ihneo fiel die Haiptlast zu und
sie haben damit audr der Stadt eincn iroBen Dienst
erwiesen. Es sei nodr swdhnt. daB sowohl Asdrer wie
audr Ro8badrer als Virte in Rehau sind. Ihre Lo-
tale,. wie audr die iibrigen Gaststitten. haben sidr
sdron als Treffpunkte der einzelnen Sfadtteile un_d
Gemeinden bewlhrt, Es sei ferner darauf verwiesen,
daB in Rehau das Gedenkkreuz steht, zu dem bei
iedem Treffen viele pilserten. um einiee Minuten
stillen Gedenkens zu fin.le.. Alles- was sidr ietzt in
Rehau eingespielt hat, mii8te in Selb neu aufeebaut
werdeo. Ob es so qut wie in Rehau eelinet? Zef,ntau-
send Besudrer in einer Stadt. audr we-nn sii eesdrlossen
nur alle zwei Jahre kommen. brinsen einen wirt-
sdraftlidren Ru& mit. Es ist aber n-idrt &shalb al-
Ieine, da8 wir mit etwas Eifersudrt auf Selb sdrauen.
Dierc ist sdron tiefer begriindet. - Das Treffen. des-
sen Durdrfiihrung in Rehau sidr bewihrt hat- lollte
rudr zukiinftig hier abgehalten werden, das isi rnser'$7unsdr, Dodr miissen die Asdrer letztlldr selbst dar-
iiber entsdreiden, If. L.

Vo versdraffe idr mir Fcst-Lidrtbilder?

_ Es wurde unendlidr viel amateurgeknipst wiihrerd
der Festtage, Fiir alle aber, die nidrt-an s;ldre Privat-
aufnahmen herankommen und dodr Bilder haben
wollen, seien folgende Quellen verraten:

Lm. Max Beez, Fctosfaf. Dachru (Oberbav.).
Augsburger Strafe'17 hai sehr vieh sdr,iiie Aufni(j
men gemadrt, vor allem audr vom Festzuge gemadrt.

\trer sidr im Bilde wiederfinden will. miiee unrer fol-
gend_en Nummern bei ihm bestelleni Go-timaonieriin
66, Griin 67 Neuberg 68 und 69, Schdnbadr ZO. M?ih-
ring 71, Schildern 72, Thonbrunn 73, Friedersreuth 74.
Krugsreuth 75, Jugendlager 77, 78, 79, 80. Oberreurli
und Vernersreuth 81, 82, Hi4qmelrdidr 

-83. 
Haslau

84, 85, Steingriin 86 und 82. Dazu eindrud<svolle
Magsenaufnahmen nadr dem Festzug unter Nr.88 und
89 und nodr viele andere mehr. "

- Ebenfalls reidrste Bilderauswahl, deren sdr6nste zu
Serien zusammengestellg werden. jind zo h"b"" beim
Foto-Haus Hiillerich in Rehau-

De'n Landsleuten aus G r ii n teilr Gemeindebetreuer
Herbert Fudrs, Hof, K6,nisstraBe 66. mit daB alle
Aufnahmen gut gelungen s-ind und ium Preise von
30 Pfennigen je Stii& bei ihm bestellt werden kiin-
ncn. Von einem Berufsfotosrafen auf Bestellune ee-
madrte Aufnahmen der Grlner viihrend des Te-sr-
zuges, sebr guc gelungen,sind in Postkartengriifie zu
50 Pfennigen ebenfalli bei Lm. Fudrs zu habe-n. Letz-
terer stellte fest, dafi iiber 100 Griiner Landsleute am
Heimattreffen teilgenommen haben.

Ridrtigstellungen zur Rehau-Festsdrrift
Sejte 14: In der Anzeige A Geupel, medr,'Wollweberei, wurde versehentlidr der Sitz

des Betriebs v/eggelassen. Er lauter: digen/
Inn, Niederbayern.

Seite 17: In der Betriebsliste hat es unter
\7irk- und Stridcwarenerzeusun,s ridrtie zu
heif3en: Helas Feinwirkerei "GnibH, Menr-
mingen (Inhaber: Bergmann, Dietzsdr 6c
Hagen).

Fiir die vielen Beifalls-Bezeugungen zur
Rehauer Festsdrrift danken wir hirzlidr. \[ir
freuten uns sehr dariiber. Das Heft hat iibri-
gens audt iiber den KrEis unserer Bezieher
hinaus Aufsehen erregt. Besonders interes-
siert zeigten sidr u. a.. versdriedene Stellen
der Vertrieben'enwirtsdraft, aber audr son-
stige wi,rtsdraftlidre Instanzen, wegen der in
der Festsdrrift €nthaltenen Aufsdr-liisse iiber
den \fiederaufbau unserer Textilindustrie.

Auf mehrfadre Anfragen te'irlen wir mit,
dalS das Heft nodr lieferbar ist und zum
Preise von DM 1.- bei uns angefordert
werden kann, solange der Vorra't ieidrt.

Eih Teil unserer Bezieher hat dr:n Vor-
zugsllreis von DM 0.85 fiir das Heft bereits
bezahlt. Die iibrigen bitten wir, dies nadr-
zuholen.

Asdrer Hilfskasse: Srart Blumen auf das
Grab des Herrn Johann Husdrer (Selb) von
Frau Marie Husdrer (Hailing) 10 DM. -Statt Blumen auf das brab des Herrn Chr.
Sdriidel (Odenheim) von Ed. Bartholomai
(Pegnitz) 5 DM. - Aus gleidrem Amlasse
von Fam. Sdrimpke (Fulda) 10 DM.

lm August kein Rundbrief mehr
Der vodiegende "Asdrer Rundbrief er-

sdreint als Doppelfolge 15/16. Im August
kommt daher kein veiterer Rundbrief her-
aus. \$fir ,bitten um Verstlndnis dafiir. daf3
in der zweiten Augusthllfk aus Urlaubs-
griinden audr sonsr Zusdrriften, Anfragen
usw an den .Asdrer Rundbrief' Verztige-
rungen in ihrer Erledigung erfahren.

Der .nidrste Rundbrief ersdrcinr als erste
September-Nummer zu gewohlter Zeir.

LaBt die bunten Fahnen wehen . . .
14 Tage Rehauer Jugend-Zeltlager

\fle,ldre Freude, weldres Treiben ,im Zelt-
l-ager der Jugend, das gesdriitzt am Bahn-
damm bei Fohrenrzuth aufgebaut war! Di€-
ses Lager unrer der aufopfirnden und vor-
bildlidren Leitung Turnlehrers Ernst Miiller
war sidrer einet der sdt6nsten Aktiv-Posten
des ganzen Treffens,. wenn audr beileibe
nid-rt von der finanziellen Seite her. Aber
d,er sittliche und erzieherisdre S7ert kann
gar_ nidrt hodr genug eingesdllrzr und es
sollte Sorge dafi.ir getragen werden, da8
soldre La_ge_r, audr wenn iie Zusdru8 kort.rr,
zur jlhrlichen - Dauereinridrtung werden.
Vierzehn Tage lang wehren die Vimpel und
Fahnen iiber dem Platz und viele v'on den'weit iiber 100 Jungen und Mldeln. die nur
eine ad-rttilgige Teilnahme vorhatten, erbet-
telten sich von ihren Eltern eine Verl?inge-
rung, so gur gefiel es ihnen. Sie waren a6er
audr prddrtig betreut, wobei neben Ernst
Miiller und seinen Helfern audr Lm. Retz

herzlidrer Dank gebiihrt, der seinen Urlaub
dransprengte, um ftir das leiblidre lflohl der
appetitgesegn€ten Sdrar hervorragend zu
sorgen. \(ir hoffen, da8 wir nodr Gelegen-
heit haben, die Jugend selbsr iiber ihr Liger
zu Worte kommen zu lassen. Die Blid<e. die
die Rlt.ernsdraft hineintun durfte, b*on-
ders am Lagerabend am Festsonntas mit
dem springlebendigen, iibermi.itigen",Zir-
kus' und dann dodr wieder mit seiner ums
Feuer gesdrarten Besinnlidrkeit, diese Blid<e
beruhrigten nidr,t nur sorgende Gemiiter,
sondern sie gaben die Ueberzeueuns mir.
<iafi die Kinder nirgends besser aifgihob.tt
scin konnten. Und da8 sie viel, viel Erleben
mit leimnehmen durften, Erleben, das sei-
nen besonderen Glanz durdr die'Heimat-
nihe erhielt und dadurdr, da8 den jugend-
lid'ren Te,ilnehmern nadrhaltige heimailidre
Eindrii&e vermirtelr wurden.
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' Unser Rehauer Bilderbogen '
auf den beiden vorhergehenden Seiten zeigt
in Fo'to-Mon-tage folgende Festszenen:

Links von o-ben nadi unten: Die Mas-sen
des-Spali-ers streben- hinter d-em Festzuge dem
Festgelände zu. - Der -'Festwagen mit den
Urkunden-Vergrößerungerı. .- _Die Spitze
des Festzuges in-it-den Ehren-gästen. _ Die
Kinder beim Vogel-aufzug. -_- Oben Mitte:
Landrat Ostwald verlies-t d-ie- Patensdiafts-
urkunde d-es Landkreis-es Rehau. -- Die
Fahne der Roßbadier MGV im 'Festzuge. -
Redits von oben nadi unten: Die Lager-
jugend im Festzug. - Platzmusik.. der Sflííit-
zen-kapelleam Maxplatz. -- MdB Dr. Otto
Klötzer bei seiner Anispradie während der
Treuekundgebung. -- Asdier Tr-achtengr-u=p-
pe. -- Der Zap-fenstreidi. - Mitte: Eine

der drei Paten-sdiaftsurkunden,
Aufn.: Hölleridi-Rehau u. Beez-Dad-ıau.
-_- 

(Fo-rtsetzung von Seit-e 117)'
seinen sdiweren Unfal-l am Kommen verhin-
derten Lm. Dr. Rud-olf J ahn~, dem er im
Namen aller Anwesen-den baldige völlige
Genesung wünschte. (Leider mußte Dr.
Jahn, um S-dilimmeres zu verhüten, dieser
Tage ein Fuß amputiert werden. E-r hat aber
glücklidierweise audi diesen nodimaligen
Schlag tapfer getragen und man darf nun
hoffe-n, daß weitere Komplikationen nidit
mehr eintreten.) Turnleh-rer H. Rauch,
jugendlich und straff wie immer, nahm die
Glückwünsche seiner Turn-brüder zum -
kaum zu glauben! - 60. Geburtstag entge-
gen, den er am 31. Juli, also gerade in' Rehau
im Kreise seiner alten Getreuen, begeh-en
konnte. Viele Turn-brüd-er h.atte-n sidi zehn
Jahre und länger nidıt mehr gesehen. Was
Wunder, daß alle Gesichter strahlen in Wie-
dersehen-sfre-u-de !

Einige Asdier Lehrer
trafen sich am Sonntagabend im Rehauer
Bahnhofsh-otel zu gese-lligeni Bei-sanimensein,
wo-bei ein eifriger Erinnerungsaustausdi über
die Lehrtätigkeit an den heimat-lichen Volks-
und Bürger-schulen anhob. ' '

Leider ein To_clesopfer_
Der überaus starke motorisierte Verkehr

während der " Rehauer Festtage verlief im
Stadtbe-reiche se-lbst gılimpflidi. Ledigl-idi ein
70jähriger sdiwerhöriger Festteilnehmer aus
Hof erlitt, -als ihn e-in Moped an-fuhr, durch
den Sturz aufs Pflas-ter eine Hirnersdiütte-
rung und mußte ärztlich-e Hilfe in Ansprudı
nehmen. Dagegen kam es lei-der in der Nacht
zum Sonntag auf der Straße- Rehau-Schwan
zenbadi zu einem schweren Unfall, dessen
Opfer, Lm. Erich H a. n i-s c h, Baustoffhänd-
ler in Sdiwarzenbadi., am Freitag den 6. d.
M. s-ein-ern Verletzun-'gen erlag. Er war als So-
zius auf einem- Motorrad mitgefahren, des-
sen Lenker offenfbar die He-rrsdi-aft über se-in
_Fahrze.ug'_ verlor und 'gegen einen Baum fuhr.
Der Bruder Otto Hanisdi des tödlidi 'ver-
unglüdsten Landsmaıi-ns hatte, in den beiden
Asdier Heirnatabenden d-as Ged-idit Richard
Peters „A Fräugh oan Herrgott“ mit tiefer
Empfindung vorgetragen. Den-An-gehö-ri-Igen
wen-det sich d-i-e a-llgemein-e Anteilnahme der
He-imatge-nossen zu. _ __

Kleine Festnotizen
Unter den Teilnehmern aus Oesterreidi befand sidi

audi das Ehe aar Lanzenbergeı-_aus Oberndorf bei
Salzburg, das hurz vorher durch die Hoclıwasserkata-
strophe Obdadı und fast den ganzen Hausrat verlo-
ren hatte.-' Die Salzach 'hatte ihre ebenerdige Woh-
nung über mannshoch unter _Wasser gesetzt. Aber
trotz des neuerlidien Sdiick'saIssdi'lages' - Rehau
ließen sie sich nicht nehmen und mit ihrer Notquar-
tier-Geberin, ebenfalls einer Landsmännin, waren sie
dabei! Ei n Verlust, den sie besonders hart. empfin-
den, kann von uns wettgemacht werden: das Asdier
Adressenverzeidmis. - _-

Immer wieder__viel.(und mehr oder weniger boshaft)
besprodien _ wurde 'das gute .Aussehen vieler -Lands-
leute, besonders '-auch in den Reihen der. Iuge-nd". D218
„Wirtsdiaftswundeí-“.h`at ordentlidi in- die Breite ge-
hen lassen.. ____Ei_n 'besonders _Auffalleıider,_- dem _._die
Sdinieidielreden offenbar langsam ebenso „zu dıds“_

\

Laßt die bunten Fahnen wehen . . .
I - - -14 Tage.Rehauer Jugend-Zeltlager _ -

Welche Freude, wel-dies _Treib-en lim? Zelt-
lager der Jugend-, das ges-diützt am Balin-
damm bei Fo-hrenreuth aufgebaut war! Die--
ses Lager unter der aufopfernden und vor-
bil-dlidien Leitung Turnlehrers Ernst Müller
war sicher einer der sdiön-sten Aktiv-Po-sten
des ganzen Treffens, wenn auch beileibe
nidit vo-n der finanziellen Seite her. Aber
d-er sit-tliche _und e-rzieherislche Wert kann
gar nicht hodi genug eingesdiätzt und e-s
sollte So.rge dafür getragen werden, daß
soldie Lager, audi wenn Sie Zuschuß kosten,
zur jährlichen Daue-reinriditung werden.
Vierzehn Tage lang wehte-n_di_e Wimpel und
Fahnen über dem Platz und viele von den
weit über '100 Jungen und Mädeln, die nur
eine achttägige Teilnahme vorhatten, erbet-
telten sich von ihren Eltern eine Verlänge-
rung, so gut gefiel es ihnen. Sie waren aber
audi prächtig betreut, wob-ei ne-ben Ernst
Müller und seinen Helfern audi Lm. Retz

herzlidier Dank gebührt, der seinen Urlaub
-dransprengte, um für das le-iblidie Wo-hl der
appetitgesegnet-en Sdiar hervorragend zu
sorgen. Wir hoffen, daß wi-r nodi Gelegen-
heit haben, die Jugend selbst_.ü-ber ihr Lager
zu Worte kommen zu lassen-. Die Blridce, d-ie
die Rlt-e-rn-schaft hineintun durfte, beson-
ders am Lagerabend am Fe-st-somitag mit
dem sprin-gle-bendige-n, übermütigen „Zir-
kus“ und dann .doch wieder mit seiner' ums
Feuer ge-sdiarten Besinnlidikeit, diese Bl-idce
beruhıigten nidit nur sorgend-e Gemüter,
sondern sie gaben d-ie Ueberzeugung .mit,
daß _die Kinder nirgends besser aufgehoben
se_in konnten. Un.d daß sie viel, viel Erleben
mit heimnehmen durften, Erleben, das sei-
nen besonderen Gla-nz durdi die Heimat-
nähe erhielt und dadurdi, daß den jugend-
lichen Teilnehmern nachhaltige he-imatlidie
Eindrücke vermittelt wurden.

wurden wie er selber, warf einem „Bewunderer“ an
den Kopf: „Wer öitza niat dick wiad, dea is za faul
zan Fressrı.“ - _ _

Eine andere Begrüßungsszene: Ein hodibetagtes
Weiblein steht staunend vor einem soldien Koloß
und sagt mit rührender Aufriditigkeitz- _„Woos, des
sänn Sie? Sie häite fast nimma kännt. Sie harın sich
owa orndtle assagfı-essn!“ Die Antwort war nidit
weniger verblüffend: „Ach Gott, des is doch die Frau
L.: ich ho denkt, Sie sänrı sdia lang gstorbml“

Bei der Platzmusik der Sdiützenkapelle erlausdit,
sagt da eine Asdierin: „Wos me am -meistn örchat, is_
daß ma die Gsiditer kennt und niat waiß, wers is.“
-- „Tou de niat o“, kommt zur Antwort, „ma mon
nea a weng lärıga hiesdiaua, nau kröigt ma 's sd-ıa
assa.“ ' '

Die Lidier Asdier unter Leitung Ridiard Dobls
widtelten ein besonders vielseitiges Pro ramm ab. Am
Saınstagnadimittag wohnten sie auf der Luisenburg
einer Wilhelm-Tell-Vorführung bei, am Montag be-
sichtigten sie nach einem Grenzbesudi die Rosen.-
thal-Werke und das Rosenthal-Museum und audi die
Heimfahrt nadi Hessen wurde nodi zu Besiditigungen
ausgenützt. _

Mit Puppen und Figuren war der Omnibus der
Asdier aus Neustadt b. Cobur reich gesdımückt.
Kein Wunder, wenn man weiß, daß Neustadt die
bayerisdie Puppenstadt ist. '

Noch Tage nadi dem Fest hatten die vielen ehren-
amtlidien' Helfer schwer zu tun mit. den Aufräu-
mungsarbeiten. 700 Feldbetten und 750 Decken galt
es zu desinfizieren und wegzusdiaffen ungezählte
sonstige" Handgriffe' zu tun. Das wareiı ıiidıt nur
Asdier. Uns wurden' Fälle bekannt, daß alteingesessene
Rehauer von ihren Asdier Freunden mäditig mit ein-
gespannt waren und freudig mittaten.

- ' Rehau oder' Selb? ` _
Das „Rehauer Tagblatt“ _veröffentlidite nadi dem

Fest folgende Zusdirift eines Einheimisdıen:
Anläßlidi der Patensdiaftsübernahme hat Oberbür-

germeister Dr. Bogner-Selb den Wunsdı ausgespro-
chen, daß das nädıste Treffen in Selb stattfindet
und hierzu die- 'Asdier Landsleute eingeladen. Wir
haben diese Einladung erwartet, aber nicht gern ge-
hört. .ledoch sie. kann nicht- überhört werden, und
sidierlidi wird bei den Aschern darüber gesprodien
werden. Erfreut sind wir darüber, daß allgemein an-
erkannt wurde, daß Stadtverwaltung und Bevölkerung
unserer Stadt alles getan haben, um zu dem Erfolge
zu verhelfen. Hier hat sidi -kein Grund zu einer Ver-
legung gezeigt. Noch andere Gründe spredien dafür,
daß Rehau der Treffpunkt der -Asdier bleibt": Selb
wird kaum über die erfahrenen und eingearbeiteten
Landsleute, verfügen die alle Vorbereitungen in lo-
benswerter Organisation trafen. Es sollen hierbei audi
nicht die stillen' Helfer vergessen sein", die kaum in
Erscheinung traten. Ihnen fiel die Hauptlast zu und
sie haben damit audi der Stadt einen großen Dienst
erwiesen. Es sei nodi erwähnt, daß sowohl'Asdier wie
audi Roßbadıer als Wirte in Rehau sind. Ihre Lo-
kale, wie audi' die übrigen Gaststätten, haben sidi
sdion als Treffpunkte der 'einzelnen Stadtteile 1111.41
Gemeinden bewährt. Es sei ferner darauf verwiesen,
daß in Rehau das Gedenkkreuz steht, zu dem bei
jedem Treffen viele . ilgerten, um einige Minuten
stillen Gedenkens zu fiin en. Alles, was sidi. jetzt in
Rehau eingespielt hat, müßte in Selb neu aufgebaut
werden. Ob es so gut wie in Rehau gelingt?._.Ze_ ntau-
send Besudier in einer Stadt, audi wenn sie geschlossen
nur alle -zwei Jahre kommen, bringen einen Witt-
sdiaftlidien Ruck mit; Es ist 'aber nicht deshalb al-
leine, daß wir mit etwas Eifersudit auf Selb schauen.
Diese' ist schon tiefe-r begı-`ün_det. - Das Treffen", des-
sen Durdıführung in Rehau sich bewährt hat, sollte
audi- zukünftig hier abgehalten werden, das ist unser
Wunsdı. Doch müssen die Asdier letztlidi selbst dar-
über entsdieiden. ' W. L;

-_ Wo versdıaffe idı mir Fest-Lídıtbilder?
Es wurde unendlidi viel amateurgeknipst während

der Festtage. Für alle aber, die nid-ıt an soldie Privat-
aufnahmen herankoni-ınen und dodı Bilder' haben
wollen, seien folgende Quellen- verraten: _ -

Lm. Max B 'e e z, Fotograf -I) a c h a u (Oberbay.),
Augsburger Straße 17 hat sehr viele schö.ı:ıe` Aufnah-
men gemadıt, vor allem audi vom Festzuge gemadıt.
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Wer sidi im Bilde wiederfinden will, möge unter fol-
genden Nummern bei ihm bestellen; Gottmannsgrüıi
66, Grün _67 Neuberg 68 und 69, Sdiönbadı 70, Mäh-
ring 71, Schildern 72, Thorıbrunn 73, Friedersreuth 74,
Krugsreuth 75, Jugendlager 77, 78, 79, 80, Oberreuth
und Wernersreuth 81, 82, I-Iimmelreidi 83, Haslau
84, 85, Steingrün .86 und 87. Dazu eindrudtsvolle
Massenaufnahmen nadi dem Festzug unter Nr. 88 und
89 und nodi viele andere mehr.

Ebenfalls reidiste Bilderauswahl, deren schönste zu
Serien zusammengestellt werden, sind zu haben beim
Foto-Haus I-Iöllerich in Rehau..

Den Landsleuten aus G r ii n teilt Gemeindebetreuer
Herbert Fuchs, Hof, Königstraße 66, mit daß alle
Aufnahmen gut elurıgen sind und zum Preise von
30 Pfennigen je Stüdt bei ihm bestellt werden kön-
nen. Von einem Berufsfotografen auf BestellungF ge-
madite Aufnahmen der Grüner während des est-
zuges, sehr gut gelungen ,sind in Postkartengröße zu
SG Pfennigen ebenfalls bei Lm. Fudis zu haben. Letz-
terer stellte fest, daß über'100 Grüner Landsleute am
Heimattreffen teilgenommen haben.

Riditigstellungen zur _Rehau-,Festschrift
Seite 14: In der Anzeige A„ Geupel, mech.

Wollwe-bere'i, wurde versehen-tlich der Sitz
des Betriebs w-eggelassen. Er lautet: Aigen/
Inn, Niederbayern.

.Seite 17: In der Betriebsl-iste hat es unter
Wi-rk- und Stridcwarenerzeug-ung ridit-i z-u
heißen: Helas Feinwirkerei Gmb-H, Niem-
min-gen (Inhaber: Bergmann, Dietzsdi SC
Hage-n). ~

Für die vielen Beıifalls-Bezeugungen 2111'
R-ehauer Festsdırift danken wir herzlidi. Wir
freuten uns seh-r darüber. Das Heft hat übri-
gens audi über den Kreis unserer Bezieher
hinaus Aufsehen erregt. Be-sonders interes-
siert zeigten sidi u. a.-versdiiedene Stel-le-n
der Vertriebenenwi-rtsdiaft, aber audi son-
stige wirtsdiaftlidie Instanzen, wegen der in
der Festsdirift enthalten-en Aufschlüsse über
den Wiederaufbau un'-sere-r Textilindustrie.

Auf meh-rfadıe Anfragen teilen wir mit,
daß das Heft nodi lieferbar ist -und zum
Preise von DM 1.-- bei uns angefordert
werden kann, so-l-ange der Vorrat reidit.

Ein Teil unserer Bezieher hat- den Vor-
zugspreis von DM 0.85 für das Heft bereits
bezahlt. Die übrigen bitten wir, dies nadi-
zuhol-en. “ .

Asdier I-Iilfskasse: St-att Blume-n auf .dt-IS
Grab des Herrn Johann Hu-sdıer (Selb) von
Frau Marie Husdier (Hailing) 10 -
Statt Blumen auf das Grab de-s Herrn Chr.
Sd-ıödel (Odenheim) von Ed. Bartholomai
(Pegnitz) 5 DM. - Aus gleidieni Anılas-se
von Fam. Schimpke (Fulda) '10 DM. _

Im Augusl kein Rundbrief mehr  
Der .vorliegende „Asdier Rundbrief er-

sdieint als Doppelfolge 15/16. Im 'August
kommt daher ke-in weite-rer Rundbrief he-r-
aus. Wi-r.bitten um Verständnis dafür, daß
in der zweiten Augusthälfte aus Urlaubs-
gründen audi son-st `Zusdiriften,_ Anfragen
usw. an den-. „Asdier Run-dbrief“ Verzöge-
rungen in ihrer Erledigu'n_g_erfah__ı-en.

'Der .n~äd_iste Rundbrief ersdieint als erste
September'-Nummer zu gewohnter Zeit.



Kurz ezflhlt
Der Egerer Birnsunnta findet audr

heuer am 28./29. August in Sdrirnding statt,
zum sedrsren Male sdron seit der Vertrei-
bung. Kultureller Hcihepunkt ist wieder ein
Symphoniekonzert. Volistumsabend, Fest-
versammlung und Festzug mit Tr'euekund-
gebung sind ebenfalls vorgesehen. Die Feld-
messe zelebriert der letzte-Tepler Ab-t Mtih-
ler. - Am gleidren Tage iibernimmt die
Stadt Amberg in einem feierlidren Akte in
den Mauern dieser alten oberpfelzisdren
Stadt die Patensdraft iiber Eger. ^

AIs letztes egerliindisdres Grofitreffen des
heurigen Jahres wird in rffl e t zI a r arn 4./5.
September das vom Landesverband der
Eghalanda Gmoin in Ffessen veranstaltete
I,andestreffen vor sidr gehen. Am Heimat-
abend, Samstag, spridrt Bundesminister See-
bohm. Der Festsonntag siehr eine pontifi-kal-
mese (AbtMcihler), Platzkonzert mit Tradr-
tensdrau, Festzuq und Kundeebung und
dann die Nadrbirsdraftstrefferi der'einzel-
nen Fleimatkreise in ihren Standlokalen vor.
Ulterkunfrswiinsdre baldigst an das Ver-
kehrsamt Yletzl.ar.

Lm. Lehrer Flerbert Rot h in \flindsheim
(Mittelfranken), Sporthallenweg 5, gibt au}
Grund versdriedenir Anfragen "bekaint. 

da8
er iiber'Wunsdr seinen As&er I-ichtbit-dervortrag audr w'eiterhin bei Asdrer
Heimatgruppen zu halten bereit ist.

^Die Fa. .A..Zli h, Virkwarenfabrik inIrornrgheim, veranstahete am 26. Iuni
einen B.etriebsausflug 

- tibrigens nidrr-den
ersten dleser Art -, der allen Beteilisten in
guter Erinnerung bleiben wird. Neb&r 

-dcn

rund 130 Betriebsangehiirigen konnten audr
deren niidrstc Familienmitglieder an der
Fahrt teilnehmen. So verliei.r, ,- g"rr.rrrr-
ten Tag frlih morgens 4 voll besetzti Auto-
busse den Betrieb in Ridrtung Bad Orb, dem
ersten Ziel des Ausfluges. Nidr einem'Spa-
ziergang-durdr den Orr und Kurpark, w-ur-
de auf der Terrasse der Pension' ,Zitnkij-
nig" das Friihstiid< eingenommen.'Ansdrlie-
Bend bot sidr der Besich des Kurkonzertes.
Auf besonderen lfuns*r von Frau Sdresdrul-
ka spielte die Kapelle den Eeerllnder
Marsdr, der in vielen Flerzen Erinierungen

an die alte Heimat wadrrief. Gegen 12 Uhr
wurde die Fahrt zurn SdrloS Hausen fort-
gesetzt, wo die Tafel fiir das Mirtasessen be-
reits gededrt war. Hier dankte Lni. ZEh'trr.
Namen seiner Angehcirigen fiir die Teilnah-
me am Ausflug und insbesondere fiir die
bisherige Zusammenarbeit. Er spradr den'ufunsdr aus, da( diese .Harmonii audr in
Zukunft erhalten und der Betrieb von wirt-
sdraftlidren RiicJ<sdrliigen bewahrt ble,iben
nrdge. Dann ging die Fahrt weiter zur Be-
sidrtigung des alten Sdrlosses Birstein und
als Endstation war das Restaurant auf dem
Hoherodskopf ausersehen, Audr hier warfiir das leiblidre Wohl bestens sesorst und
nadr Kaffeepause und Abendbroi uni'erhielt
man.sidr-gemiitlidr mit Tanz. Es folgten
Stunden der Frtihlidrkeit und, Entspattttilttg.
Gegen 21 Uhr mu8te dann zur ffeimfahil
auf gebrodren werden. Alle Betriebsangehiiri-
gen danken an dieser Stelle nodrmali redrt
herzlidr fiir den wohlgelungenen n"rtt"g.
_ Unsere Mitreilung im letzten Rundbrief.

der -in den Asdrer Nationalaussdlu8 sewlhlk
Rudolf ZapI sei an der Ostfront"zu den
Sowjets desertiert (diese Mitteiluns srammre
a.us einer Vertriebenen-Korresporidenz, die
ihre Informationen aus der Ts&redrei--ionct
meist . aus tsdredrisdren Bllttern direkt
empfengr), wird von einer Landsml""i" L.-
strit-ten, die uns dazu u. a. sdrreibr: "Rudolf
!7V1. *^r wlhrend des Krieges als Sedrzehn-
jdhriger- zum Reidrsarbeitsdli."rt guko-r"."
und'in franzrisisdre Kriegsgefangeisdraft ee-
raten. In Asdr betltigt sia n. ZaoI i&zt
in_ kulturellen Belangen fiir die R'estjeut-
sdten. Eine von ihm geleitete Gruooe soielt
Theater und gibt Ko-nzerte nidri' nu'" in
Asch, sondern audr auswilrrs. Vor einieer
Zeft sang R. Zapf in einer d..rtsd-ren SE I
dung des PragerRundfunks deutsdre Lieder."

Stundung der Aufbaudarlehen
VK. - Der Kontrollaussdrull beim Bundes-

ausgleidrsamt besdrlo8 auf seiner Sitzune am
5..Juli, einer Anregung des Bundes denter-
trtebenen Deutsdren foleend. die Til e u n s
d er Sof o r t h i I f e.--Au f b au d"arlel
h e n fiir die gewerblidre :lfirtsdraft v.- i.
7. 1954 bis zum 31. 72. lg55 auszusetzen.
Durdr d.iese Generalstundung wird erreidrt,
da8 die Vertriebenen, die elnen hohen, ali

lerdings nodr nidrt festgestellten Hauptent-
sdridigungsansprudr beiitzen, 

"nstrti ih.e
Entsdr?idigung zu erhalten, nidrt Rii&zah-
Iungen an den Fonds leisten miissen. Aus
verwaltungsmdf3igen Griinden wurde dje
Generalstundung-der Tilguns audr auf die
Vertriebenen erJtreckt. d;e kEin" Hauotent-
sdriidigung aus dem Lastenausgleidr iu er-
warten haben. Die Laufzeit dd Aufbaudar-
lehens wird um eineinhalb Jahrre verliinger,t
fiir den Fall, da8 nodr nadr ier Verredrn"uns
mit. dem .Hauptentsdrldigungsansprudr, diZ
hottentlrdr bis zum 31. 12. 1955 erfoleen
wird, Darlehensbetrlge zuriid<zuzahlen si"nd.

Man mu8 sie abweisen
Sdron wieder werden uns zwei voneinan-

der. unabhingige Fiille bekannr, da8 mit
landsmlnnisdrer Hilfsbe,reitsdraft Schindlu-
d_er getrieben wird. Der eine Fall ,pieii i"
Flessen. Do_rt schnorrt sidr ein perfeki asdre_
ris.dr spredrender Mann von Fimilie 

-zu 
Fa-

milie durdr_ u. zw. unter ausgesprodren fal-
sdren Angaben, iiberbringr Giii8. uon-Ver-
wandten und Bekannten,*die ihm nie aufge-
tragen wurden und erwickt Mitleid, so d"a8ihp in mehreren Fiil,len mit Geld,'Lebens-
mitteln und sonstigen Dingen gehoifen wur-
cle. - l)er zweite Fall sprelte sidr in Miin-
dren ab. Dort besudrte-ein junger As*rer
mehrere Fam.ilien, f lun.ke.rte ei*ai von ei.r.er
Motorradpanne, durdr die er in Geldverle-
genheil geraten sei. Es wu,nden uns bisher
drei F?ille gemeldet; eihmal erhielt er die
erbetenen 22 DM, das anderemal 1Z DM und
sdrlief3lidr nodrmals 20 DM. Er gab immer
eine genaue Summe an, wieviel d'i. R.paia-
turkosten betriigen. Die von ihm anee-sebe-
ne Adresse erwies sidr dann, als di "Geld
entg€gen seiner Beteuerung, er werde es so-
f ol! zuriid<erstatten, nidrtlintraf , als f alsdr,

Das Gemeine an soldren Handlunsswei-
!e!.ilt die Skrupellosigkeit, mdt der"diese
Mirleidssdrwindlei die Eesten Gefiihle ihrer
Opfer ausniitzen. Wir sehen uns leider ver-
anla8t, unsere Landsleute ganT "itg"-m e i n vor soldren Elementen zu warnen.
Ven m.a1,1idr.t persiinlidr. kennt, den sollte
man wirklidr besser abwersen, wenn er mlt
seine.n Erzlhlungen kommt; 

- 
audr auf die

Gefahr hin, da8 dabei einmil ein Ehriidrer
darunter leiden mu8. Das gebrannte Kind
sdreut nun eben das Feuer.

Die vier Bfihnenbilder des Rehauer flcimatabends mit ihren pridrtigen Motiven
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 Kurz erzählt
Der Egerer B ii r n s ii n n t a findet auch

heuer am 28./29. August in Schirnd.-ing statt,
zum sechsten Male schon -seit-der Vertrei-
bung. Kultureller Höhepunkt :ist wieder ein
Symphoniekonzert. Volkstumsabend, Fest-
versammlung und Festzug mit Treue_'ku-n›cl-
gebung sind eben-falls vorgesehen. Die Feld-
messe zelebriert der letzte Tepler Abt Möh-
ler. - Am gleichen Ta e übernimmt die
Stadt Amberg in einem feierlichen Akte in
den Mauern dieser alten- oberp-fälzischen
Stadt die Patenschaft über Eger. _ _

1
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heurigen Jahres wird in We t z l a r am 4./5.
September das- vom Landesverband der
Eghalanda Gmoin in Hessen veranstaltete
Land-estreffén vor sich gehen. Am Heimat-
abend, Samstag, sprichı; Bundesminister See-
bohm. Der Festsonintag sieht eine Pontifikal-
messe (Abt Möhler), Platzkonzert mit Trach.-_
tenschau, Festzug und Kundgebung und
dann die Nachba-rschaftstreffen der einzel-
nen Heimaıt'kreis.e in -ihren St-anidlo-kalen vor.
Unterkunftswünsche' bal*dig.st an das Ver-
kehrsamt Wetzlar. - -

Lm. Lehrer Herbert R o t li in Windsheim
(Mittelfranken), Sporthallenweg 5, gibt auf
Grund verschiedener Anfragen bekannt, daß
er über Wunsch seinen Asch-er L ic h t b il-
d e r v 0 r t r a g auch w`eiterhin| bei Asdier
Heimatgruppen zu halten bereit ist. '

Die Fa.. A. Zäh, Wirkwarenfabrik in
D ö r n i g h e i ni, v-era-nsftaltete am 26. ]un-i
einen Betriebsausflug _ übrigens ri-:idir den
ersten dieser Art --, der allen Beteiligten' in
guter Erinnerung bleiben wird. Neben« den
rund 130 B-etriebsangehörigen konnten audi
deren nächste Familienmitglieder an ' der
Fahrt teilnehmen. So verließen am genann-
ten Tag früh morgens 4 voll be.se-tzte Auto-
busse den Betrieb in Richtung Bad Orb, dem
ersten Ziel des Ausfluges. Na-ch einem Spa-
ziergang durc:h den Ort und Kurpark., wur-
de auf der Terrasse der Pen-sion „Zaun-kö-
nig“ das Frühstüdc eingen=om_'m-en. Anschlie-
ßend bot sich der Besuch des -Kurkonzertes.
Auf beso de W" sch F Sch ch ln ren un von rau es u -
ka spielte .die Kapelle den' Egerlänrder
Mar-sc:h der in vielen-Herzen Erinnerungen

Als letztes egerlaiidisches Großtreffen des

9 F ._ ' I'

gesetzt, wo die Tafel für das Mittagessen be-
reits gedeckt war. Hier dankte Lm.' Zäh im
Namen seiner Angehörigen für die Teilnah-
me am Ausflug und insbesondere fürdie
bisherige Zusa.mmen'a'rbeit. Er sprach den
Wunsch aus, daß diese .Ha'rmoi'iie“auc:h in
,Zukunft erhalten« und der Betrieb von wirt-
scliaftlidfıien Rücık-schlägen bewahrt bleiben
möge Dann ging die Fahrt weiter zur Be-
sicht-igun-g des alten Sch-losses Birstein und
als End-station war das Restaurant auf dem
Hoh-erodskopf ausersehen Auch hier war
für das leibliche Wohl besten-.s gesorgt und
nach Kaffeepause und Abendbrot unterhielt
man sich gemutli-ch mit 'Tanz Es folgten
Stunıdender Fröhlichkeit und Enitsp-aI1'nfI.1ng
Gegen 21 Uhr mußte dann zur Heimfahrt
aufgebrochen werden Alle Betriebsangehori-
gen danken an dieser Stelle nochmals recht
herz-lich für den wolilgelungenen 'Ausflug _

Unsere Mitteilung im letzten Rundbrief,
der in den Ascher Nationalaussdiuß gewahlte
Rudolf Zapf sei an der Ostfront zu den
Sowjets desertıert (diese Mitteilung stammte
aus einer Vertriebenen-Korres ndenz, die
ihre Informationen aus der Tsdlifediei sonst
meist aus tschechischen Blattern direkt
empfangt), wird von einer Landsmannin be-
stritten, die uns dazu u a schreibt „Rudolf
Zapf war wahrend des Krieges als Sechzehn-
Jalirıger zum Reichsarbeıtsdienst gekommen
und in franzosische Krıegsgefangenschaft ge-
raten In Asch betatigt sich R Zapf jetzt
in kulturellen Belangen fur die Restdeut-
schen Eine von ihm geleitete Gruppe spielt
Theater und gibt Konzerte nicht nur in
Asch, sondern auch auswarts Vor einiger
Zeit sang R Zapf in einer deutschen Sen-
dung des Prager Rundfunks deutsche Lieder

Stundung der Aufbaudarlehen

5. ]uli, einer 'Anregung des Bundes de-r er-
trieben-en Deutschen folgend, die' T i l g u n g
der Soforthilfe-A-ufbauda'rle-
h e n für die gewerbliche Wirtschaft vom 1.
7. 1954_ bis zum 31. 12. 1955 auszusetzen
Durch d«` G . ` al d - ' .'chiese ener stun ung wird errei t
daß die Vertriebenen, die einen hohen, al-

. Die vier Bühnenbilder des Rehauer Heimatabends' mit ihren präditigeii-Motiven
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an die alte Heimat wachrief Gegen 12 Uhr
wurde die Fahrt zum Schloß Hausen fort-

. . 1 . ' p *V . eg In .

VK. - Der Kontrollausschuß beim- Bundes- ' H i " .
ausgleichsamt beschloß auf seiner Sitzunâlam - - '

lerdings nochn-icht fes›tges.tellten Hauptent-
schä'digung?sa-nsprudi besitzen, anstatt ihre
Entschädigung zu erhalten, nicht Rückzah-
lungen an den Fonds leisten müssen. 'Aus
verwaltungsmäßigen Grün'd¬en_ wurde die
Generalstundung 'd-er_Tilgun›g audi auf die
Vertriebenen erstreckt, die keine 'Haupten.-t-
Schädigung aus dem La-stenausgleich zuher-_
warten haben. Die Laufzeit des Aufbaudar-
lehens wird um eineinhalb Jahre vefrlän-gert
für den F-all daß nodi nach der Verrechnung
mit dem Haupten'tschädigun\g.sanspruch, die
hoffentlich bis zum 31. 12. 1955 erfolgen
wird Darlehensbeträge zurückzuzahlen sind.

_ - Man muß sie abweisen
Schon wieder werden -uns zwei voneinan-

der unabhangıge Fälle bekannt, - daß' mit
landsmànnischer Hilfsbereit-schaft Schindlu-
der getrieben wi-rd. Der eine Fall spielt in
Hessen Dort schnorrt sich ein perfekt asche-
risch sp-re-chender Mann von Familie zu Fa-
milie durch u zw. unter ausgesprochen fal-
schen Angaben, iiberbiringt Grüße von Ver-
wandten und Beka-rrrite-n, die ihm nie aufge-
tragen wurden und erweckt Mitlei-d, so daß
ihm in mehreren Fällen mit Geld, Lebens-
mitteln und sonstigen Dingen geholfen wur-
d -- Der zweite Fall spfielte sich in Mün-
chen ab Dort besuchte ein. junger Ascher
mehrere Familien, flun-kerte etwas von ein-er
Motorradpanne, durch die er in Geldverle-
genheıt geraten sei. Es wurd-en uns bisher
drei Falle gemeldet: einmal erhielt er die
erbetenen 22 DM, das anderemal 17 DM und
schließlich nochmals 20 DM. Er gab 'immer
eine genaue Summe an, wieviel die Repa-ra-
turkosten betrugen. Die von ihm angegebe-
ne Adresse erwies sich dann, als das Geld
entgegen seiner Beteuerun-g, er werde es S0-
fort zuruckerstatten, nicht eintraf, als falsch.

Das Gemeine an solchen Handlungswei-
sen ist die Skrupellosigkeit, mlit der (11686
Mitleidsschwindler die besten Gefühle ihrer
Opfer ausnutzen Wir sehen uns leider ver-
anlaßt, unsere Landsleute' g a n z all g e-
mein vor solchen Elementen; zu warnen.
Wen man nicht persönlich kennt, den sollte
man wirklich besser abweisen, wenn er mit
seinen Erzahlungen kommt; auch auf die
Gefahr hin daß dabei einmalvein-_ Ehrl-icher
darunter leiden muß. Das gebrannte Kind
scheut nun eben das Feuer.



Liebe Haslauer!
Es wird eudr aufgefallen sein, da8 im

Asdrer Rundbrief nidrts mehr von mir zu
hiiren war. Das lag daran, da8 idr erkrankte
und vom 25. Mi,rz ab mehrere Wodren im
Krankenhause in Kassel zubringen mu8te.
Ztr Zeit bin idr wieder daheim und auf dem
Vege einer langsamen Besserung.

Die langen einsamen Tage und Niidrte im
Krankenbett gaben reidrlidr Gelegenheit,
i.iber Gezundheit und Krankheit n'adrzuden-
ken. In dieser Zeit hatte idr audr erin Erleb-
nis, das der Anla8 zu dem heutigen Beridrt
wurde. Eines Tages besud:te midr niimlidr
im Krankenhause ein Berufskollege. Er er-
kundigte sidr u. a. audr nadr dem Chefarzt
des Krankenhauses. Als idr ihm dessen Na-
men nannte, rief er interessierr aus: ,Ah,
<ias ist ja derselbe Dr. M., bei dem idr vor
mehreren Jahren in llngerer Behandlung
war. Fltjren Sie zu, das v/ar ein eigenartiger
Fall: Idr litt an einer drronisdren ElSun'lust
und magerte dabei zus'ehends ab. Idr sudrte
meineg Hausarzt auf, dodr der konnte die
Krankheitsursache nridrt f inden. Er iiber-
wies mich an den Spezialisten Dr. M. Audr
der konnte erst nadr llngerer Beobadrtung
eine Erkrankung der Baudrepeidreldrtise
f,eststelleri. Ilie mir verordneten Medika-
mente zeigten jedoch keine Wirkung. Da
gab mir ein Bekannter den Rat, dodr einma'l
Heidelbeeren regelmlBig und in gr<ifleren
Mengen zu essen. Dieser Rat erwies sidr in
der Folge als au8erordentlidr wertvoll, denn
mein Zustand besserte sidr von Wodre zu
I(odre. Als idr nadr llngerer Zeit wieder
einmal bei Dr. M. vorspradr, konnte idr
ihm meine Gesundung melden und beridr-
ten, daIS es die Heidelb€€refl wdr€r\ die midr
wieder hergesrellt hatten. Dr. M. hat dann
splter nodr mandrem Kranken bei analogen
Besdrwerd,en Heidelbeeren verordnet, wie
idr erfahren konnte.'

Diese Erzihlung meines Kollegen bradrte
midr auf den Gedanken, im Asdrer Rund-
brief einmal audr iiber

unsere gebriiudrlidrsten Heilpflanzen
zu sdreiben und damit zur Anlage einer
kleinen, we'rtvollen und fast kostenlosen
Hausapotheke anzuregen.

Krankheiten hat es sidrer sdron seit den
ersten Anfingen des Mensdrengesdrledrtes
gegeben und ebenso alt sind die Vers,udre
der Mensdren, . ihre Krankheiten . zu heilen
und zwar mit Mitteln, die ihnen zugiinglidr
waren, also mit pflanzlidren und tierisdr'en
Stoffen, mit 'Wdrme und ltrfasser, also mit
natiirlidren Stoffen. Auf diese lfeise ent-
stand die Naturheilkunde, die somit als die
Ilteste $Tissensdraft anzusehen ist.

Es ist uns eine ganze Reihe von Vertre-
tern der Naturheilkunde sdron aus dem Al-
tertum bekannt. Ein soldrer war der urn das

Jahr 400 v. Chr. lebende beriihmte Arzt
Hippokrates. Um das Jahr 300 v. Chr. lebte
dei griedrisdre Philosoph Theophrastus, der
das llteste uns bekanntgewordene Krluter-
budr verfa8te. Es enthilt die Besdrreibung
von etwa 450 Pflanzen.

Das erste Krluterbudr mrt Abbildungen
stammr von Kratenas, dem Arzt des K<inigs
Mithridates.

Der beriihmte d,eutsdre Arzt Paraoelsus
bezeidrnete die heilkriif tigen Krluter als
Gesdrenk der Giite Gottes und verfa8te
eine Pflanzenheillcunde. Die heilkr?iftigen
Krluter sind bis in die heutige Zeit wert-
volle Hausmittel geblieben, die oft audr
dann nodr helfen, wenn viel andere Mittel
versagr hatten.

Die Heilkraft der Pflanzen beruht auf
ihrem Gehalt an Pflanzensluren, an Gerb-
slure und an mineralisdren Salzen. Einrige
der bekanntesten ?flanzensduren sind: die
Apfelsdure (in al.len Obstsorten, Heidelbeere,
Erdbeere, Himbeere), Ameiisenslure, Bal-
drianslure, Essigslure, Bernsteinslure, (Blut-
reinigung), $Teinslure (in'Sfleintrauben, Jo-
hannis- und Stadrelbeeren), Zitronensiiure

Das Jahrbudr der Egerliinder 1955

ersdreint in Kiirze. tlnserer heutigen Aus-
gabe liegen Zahlkarten bei. Beniitzen Sie die-
se bitte zur Bestellung (und Vorauszahlung)
dieses zweiten Jahrganges unseres Heimat-
kalenders, der mit seiner Erstausgabe im
Vorfahr iiberall, audr bei lhnen, so gro8en
Anklang gefunden hat. Sofort nadr Ersdrei-
nen geht Ihnen dann der neue Kalender zu.
Eine sg1611"11sdre Aussendung des Kalenders
an alle unsere Bezieher erfolgt heuer nidrt.

Apf el: Blitter oder diinne Apfelsdrei-
ben wenden mit kodrendem Wasser iibergos-
sen und 10 Minunten zugedeckt stehen gelas'
sen. Nach Bedarf wird Zud<er und Zitronen-
saft hinzugefiigt. Dieser Tee isr ein durst-
stillendes und ktihlendes Getrink und ein
Heilmittel bei Husten und Sdrnupfen. Der
Apfel, besonders die Sdralen und das Kern-
gehduse, wirkt durdr seinen Natron, Phos-
phor- und Eisengehalt sowie durdr seine
Slure nicht allein auf das Gehirn, die Leber,
die Milz, die Nieren- und die Darmtltigkeit,
sondern audr auf Hals und Kehlkopf wohl-
tuend und dient als allgemeines Nerven-
nlhrmittel. Ferner verbesGrt er die Blutbi'l-
dung und desinfiziert die Mundhtjhle. Ein
Apfel, kurz vor dem Schlafengehen gegessen,
bewirkt guten ruhigen Sd-rlaf, fcirdert die
Verdauung un'd behebt das Sodbrennen.^ Tiiglidl zwei bis drei Aepfel mit Sdrwarz-
brot genommen, erzeugr gutes Blut. Der
Apfel hat einen au8erordentlid'r hohen Ba-
sengehalt, weldrer auf den ganzen Stoff-
wechsel gro8en EinfluB hat. Siimtlidre
Krankheiten, die mit einer Uebersluerung
des Blutes in Verbindung st€hen, werden
durdr reidrlidren Genufi des rohen Apfels
weitgehend beeinflufit. (Gidrt, Rheumatis-
mus, Nieren- und Leberleiden, Arterienver-
kalkung).

Arnika (Johannisblume 
- egerllnde-

risdr: Chinasblouma): wddrst auf tiockenen'Wiesen, auf Berghdngen. Die gelben Blilten
werden im Juni-Juli gesammelt (stark aro-
matisdrer Geruch). Man trocknet sie bei md-
Biger Ofenwilrme. Die Bli.iten enthalten
Kampfer, Bitterstoff, Gerbstoff, Apfelslure.
-- Arnika-Tinkt;ur: Auf ein mit getrod<ne-
teri Bliiten geftilltes Glas (weite Oeffn'ung)
gic8t man guten Spiritus, bindet es gut zu
oder verkorkt es und srellt es zum Deitillie-
ren in die Sonne. Die unverdiinnte Tinktur
dielt zum Einreiben bei Blutsrau,ungen,
Gidrt, Rheumatismus und Riickensdrmerien.
Die verdiinnte Tinktur (auf I Lirer 'Wasser

a E8litffel Tinktur) dient zum Auswasdren
von rVunden. Nach dem Auswasdren
wird die Vunde zusammengedriid<t und mit
einer leinenen Bin.de einmal umwickelt. Aul
diese wird ein in Tinktur getaudrter, mehr-
fadr zusammengefalteter Leinwandlappen
gelegt, der, sobaid er trod<en isr, -ir'd.-
stens aber alle 4 Stunden erneuerr wird. Bil-
det sidr Eiter, so mufi die 'Vundg .immer
wieder mit der vorstehenden Lcisung ausge-
wasdren werden. Die verdiinnte -Tinkiur
wird bei Kehlkopfleiden mit gro8em Er-
folg angewendet. Auflagen um den Hals;
gleidrzeitig den Hals mit unverdriinnter
Tinktur einreiben. Bei eiteriger Mandelen -
ziindung beniitzt man beide vorstehenden
Mittel mit allerbestem Erfolg. Bei Gesdrwiil-
sten und Quetschungen wiikt die Tinktur
sclrmerzstillend und heilend. Bei Heiserkeit
nimmt man 1/z E8lciffel auf ein Glas Wasser
und gurgelt alle 10 Minuten damit. Der aus
den Blumen bereitete Tee dient zur An're-
gung des Nerven- und Gefd8systems. Er be-
schleunigr audr den Blutumlauf und fijndert
die Harn- und Sdrwei8absonderung.

(Virrd fortgesetzt')

(in Zitronen, Brombeere,. Heidelbeerg Jo-
hannisbeere, in Rhabarberblattstielen),
Oxal- oder Kleesiure (im Ampfer u. Sauer-
klee), Salizyls{ure.

Viele Pflanzen enthalten Eisen,- andere
Kali, Kalk, Natron, Phosphor, Kieselsdure,
Sdrwefel und andere Stoffe.

Um die Heilpflanzen jederzeit zur Verfii-
gung zu haben, sammeh und trodrner man
sie. Das Sammeln erfolgt an trockenen Ta-
gen. Die gesammelten Pllanzen sollen weder
regen- nodr tauna8 sein; sie sollen nidrt von
Itrtriesen stammen, die mit Kunstdiinger be-
streut sind und sie sollen im Sdr,atten ge-
trod<net werden' Sobald d,ie Kriuter ziem-
lich trod<en sind, werden sie 4 Wodren in
einem gesdrlossenen starken Karton zur GI-
rung aufbewahrt. Der Tee wird dadurdr
krlftiger und das Aroma besser.

Nadrstehende Krluter werd,en zur Samm-
lung bzw. Ansdraffung empfohlen':
, Anserine (Giinsefingerkraut), Apfel, Arni-
ka (Johannisblume), Augentrost, 

- 
Baldrian,

Birke, Brennessel, Brombeere, Brunnenkres-
se, Dill, Sdrlehdorn, Eberesdre (Vogelbeere),
Eiche, Erdbeere (II/alderdbeere), Fidne, Gin-
ster, Hagebutte, Heidelbeere, Heublumen,
Himbeere, Hirtentlsdrel, Steinklee, Huflat-
tid-r, Kalmus, KamilJe, Klette, Knoblaudr,
Linde, Ldwenzahn, Lungenkraut, Majoran,
Malve (Stod<rose), Melisse, Pfefferminze,
Mistel, Walnu8, Petersilie, Prei8elbeere,
Rainfarn, Rettidr, Rhabarber, Ringelblu-
me,Sauerampfer, Sdrafgarbe, Sdrlilsselblume,
(Himmelxhliissel), Stiefmiitterdren, Tau-
sendguldenkraut, Thymian, lValdmeister,
'Wac.:holder, Wegeridr, Wegwarre, Zinnkraut,
Zwiebel.

Anserine (Glnsefingerkraut) wldlst
an Vegen und Griben: Bldtter geitielt und
gefie'dert, Bliiten gelb. Verwender werden
die Blltter; sie enthalten Natron und Gerb-
stoff. Die Anserine wird bei allen krampf-
artigen Ersdreinungen verwendet. lO g
Bldtter in 3/E Lirer Mildr gekodrt mit Zt-
satz von je 1 Teeliiffel Baldrian, Melisse,
Vasserminze. Bei Blutspeien, Unterleibs- u.
Brustkrlmpfen, sowie bei den oft fiirdrter-
lichen.Sdrmerzen des Herzkrampfes und der
Gallensteinkolik gibt es kein beiseres.Mittel
als diese Abkodrung. Sie kann in grti{lerem
Quantum getrunken werden, ohne dem Kcir-
per nadrteilig zu sein. Audr eine Abkodrung
der Blltier in Vasser wirkt krampfstillend,
jedodr nidrt so sdrnell.

Berichtigen Sie im Adre8buch
Bareuther Elfriede, geb. Jakob, Gie8en, We-

serstra8e 6 (Friesenstra8e)
Bauer Franziska, Miinc.:hen 61, Moosgrund

6b, Johanniskirdren (Lange Gasse) 
-

Bcnder Robert, Miindren 55, Leostr. i (Rog-
lerstra(3e 31)

Bernhardt Heinyidr, Oehringen/lfttbg.,
Karlsvorstadt 43 (Ellrodstr. 2184)

Fritsdr Nikolaus, Grof3en-Bused< ii. 
-Gie8en,

\filhglmstr. 56 (Ringstr. 21)
GoI3ler Ernst, Hohenberg/Eger, Stoffhand-

scluherzeugung (Sdrwindg. 2137)
Gruber Marie, Kirdrheim/Te&, EidLendorff-

strafie 71 (Lange Gasse 10)
Horn Johann, Obertraubling 22l/a, Kr. Re-

gensburg (Anzengrubersti. OO+1

 Liebe Haslauer!
"Es wird euch aufgefallen sein, daß im

Asch-er Rundbrief nichts mehr vo-n mi-r zu
hör-en war. Das lag daran-, daß ich e-rkrankt-e
und vom 25. März ab mehrere Wodien im
Krankenhause in Kassel zubrin-gen mußte.
Zur Zeit bin ich wie-der dahe-im-und auf dem
Wege einer langsamen Besserunlg. -

Die langen einsamen Tage und Nächte im
Kranken-bett .gaben reichlich Ge-legenheit,
über Gesundheit und Krankheit niachzuden-
ken. In diese-r Zeit hatte ich auch ein Erleb-
nis,- das der Anlaß zu dem heutigen Bericht
wurde. Ei-nes Tages besuch=te mich nfäml-ich
im Kranken-hau-se ein Be-rufskollege. Er er-
kundigte sich u. a. auch nach d-em Chefarzt
des Krankenhauses. Als ich ihm dessen N-a-
men. nannte, rief er finteres-siert aus: „Ah,
das ist ja derselbe Dr. M., bei dem ich vor
mehreren Jahren -in -länge-rer 'Behandlung
war. Hören Sie zu, das war -e-in Cigerlfitigßl'
Fall_: Ich litt an- einer chronischen Eßun-lust
und magerte dabei zusfe-he-nd-s ab. Ich suchte
meinen Hausarzt auf, doch der ko-nnte d-ie
Kranikheitsursach-e nıicht finden. Er über-
wi-es-mich an de-n Spe-z-ialisiten Dr. M. Auch
der konnte erst nach längerer Beobachtung
eine Erkrankung der Bauchspeicheldrüse
feststellen. Die mi.r verordneten Medika-
mente zeigten je-doch keine Wirku'ng. Da
gab mir ein- Bekannte-r den Rat, doch einniafl
Hefidelbeeren regelmäßig und in größeren
Mengen zuessen. Dies-er Rat erwies sich in
de-r Folge als außerordentlich'we-rtvoll, denn
mein Zus-tan-_d besserte sich von Woclie zu
Woche. Als ich nach längerer Zeit wieder
einmal b-ei Dr. `M. vors-prach, konnte ich
ihm me-ine Gesundung melden und b-eri-ch-
ten, daß esdiie Heidelbeeren waren, die mich
wieder herge-stellt hatten. -Dr. M. hat diann
später noch- manchem Kranken bei analogen
Besch-w=erd=en Heidelbeeren verordnet, wie
ich erfahren konnte.“

Diese Erzählung meines Kollegen brachte
mich auf den- Gedanken, im' Ascher Rund-
brief einmal auda über ` _

_ unsere gebräuchliczhsten _Heilpflai_ızen
zu schreiben und 'damit zur Anlage einer
kleinen, we-rt-'vollen und fast kosten-losen
Hausapotheke an-zuregen. _' -

Krankheiten hat es sicher -schon seit den
ersten Anfängen des' Me-nschenge-schleclites'
gegeben und ebenso alt' sind die Versuche
der Menschen,_ihr-e' Kran-kh>eiten_z_u hei-len
und zwar' mit Mitteln, die ihnen zugänglich
-waren, also mit pflanzlichen un~d 11ieriS»'Cl'1-G11
Stoffen, mi-t Wär'me und Was-s-e=r, also mit
natürlichen- Stoffen. Auf diese Weise ent-
stand die Naturheilkunde, die -somit als die
älteste Wissenisczhaft anzusehen ist. -

Es ist- uns eine ganze Reihe von Vertre-
tern der Naturheilkunde schon aus dem Al-
tert'um'b-ekan-nt. Ein s-0-lcher war der um di-IS
Jahr 400 v. C.hr. le-bende berühmte Arzt
Hippokrates. Um da-s Jahr 300 v. Chr. _lebte
der gri-echis-che Philo-so-ph Theophrastus, der
das älteste- uns bekanntgewordene Kräuter-
buch verfaßte. Es enthält die Beschreibung
von etwa 450 Pflanzen.

Das erste Kräuterbuch mit Abbildungen
stammt von Kratenas, dem Arzt des Kön-ig$
Mithridates.

Der berühmte dieutsche Arzt -Paraeelsus
bezeichnete die heilkr'äf-tig-en Kräuter als
Geschenk der Güte Gottes und- verfaßte
eine Pflanze-nheilkun-de. Die heilkräftigen
Kräuter -si-nd bis in d-ie heutige Zeit we-rt-
volle Hausmitte_l geblieben, -die oft audi
dann noch helfen, wenn viel andere Mittel
versagt hatten. . - ' _

' Die Heilkraft der Pflanzen beruht auf
ihrem Gehalt an Pflanzensäuren, an Gerb-
säure und an mineralischen Salzen. Einige
der bekanntesten Pflanze'.nsäur'eri sind: die
Apfelsäure (in allen- Obstsorten-, Heid-elbeere,
Erdbeere, Himbeere), Ameii-senisäui'e, Bal-
dri-ansäure, Essigsäure, Be-rn-stein-s-äure, (Blut-
reinigung), Wein-säure (in- -Wein-trauben, Jo-
hannis- und Stachelbeeren), Zitr-onens-äure
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Das Jahrbuch der Egerländer 1955
erscheint in Kürze. Unserer heutigen Aus-
gebe liegen Zahlkarten bei. Benützen Sie die-
se bitte zur Bestellung (und Vorauszahlung)
dieses zweiten Jahrganges unseres Heimat-
kalenders, der mit seiner Erstausgabe im
Vorjahr überall, auch bei Ihnen, so großen
Anklang gefunden hat. Sofort nach Erschei-
nen geht Ihnen dann -der neue Kalender zu.
Eine automatische Aussendung des Kalenders
an alle unsere Bezieher erfolgt heuer nicht.

(in Zitronen, Brombeere,--_He-idelbeere, Jo-
hannisbeere, in Rhabarberblattstie-len),
Oxal- oder Kleesäure (im Ampfer u. Sauer-
klee), Sal-izylsäur-e. _

Viele Pflanzen enthalten Eis-en,~ andere
Kali, Kalk, Natron-, Phosphor, Kieselsäure,
Schwefel und andere Stoffe. i i

Um -die Heilpflanzen jederzeit zur Verfü-
gung zu hab-en., -sammelt und trocknet man
sie. Das Sammeln erfolgt 'an _troc:keneri.- Ta-
gen. Die gesammelten- Pflanzen sollen Wed-er
regen- noch taunaß se-in; sie sol-len nicht von
Wiesen stammen, die mit Kunst-dünger be-
streut sind und sie sollen im Schatten ge.-
trocknet _'wer.'de_n-. Sobald dii-e Kräuter zi-e-m-
lich trocken sin-d,- werden -sie 4 Wochen in
einem gesdılos-senen starken 'Karton zur Gä-
rung aufb-ewahrt. Der Tee wird fd'a_d`urch
kräftiger und das Aroma besser. _ '

Nachstehende Kräuter werd-en zur Samm-
lung bzw. Ansch-affung empfoh-len:

Anflserine (Gän-sef-inigerkraut), Apfel, Arn-i-
ka (Johannis-blume),-"Augen-trost, Baldrian,
Birke, Brennesse-l, Brombee-re, Brunnenkres-
se, Di-ll, Schlehdorn, Ebere-sche (Vogelbe-e-re),
Eiche, Erdbeere (Walderdbeere), Fichte, Gin-
ster, Hagebutt-e, Heiclelbeere, Heublumen,
Himbeere, Hirtentäsche-1, Steinklee, Huflat-
tich, Kalmus, Kamille, Klette, Knob-lauch,
Linde, Löwenzahn, Lun enfkraut, Majoran,
Malv-e (Stockrose), Mefis-se, Pfefferminze,
Mistel, Walnuß_, Petersilie, 'Preißelbeere,
Rainfarn., Rett-ich{,_ Rhabar-ber,. Rinigelblu-
me,Sauer'ampfer, Schafgarbe, Schlüsselblume,
(I-Iimmelschlüssel), St-iefmütt-erchen, Tau--
sendguldenkraut, Thymian, Waldmei-steır,
Wacholder, Wegerich, Wegwarte, Zinnkraut,
Zwiebel. _ - ' - _' -

A n s e r i n e '(Gän-sefingerkraut) -wächst
an Wegen und Gräben: -Blätter gest-ielt und
gefiedert, Blüten- gelb. Verwendet werden
die Blätter; sie enthalten Natron und Gerb-
stoff. Die 'Anse-rin-e wird be-i allen krampf-
artigen .Ersdiein-ungen' verwendet. 1`0 g
Blätter in '3/4 Liter Milch gekocht mit Zu-
satz von je 1 Teelöffel Baldrian, _Melisse,
Wass=erminz-e. Bei Blutspe-ien, .Unt'erleibs-- u.
Brustkrämpfen, sowie bei den oft fürchter-
lichen» Schmerzen d-es Hei*-zkrampfes und d-er
Gallensteinko-lik gibt es kein bes-se-res.Mittel'
als diese Abkochfung. Sie kann in größerem
Quantum getrunken-werden, ohne dem Kör-
per nachte-ilig zu -sein. Auch eine Abkochung
der Blätte-r..in Wasser wirkt krampfstill-end,
je-doch nicht so schnell. - i _ ' _ '
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Apfel: 'Blätter od_er dünne Apfelschei-
ben werd-en mit kochendem Wasser übe-rgos-
sen und 10 Minunten zugedeckt stehen gelas-
sen. Nach Be-darf wird Zucker und Zitronen-
saft hin-zugefügt. Dieser Tee ist ei-n durst-
stille-ndes und kühle-ndes Getränk und e-in
Heilmittel b-ei Hus-ten und Schnupfen. Der
Apfel, "besonders die Schalen und das Kern-
gehäuse, wirktdurch sei-nen Natron, Phos-
phor- und Eisengehalt sowie durch seine
Säure nicht allein auf das Gehirn, die Leb-er,
die Milz, d-ie Ni-eren- und di-e Darmtätigkeit,
sondern auch auf Hals und Ke-hlk-opf wohl-
tuend und dient als allgemeines Nerven-
nährmittel. Ferne-r verbessert er d-ie Bl_utbil-
dung und desinfiziert die Mundhöhle. Ein
Apfel, ku-rz vor dem Schlafengehen gegessen,
bewirkt guten ruh-igen_ Schlaf, fördert d'-ie
Verdauung und beheb_t das Sodbrennen.
Täglich zwei bis drei Aepfel mit Schwarz-
brot genommen, e.rzeugt gutes Blut. De-r
Apfel hat einen außerordentlich hohen Ba-
senge-halt, 'welcher auf de-n ganzen Stoff-
wechsel großen Einfluß hat. Sämtliche
Kra_nkhe-iten, die mit einer Ue_be=rsäue_run-g
des Blutes in Verbindung stehen-, werden
durdi re-ichlicheın Genuß des rohen- Apfels
weitgehend beeinflußt. (Gicht, Rheumatis-
mus, Nieren- und Leberle-iden, Ar«t'e'rienver-
kal-kun-g). '

A-r-n_i.k.a_ (Johann-isb'l'ume__ -- egerlände-
ris-ch: Chänasblouma): wächst auf trockenen-
Wiesen, auf Be-rghängen. Die gelb-en Blüten
werden im Ju-ni-Juli .gesammelt (stark aro-
ma-ti-scher Geruch). Man trocknet sie bei mä-
ßiger Ofenwärme. Die Bl-üteri enthalten
Kämpfer, Bitterstoff, _ Gerbstoff, Apfelsäure.
--- Arnika-Tinktur: Auf ein mit g-e-trockn-e-
teil' Blüten. gefüllt-es Glas (weite Oeffnrung)
gießt man guten Spiritus, bindet es gut zu
oder ver-korkt esıund stellt es zum Desftillie-
ren in di-e Sonne. _Die un-verdünnte Tinktur
dient zum -Einreiben bei Blut-Stau-unfge-n,
Gicht, Rheumatismus und Rückenschmerzenl
Die verdünnt-e-'Tinktur (auf _1 Lit-er Wasser
4 Eßlöff-el Tinktur) di-en-t zum Auswaschen
von Wunden. Nach dem Auswaschen
wird die Wunde 'zusamme-nge-drückt und mit
einer leinenen Bin-de ein-mal umwickelt. Auf
diese wird ein in Tinktur getauchte-r, mehr-
fach zusammengefa-lteter L-ein-wandlappen
gele-gt, de-r, s-obal-d er trocken ist, minde-
stens aber alle 4 Stunden erneuert wird. Bil-
det_ sich Ei-ter, so muß die Wunde- -immer
wieder mit der vo-rs.t_ehen-den Lösung ausge-
wasch-en werden. -Die verdünnt-e Tinktur
wird bei Kehlkop-fle-iden mit g.roß_em=__ Er-
folg.angewende-t.- Auflagen- um dein'-Hals;
gleichzeitig den Hals mit unverdfünn-tre-r
Tinktur einreiben. Bei eiter-iger Mandelen-t-
zündung benützt man bei-de vorısteheriden
Mittel mit allerbe-stem Erfolg. B-ei Geschwül-
sten u_nd Quetsch-un en *wirkt die Tinktur
schmerzstillend und lieilend. Bei Heise-rkefit
nimmt man 1/2 Eßlöffel auf ein Glas Wasser
und gurgelt alle 10 Mi-nuten damit. Der aus
den Blumen bereitete Tee die-nt zur_'An¦re-
gung des Nerven- und Ge-fäßsystems. Er be-
schleunigt auch den-`Bl__utumlauf und fördert
die Harn- und Scrhwe-ißabsonderung. -

(Wird fortgesetzt.)

Berichtigen Sie im Adreßbueh
Bareut-her Elfriede, geb. Jakob, Gießen, We-

serstraße 6 (Friesenstraße) i - i
Bauer Franziska, München 61, Moosgrund

6b, Johanniskirchen (Lange Gasse)
Bender Robert, München 55, Leostr. 1 (Rog-

lerstraße 31) '
Bernhardt I-Ie-in-rich, Oehringen/Wttbg., _

Karls-vorstadt 43 (Ellrodstr. 2184)
Fritsch Nikolaus, Großen-Buseck Gießen,

Wilhelmstr. 56 (Ringstr. 21) __
Goßler Ernst, Hohenb-erg/Eger, Stoffhand-"

schuherzeugung (Schwindg. 2137) i _
Gruber Marie, Kirchheim/Teck, Eichendorff-

straße 71_ (Lange Gasse 10) '
Horn Jo-hann,-.Obertraubl-ing 221/4, Kr. Re-

gensburg -(Anzengruberstr. 1994)
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Die Nadrt zum 17. August 1940 war
mondhell und sdll. Natiirlidr gab es Ver-
dunkelune in Asdr. Aber niemand nahm das

so iedrt e1nst. Der Frankreidr-Feldzug war
voriiber; die Pause, die sidr die Kriegsfurie
qijnnte, verleitete zu Friedenshoffnungen.
Es gab keine Kampfhandlungen grci8eren
Auslma8es um diese-Zeit, in Asdr hltte man
glauben kcinnen, es wlre Friede, wenn nidrt
einige iiu8ere Umstinde dagegen gesprochen
hitten.

In besagter Nadrt also. kurz vor Mitter-
nadrt, we&te lautes Motorengerlusdr viele
Asdrer Einwohner aus dem Sdrlafe. Man
ging, dhne eigentlidr beunruhigt zs sein,- an
die Sdrlafzimmerfenster, um nadr dem
niidrtlidren Ruhestiirer auszusdrauen. IJnd
da sah man ihn audr sdron: In geringer
Hcihe flog er, im Mondlidrt hell aufsdrei-
nend, iiber die DZidrer hinweg, kehrte in
mehrTadren Sdrleifen immer wieder iiber die
Stadt zuriid< und sdrien keine Anstalten zu
madren, seinen Kurs, auf dem er sidr offen-
bar verirrt hatte, fortzusetzen. Ein deut:
sdres Flugzeug natiirlidr . . .

Man legte iidr wieder zu Bette. Das Mo-
torengerlusdr ebbte einmal ab, dann kam. es

wiedei. Verdammter Kerl, gib dodr endlidr
Ruhe! Pliitzlicih - was war das? Der unbe-
kiimmerte Asdrer, der eben wieder hiniiber-
sdrlummern wollte trotz des Gebrumrnes,
sprans mit einem Satz von seiner Liege-
siatt.'Kein Zwetfel, eine DEtonation! Und
sdron wieder eine und dann nodr ein paar-.
mal in kurzen Abstlnden. Dann Totenstille,
denn audr das Flugzeuggerlusdr war nidrt
mehr zu hiiren.

Um den Asdrer Bahnhof und im Ortsteil
Forst aber wurde es um so lebendiger. Bom-
ben waren gefallen, adrt Stildc. Sie hatten
dem Bahnhofsgeliinde gegolten, aber aufier
diesem audr das Flaus Egerer Straf3e 8l ge-
troffen und aufgerissen, wobei es drei Ver-
letzte gab. Das Stellwerk war wegrasiert,
einige Geleise hatte es zerrissen,

Ei sdrepperte nodr ein andermal in dieser
Nadrt. Dai Polizeiauto, von einer Luft-
sdrutzbespredrung kommend, fuhr in der
Bahnhofsira8e gilen einen liaum. Dariiber
wurde viel gemunkelt in den nlidrsten Ta-

Jahn Ernst, Hof/Saale, Marienstr. 75 (Rog-
lerstra&e 2215)

Jahn Dr. \(illi, Nied,erau b. Diiren/Rhld.,
Chem.Fabr. Hoesdr KG (Budreng. 1885)

Jakob Ernst, Gie(en, Weserstr. 6 (Friesenstr.)
ild.el E.nst, Nieder-Hadamar, Kr. Limburg- a. d. Lahn, Franz-Alfred-Muth-Str.

(Steinsdrule. Sdrulwart)
Martsdrina Karl, Miindren 54, Lahntalstr. 6

(bis ietzt Kempten/Allgiiu)
Miilier Christian,- Midrelstadt/Odenwald,

Erbadrer Str. 17 (Lange Gasse 29)
Miiller Eduard, Fulda, Lindenstr. 6c (Ober-

zollinsp., Uhlandgasse)
Plail Rudolf, \Ttrzburg, Lange Biigen 1l

(Sterngasse 2110)
Rogler Kirl, Kirdrheim/Iedr, Eidrendorff-

sttafie 71 (Pestalozzisv. 2212)
Sdrindler Ernst, Sdrwandorf/Bay., Bergstr.

15a (Roglerstra8e 30)
Sdrmidt Relti Roding/Opf., Burgzeller

Stra8e 282
Stark Adam, Niesjg 83 (Siedlung) ii. Fulda

(Egerer Strafle)
\flunderlidr Mathilde, !/olfhagen/Ilessen)

evang. Hospital (Hauptstr. 130)
G r ii n:"H6rer H.l-,r., i{edrarsulin/S7ttbg',

Lerdrenstra8e 12
N e u b e r g: Mutterer Robert, Hofheim/Ts.,

Hubertuspfad 4 (Neuberg 307)
S c h ii n b a Ch: Hilf Paul, Meimsheim ii.

LauffenA.I., Siedlerweg Zaberglu, \[ttbg.'Wernersreuth: Martin Ernst, Bam-
berg, Lidrtenhaidestr. 26llll l.- Es wird gesu&t

Herr Vilhelm Netzsdr, Kontorist b. Kiin-
zel 8c Sdrneider von Herrn G. Seidel, Ol-
denburg/O., AlexanderstraKe 3O7.

gen, aber ,nidrts Genaues v/eif3 man nidrt"

- bis heute nidrt. Man wei8 audr nidrt, wo-
her der feindlidre Bomber gekommen war
und wohin er versdlv/and. Die Vermutung
liegt nahe, da8 er aus einem Verband, der
'eii s,anz anderes Ziel hatte, abgedrdngt wor-
den-war, ohne seiner Bombenlast ledig ge-

worden zu sein. Und da bot sidr ihm das im
Mondlidrt wie auf einem Prlsentierteller da-
lieeend€ Asdrer Bahnhofsgellnd,e als billi-
gei Ersatz-Ziel. Also herunter mit der Last.- Am nldrsren Tage kamen viele offizielle
Perstinlidrkeiten nadr Asdr. Denn es waren
die ersten Bomben, die iiber dem Sudetengau
abgewo,rfen word.en waren. Und eine davon
lai friedlidr, wie von sorglidrer Hand abge-
laiien, im Bahnhofsgellnde, nidrt explodiert.
Ein Blindg?inger alio, ein Sdraustiid<, das
Hunderte 

-ein wenig ilngstlidr, aber dodr
neugierig umstanden und
betidrtEten. Audr der da- gg :,

unbestimmte Zeit eingestrllt ist und statt-
dessen Autobusse bis nadr Haslau verkeh-
ren, von wo Anschlufi nadr Franzensbad
und Eeer besteht. Diese Ma8nahme erfolgte,
weil d-irekt vor dem Bahnhofsgeb?iude auf
dem Personen-Bahnsteig zwisdren den Gelei-
sen ein verdddrtiges Lodr gesdrlagen w1r.
Nadr der verspdteten Detonation der Zeit-
ziinderbombe befiirdrtete man, es k<innte
sidr e,in gleidrer Sprengkii'rper dort. in die
Erde eebohrt haben. Die tiefen Grabungen
dar.taih, ausgefiihrt von polnisdren Kriegs-
gefangenen, blieben aber ergebn'islos.

Die Zeitungen beridrteten ;1"621s iifs das

sanze Gesdle[en nur unauffdllig in wenigen,
iadr Inhalt und Ausma8 von-der Militiir-
zensur genau vorgesdrriebenen Ze,ilen. Audr
in keini'r Chronik ist diese erste Bomben-
nadrt iiber dem Sudetenland festgehalten
worden. Earum sEi dies heute hiermit nadr-
geholt

Vor 14 lahrenr Bomben iiber Asch

malige Reidrskommissar
Henlein und der Regie-
rungsprdsident Sebekovsky..
Zw<ilf Stunden nadr dieser
offiziellen Besidrtigung -nadr ihr wurde dann der
Platz dodr gerdumt und
abgeriegelt - platztE die
Bombe. Sie war kein Blind-
ginger, sondern ein Spreng.
kiirper mit Zeitziindung.
Veldr ein Gliid<, daB sie
bis in die Nadrt hinein mit
der Ausfiihrung ihres teuf-
lisdren Auf trages gewartet
hatte. Sie hltte, wlre sie
z:ur Zeit des Massenbesu-
dres explodiert, fiird-rterli-
dres Unheil angeridrtet. So
mufite sie sidr damit be-
gniigen, ein Paar hundert
Fenstersdreiben einzudriik-
ken, vor allem in der Lin-
demannsdren Fabrik.,\ls
Kuriosum sei vermerkt,
daf3 von dieser Bombe ein
Lidrtbild existiert, das ein
paar Asdrer Eisenbahner
ahnungslos auf dem Teu-
felsding sitzend, zeigte.

In der ,,Asdrer Zeitung"
ersdrien zwei Tage nadr der
Bombennadrt eine .Mittei-
lung, da8 der Personenzug-
Ver-hehr nadr Eger auf

Asdrer Bahnhofsgeliinde nadr dem Angriff. - TN bei der Arbeit in der Egerer Stra8e.

Herzlidrein Dank allen Alt- und Neu-
biirgern, insbesondere den Asdrern aus
der nlheren Umgebung von Dillingen
(Donau), fiir die uns anll8lidr unserer
goldenen Hodrzeit entgegengebradrten
zahlreidren Gliid<wiinsdre. Blumen und
Gesdrenke.

Nikolaus und Marie H6fer
(fr. Hippeli; Neuenbrand)

Bergheim b. Dillingen.

Ihre VermZihlung geben bekannt
FRITZ BREHM

EDITH BREHM, geb. Merz
Hcihn 5.8. 1954
Neustadt bei Coburg, Griintalstrafle 6
friiher Asdr, Steingasse 21

ASCHER RUNDBRIEF
Mfindrcn-Fcldniodring, SdrlicBf, 33, Ruf Mi 369 3 25.
Offiziellcs Mitteilungrblatt dcs Heimathreiscs Ardr
und dcr Hcimrtgcmcinden des Kreises Asdr. - Her-
ausgcbcr und verantwortlidr: Dr. Benno Tins, Miin-
dren-Feldmodring. - Ersdreint zweimal monatlidr. -
Monatsbezugspreis DM 0,75 zuziiglidr 6 Pfg. Zuetell-
gebEhr. Kann bei iedem Portamte im Bundcsgebiet
bestcllt werden. - Postsdrc&.konto Dr. Bcnno Tins,
Mtndrcn, Kto.-Nr. 112148. - Drud: Gugath & Sohn,

Miindrcn-Fcldmo&ing.

Pliitzlidrer Tod. Frau Ottilie Berg-
m a n n, Gattin des Landesvorstehers der
Egerllnder Gmoin in Bayern, hatte mit
ih"rem Manne unser Rehauir Tieffen besudrt
und dabei im Jugendlager sowie am Sams-
tag und Sonntag-in dei Stadt gefilmt und
foioerafiert. Diese Aufnahme-Arbeiten wa-
r.n iiir einen Film- und Lidrtbildervortrag
der Eghalander Gmoin gemadrt worden.
Frau Bergmann sdrrieb sidr dabei audr
Adressen von Asdrern auf, von denen sie

um Zusendung von Aufnahmen gebeten
wurde. Diese Zusage kann nun leider nidrt
eingehalten werden..Das Ehepaar Bergmann
madrte von Rehau aus nodr eine Fidrtelge-
birgswanderung. Zwei Tage spiter, am_ 4'
August, starb Frau Bergmann, erst 30 Jahre
alt, im Krankenhaus Ebermannstadt nadt
giner Operation, der sie sidr pldtzlidr hatte
unterziehen mtssen, an Herzsdrwidre.

Ehrlidres, flei8iges Mnddren (ab 16 Jahre)
fiir Gesdr?iftshaushalt, Textilien, 4 erwadr-
sene Personen, mit Familienansdrlu8 nadr

Selb (Oberfranken) gesudrt. Bewerbungen
unter 3/15 an den Verlag.
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Die Nacht zum 17. August 1940 war
mondhell und still. Natürlich gab' es Ver-
dun-kelung in Asch. Aber niemand nahm das
so recht ernst. Der Frankreich-Feldzug war
vorüber; d-ie Pause, die sich die Kriegsfurie
gönnte, verleitete zu Friedenshoffnungen.
Es gab keine Kampfhand'lung'en= größeren
Ausmaßes um diese Zeit, in Asch hätte man
glauben können, es wäre Friede, wenn nicht
einige' äußere Umstände dagegen gesprochen
hätten. -

In besagter Nacht also, kurz vor Mitter-
nacht, weckte lautes Moto-rengeräusch vie-le
Ascher Einwohn-er aus dem Schlafe. Man
ging, Öhne eigentlich beunruhigt zu se-in, an
die Schlafzimmerfe-n=ster, um nach dem
nächtlichen Ruhestörer auszuschauen. Und
da sah man 'ihn auch schon: In geringer
Höhe flog er, im Mondl-icht hell aufschei-
nend, über d.ie Dächer hin-weg, kehrte in
mehrfachen Schleifen immer wieder über die
Sta-dt zurück und schien keine Anfstalte-n zu
machen-, seinen Kurs, auf dem er sich offen-
bar verirrt hatte, fortzusetzen. Ein deut-
sches Flugzeug natürlich .

Man legte sich wieder zu Bette. Das Mo-
torengeräusch ebbte e-inrnal ab, dann kam es
wieder. Verdammter' Kerl, gib doch end'-lich
Ruhe! Plötzlich _ was war das? Der unbe-
kümmerte Ascher, der eben wieder hinüber-
schlumrnern wollte trotz des G-ebrumme-s,
sprang mit einem Satz von seiner Liege-
statt. Kein Zweifel, eine Detonation! Und
schon. wieder eine und dann noch ein paar-
mal .in kurzen Abständen. Dann Totenstille,
denn- auch das Flugzeuggeräusczh war I1-idrt
mehr zu hören. `

Um den Ascher Bahnhof und im' Ortsteil
Forst aber wurde es um so lebe-nd-iger. Bom-
ben waren gefallen, acht Stück. Sie hatten
dem Bahnhofsge-lände gegolten, aber außer
diesem auch das Haus Egerer Straße- 81 ge-
troffen und aufge-rissen, wobei es drei Ver-
letzte gab.. Das Stellwerk' war we-gra.si_ert,
einige Geleise hatte es zerrissen. -

Es schepperte noch ein andermal in dieser
Nacht. Das Polizeiauto, von einer Luft-
schutzbesprechu-ng kommend, fuhr' __ in der
Bahnhofstraße gegen einen Baum. Darüber
wurde viel gemunkelt in den nächsten Ta-

Jahn Ernst, Hof/Saale, Marienstrf 75 (Rog-
-lerstraße 2215)

Jahn Dr. Wflli, Niederau b. Düren/Rhld.,
Chem. Fabr. Hoesch KG (B-ucheng. 1885)

Jakob Ernst, Gießen, Weserstr. 6 (Friesenstr.)
Jädte-1 Ernst, Nieder-Hadamar, Kr. Limburg

a. d. Lahn., Franz-Alfred-Muth-__Str.
(Steinschule, Sch-ulwart)

Martsczhina Karl, München 54., Lahntalstr_ 6
~ (bi-s jetzt Kempten/Allgäu)

Müll-er Christian, Mid1el›stadt/Odenwald,
Erbacher Str. 17 (Lange Gasse 29)

Müller Eduard, Fulda, Lin-denstr. 6c (Ober-
zollinsp., Uhlandgasse)

Plail Rudolf, Würzburg, Lange Bögen 11
(St-erngass-e 2110)

Rogler Karl, Kirchheim/Teck, Eichendorff-
straße 71 (Pestalozzistr. 2212)

Schindler Ernst, Schwandorf/Bay., Bergstr.
15a (Roglerstraße 30)

Schmidt Retti, Roding/Opf., Burgzel-ler
Straße 282 ~

Stark Adam, Niesig 83 (Siedlung) Ful-da
(Ege-rer Straße)

Wunderlich Mathilde, Wolfhagen/Hessen)
evang. Hospital (Hauptstr. 130)

G r ü n: Hörer Helmut, Neckarsulm/V(7'tt~bg.,
Lerchenstraße 12 '

N e u b ie_ r g: Mutterer Ro-bert, Hofheim/Ts.,
Hubertuspfad 4 (Neuberg 307)

S c h ö nb a c h: Hilf Paul, Meimsheim
Lauffen-/N., Siedlerweg Zabergäu, Wttbg.

W e r n e r s r e u t hz- Martin Ernst, Bam-
berg, Lichte-nhaidestr. 26/III l. '

Es wird gesucht
Herr Wilhelm Netzsch, Kontorist b. Kün-
zel ôc Schneider von Herrn G. Seidel, Ol-
denburg/O., Alexanderstraße 307.

Vor 14 Jahren: Bomben über Asch
gen, aber „nichts 'Genaues weiß man n'iCi1t“
- bis heute nicht. Man weiß auch n-iıht, wo-
her der feindliche Bomber gekommen war
und wohin er verschwand. Die Vermutung
liegt nahe, daß 'er aus einem Verband, Clel'
ein ganz anderes Ziel hatte, abgedrängt wor-
den war, ohne seiner Bombenlast ledig ge-
worden zu se-i-n. Und da bot sich ihm das im
Mondlicht wie auf einem Präsenfltierteller da-
liegende Ascher Bahnhofsgelände als bilfli-
ges Ersatz-Ziel. Also herunter mit der Last.

- Am nächsten Tage kamen viele offizielle
Persönlichkeiten nach Asch. Denın es waren
die ersten Bomben, die über dem Sudetengau
abgeworfen worden waren. Und eine davon
lag friedlich, wie von sorglidıer Hand abge-
laden, im Bahnhofsgelände, n-icht explodiert.
Ein Blindgänger also, ein Schaustück, das
Hunderte ein wenig ängstlich, aber doch
neugierig umstanden und
betrachteten. Auch der da-

malige Reichsko-mmis-sar
Henlein und der Regie-
rungspräsident Sebekovsky.
Zwölf Stunden nach dieser
offiziellen Besichtigung -
nach ihr wurde dann der
Platz doch geräumt und .
abgeriegelt _ platztë' die
Bombe. Sie war kein Blind-
gänger, sondern ein Spreng-
körper mit Zeitzündung.
\Welch_ein Glück, daß sie
bis in die Nacht hinein mit
der Ausführung ihres teuf-
lischen Auftrages gewartet
hatte. Sie hätte, wäre sie
zur Zeit des Massenbesu-
ches explodiert, fürchterli-
ches Unheil angerichtet. So
mußte sie sich damit be-
gnügen, ein paar hundert
Fensterscheib-en einzudrük-
ken, vor allem in der Lin-
demannschen Fabrik. Als
Kuriosum sei vermerkt,
daß von dieser Bombe ein
Lichtbild existiert, das ein
paar Ascher Eisenbahner
ahnungslos auf dem Teu-
felsding sitzend, zeigte.

In der „Ascher Zeitung“
erschien zwei Tage nac:h der
Bombennacht eine -Mittei-
lung, daß der Personenzug-
Verkehr nach Eger auf

«_

unbestimmte Zeit eingestellt ist und statt-
dessen Autobusse bis nach Haslau verkeh-
ren, von 'wo Anschluß nach Franzen-sbad_
und Eger besteht. Diese Maßnahme erfolgte,
weil direkt vor dem Bahnhofsgebäude auf
dem Personen-Bahnsteig zwischen den Ge-lei-
sen ein Verdächtiges Loch geschlagen war.
Nach der verspäteten Detonation der Zeit-
zün-derbombe befürchtete man, es könnte
sich e~in gleicher Sprengkö-rper dort 'in die
Erde gebohrt haben. Die tiefen Grabungen
darnach, ausgeführt von polnis-die-n Kriegs-
gefangenen, blieben aber ergebnislos.

Die Zeitungen berichteten' damals über das
ganze Ges-che-hen nur unauffällig in wenigen,
nach Inhalt und Ausmaß von der Militär-
zensur genau vorgeschriebenen Zeilen. Audi
in keiner Chronik ist diese erste Bomben-
nacht über dem Sud-etenland festgehalten
worden. Barum sei dies heute hiermit nach-
geholt _

ı

ASÜICI' BHhl11'l0fSge1ände nach dem Angriff. - TN bei der Arbeit in der Egerer Straße.

Plötzlicher Tod. .Fr-au Ottilie Berg-
man n, Gattin des Landesvorstehers der
Egerländer Gmoin in Bayern, hatte mit
ihrem Manne unser Rehauer Treffen besucht
und dabei im Jugendlager so-wie am Sams-
tag und Sonntag in der Stadt gefilmt und
fotografiert. Diese' Aufnahme-Arbeiten wa-
ren für einen Film-und Lichtbilderv-ortrag
der Eghalan-der G-moin gemacht worden.
Frau Bergmann schrieb sich dabei auch
Adressen- von Aschern auf, von denen sie
um Zusendung von Aufnahmen gebeten
wurde. Diese Zusage kann nun leider nicht
eingehalten werden. _Das ' Ehepaar Bergmann
machte von Rehau aus noch eine Fichtelge-
birgswanderung. Zwei Tage später, am 4.
August, starb Frau Bergmann, erst 30 ]ahre
alt, im Kranken-haus Ebermannstadt nach
einer Operation, der sie sich plötzlich hatte
unterziehen müssen, an Herzschwäche.

Eın-ıiaıé, fıeißages Madden (ab 16 Jahre)
für Geschäftshau-shalt, Textilien, 4 erwach-
sene Personen, mit Familienansczhluß nach
Selb ' (Oberfranken) l gesucht. ' Bewerbungen
unter 3/15 an den Verlag.

(_- .123 --

Herzlichen Dank allen Alt- und Neu-
bürgern, insbesondere den Aschern aus
der näheren Umgebung von Dillingen
(Donau), für die uns anläßlich unserer
goldenen Hochzeit entgegenge-brachten
zahlreichen Glückwünsche, Blumen und
Geschenke. i '

. Nikolaus und Marie Höfer -
-(fr. Hippeli, Neuenbrand) -

Bergheim b. Dillingen. _ ' i

Ihre Vermählung geben bekannt
i FRITZ BREHM -

EDITH BREHM, geb. Merz
Höhn i 5. 8. 1954
Neustadt bei Coburg, Grüntalstraße 6
früher Asch, Steingasse '21
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I Plund handqpsdrlissen
DM 9.30, 11.20 und 12.60

'l Pfund ungesghlissen
DM 5.25, 9.50 und 'l1.50

Daunon

iertige Betten
Sfepp-, Daunen- und Tagesde*en, Bellwiisde

billigst, von der heimatbekannlen Firmd

Rudolf Blahut, KG Furth i.W.
llr0her Deschenif u. Neuern, Bcihmerwald

Verlangen Sie unbedlngl Angebol, bevor
Sie lhren Eedarl anderweitig decken.

Wir gratulieren

21. 7. beer'digt wurde. Fiir seine Angehii-
rigen sdried mit ihm ein Stiicl< Asdr. Er
vernadrlissigte nie die heimisdre Mundart
und erzlhlie seinen Lieben mandre alte
Sdrnurren aus Alt-Asdr. Fferr Anton
S t i n g 1 (Liideritzstr .) 7l|ihrig am i5. 7.
nadr einer an sidr gut iiberstandenen Ope-
ration. Er wohnte zuletzt rr'it seiner Gat-
tin in Altbach (Wiirttemberg) im Eigen--
heim seines Sdrwiegersohnes Karl Steglidr
und wurde unter inniger Anteilnahme der
Bevcilkerung begraben. Herr Alfred
Stowasser (Sohn des Friseurs, Bahnhof-
stra8e), Steuerinspektor in Bamberg, 37-
jiihrig am 19. 6. plcitzlidr und unerwartet.
Er hitte im Kriege einen lJntersdrenkel und
einen FuB verloren, war aber dennodr nie
ernstlicl krank und versah seinen Dienst
bis zur lezten Stunde mit ganzer Energie.
Neben seiner Frau und dem zehnjlhrigen
Tcichterdren trauern um ihn seine Arbeits-
kameraden und seine Bekannten aus der
Heimat. Eine groBe Trauergemeinde gab
ihm das letzte Geleit. Ehrende Nadrrufe
durdr den Bamberger Finanzamtsvorsteher
Regierungsiat Dr. !7olz mit Kranznieder-
legung fiir die Bayerisdre Finanzve'rwaltung,
Steueramtman Sdrulthei8 fiir das Sadrge-
biet, Steuerwadrtmeister St<jferle fiir den
Betriebsrat, Obersteuerinspekto'r Vogel fiir
den Vere.in der Finanzverwaltung, einen
Herrn fi.ir den VdK und Regierungsrat Dr.
Koppe vom Besatzungskosrenamt zeugten
von der Beliebtheit des Verstorbenen. -Hetr Gottfried Zah n (Roglerstra8e 5) 83-
jli',brig c,m 14. 7. in Aalen (Wiirttemberg),
lJnterc Wcihrs,tr. 1. Er wurde unser zahl-
reidrer Beteiligung von Landsleuten und
Einheimisdren am 77. 7. zu Grabe getragen.

Ihre Vermiihlung geben bekannt:

HORST ITAGNER
RUTH V/AGNER

geb. Pdrallek
24. JU]i 19s4

Essen, MoltkestraBe 161, fr. Asdr, Selber Str.46
Essen-Stadtwald, \faldsaum 145

Als Verlobte grii8en

MAGDA IRMER
ADOLF KUNZEL

Friseur

Massenheim, fr. Sdrlesien, Dittmanosdorf
Dortelweil (Hessen), fr. Asd1, Hauptstr.157

18. 7. 1954
95. Geburtstag: Frau Emma Penig (Sd-rul-

gasse 6) am 27. 7. in Frontenhausen (Ndb.)
Jakobstal 296. Sie durfte ihren Ehrentag
als eine der iltesten unserer Landsleute in
kcirperlidrer und geistiger Frisdre mit ihren
T6drtern begehen.

92. Geburtstag: Frl. Tin'i Reo.li am 25. 4.
in Sdrotten (Hessen), Sdrulhaus, wo sie bei
Lrtr. Lehrer Lederer lebt. Sie ist eine Tante
zu Frau Lederer.

90. Geburtstag: . Herr Eduard Fudrs
(Krugsreuth) am 7. 8. in Geroldsbadr 101,
Kr. Sdrrobenhausen.

88. Geburtstag: Frau Margarethe PloB
(Niederreuth) tm 25. 8. in Kay 80, Kreis
Straubing.

87. Geburtstag: Herr Gustav Sdrwab
(Teppidrmeister, Sdrlo8gasse) am 18. 8. in
Dautphe ii. Biedenkopf (Hessen).

80. Geburtstag: Herr Andreas Jobst
(Steinmetzmeister Neuengri.in b. Haslau) am
10. 8. in Ditzingen b. Stuttgart. Er madrte
f risdr, munter und erstaunlidr riistig das
Rehauer Treffen mit.

78. Geburtstag: Flerr Y,inzenz Sdruster
(Rolandhaus) am 7. 9, in Burg 4112, P. Ober-
giinzburg (Allgiiu).

76. Geburtstag: Frau Berta Grimm (Bet-
Iehem) bei besrer Gesundheit und Fris&e in
Fulda, Seeseberg 27. - Herr Karl Za'hn

. (Hauptstra8e) am 15. 8. in Urbe'radr, Kr.
Dieburg (Hessen), Dieburger Str. 50.

75. Geburtstag: Frau Anna Zube'r, geb.
Dietz (Bildhauerswitwe, Stidrerstr.) am 17.
8, in Mtin{rberg] Kirchen'lam,itzer Str. 54.

74. Geburtstag: Frau Amalie Kindler, geb.
Putz (Hauptsrr. 154) am 25. 8. in Nieder-
Esdrbadr b. Frankfurt (Main).

70. Geburtstag: Frau Ernestine Jamm, geb.
Penzel (Neuberg) am 7. 9. in Immidrenhain
96, Kr. Ziegenhain (Hessen).

66. Geburtstag: Frau Marie Bauer (Lin-
dau) am 15. 8. in Blankenheim 14 ii. Bebra.

Goldene Hodrzeit: Herr lohann Len-
hart und Frau Anna im Kreise ihrer Lieben
zu Pfingsten in Naigermiih,le, Post Regen
(Bayerisdrer Vald).

Silberhodrzeit: FIerr Karl Kiin'zel und
Flau Marg., geb. \(elzel (Eger, Sonnenstr.)
am 3. f. in \[eiden, Leimberger Str. 341I.

-- Herr rVipredrt lViedern-ann und Frau
Fridl, geb. Ki6mann (Gasthaus Angerg.)
am 19. f. in Liibecl<-Siems, Lager am Stau
13. - Herr Ernst Zetrdle'r (Sdruhmadre,r,
Steingasse) und Frau Elsa, geb. Trettwer
arn 17. 8. in Hagenhill 3,0, Kr. Riedenburg
(Oberpfalz).

Vermihlungen: Helge Hellmidr (Steing.
52, Todrter des Studienrates H.), jetzt
Hamburg 13, Hartungstr. 3, m,it Dr. Ing.
Joadrim Kleinwidrter aus Berlin. - Eduard
rtrTeller (Stiegengasse 3) mit Zita Sd-ruler aus
Gro8sdrlattengriin, am 17. 7. in Hof,
I\liihlbers 9.

Es starben fern der Heimat
Herr August Lichtblau (Goetheg. g)

8ljehrig am 28. 7. an einem Herzleiden.
Die Eindsdrerung fand am 1. 8. in Miindren
in aller Stille statt. Herr Chrisoian
S c h <i d e l, Lagerhausverwalter i. R., am
22. 7. in Odenheim b. Brudrsal, wo er am

Selbstlndiger, ehrlidrer und zuverlissige,r
Rundstrid<er fiir englisdre Masdr.inen per
Lnde August 1954 gesudrt. Bewerbungen mit
niheren Einzelheiten unter 1/15 an den Ver-
lag Asdrer Rundbrief, Mii.-Feldmodr.ing.

Pefekter Stoffhandsdluhzusdrneider fi.ir
Simplex, mtiglidrst ledig, von Stoffhand-
sdruhfabrik in Sdrwaben (Bayern) gesudrt.
Bewerbungen unter 2/15 an den Verlag.

Aus der Heimat sud-re idr tiidrt., berufst.
Miidel, ev., 18-20 Jahre, m, einwandfr.
Vorleben, die mir n. USA folgen m6drte.
Ausf. Bildzusdrriften unter ,Neue Heimat*
an den Asdrer Rundbr. Gegens. Diskretion
Ehrensadre. Trefen W'eihnadrten od. Friihj.
mciglidr.

Bildreportagen
Yom Ascher Vogelschieoen

in Rehau - 15 edrte Fotos (Format 7xl0 cm) fiir
DM 3,50. Bei Vorauszahlung freie Zusendung.

Foto HiillQridl (13a) Rehau.

Vir geben unsere Vermihlung bekannt:

GUSTAV JAEGER
GERLINDE JAEGER, geb. Jaeger

Limburg an der Lahn, 3. 8. 1954

Fiir die vielen Blumen, Gesdrenke und Gratu-
lationen, die mir anli(lidr meines 89. Geburts-
tages zugegangen sind, spredre idr allen meinin
herzlidren Dank aus. lnsbesondere danke idr Frau
Elsa Vunderlidr und Flerrn Ernst PloB (Chefs
meiner Todrrer Lisl Singer) fiir die mir erwiesene
Aufmerksamkeit.

Kath; Vassermann, Sdrwarzenbadr-Saale.

Fiir die vielen Beweise alter Anhiinglidrkeit und
Verbundenheit, die uns anl?i8lidr .unserer Silber-
hodrzeit zuteil wurden, sagen wir allen unseren
Freunden unseren herzlidrsten, aufridrtigsten
Dank.

Dr, Karl Wolfrum und Frru.
Heppenhein a. d. Bergstrafie, Juli 1954.

OffeneStellen

Nadr Gottes heiligem RatsdrluB versdried am
28. Juli 1954 nadr kurzem Leiden mein lieber,
guter Vater Sdrwiegervater, Gro8vater, Bruder,
Sdrwager, Onkel und Pare

Herr Jakob Biedermann,
Expedient i, R.,

in Alter von fast 88 Jahren, Sein ganzes Leben
war Giite und Liebe. $flir bestatteren unseren
Iieben Vater am Sonntag, den 3t, luli 1954 um
4 Uhr nadrmittags auI dem hiesigen Friedhofe
zur letzten Ruhe.

Nennburg v. V., Lgdererstra&e 631/z
fiirher Asdr, Lerdrengasse 15.

In stiller Trauer:
Emma Merz, geb. Biedermann, Todrter
Vilhelm Merz, Sdrwiegersohn
Ilse Merz, Enkelin

im Namen aller Verwandten

Unseren Landsleuten geben wir bekant, da8 am
2.1. Juli 1954 unsere gute Gartin, Mutter und
GroBmutter

Frau Ernestins Meyer, geb. Vdlfel
nadr langer Krankheit versdrieden ist.

\flir betteter sie am 27. Juli 1954 in Giefien
a. d. Lahn zur ewigen Ruhe.

Franz Meyer, friiher Asdr, Uhlandgasse
Ernestine Riedl, friiher Zwodau b. Falkenau
Josef Riedl, friiher Zwodau b. Falkenau
Herbert Riedl friiher Zwodau b. Falkenau
Klara \runde;lidr- {riiher Asdr, Uhlandgasse
Karl'\funderlidr, friiher Asdr, Uhlandgasse

Mein lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
Sdrwiegervater, Opa, Bruder, Sdrwager u. Onkel

Christian Sdriidel,
Lagcrhausverwalter i. R.

vurde am 22. Juli von seinem langen, sdrweren
Leiden erldst.

In stiller Trauer:
Berta Sdriidel, Gattin

im Namen der Kinder und Verwandten
odenheim, Langengrund 7 Il, 22. Juli 1954
Kreis Brudrsal

Am 15. 7. 1954 versdried nadr ldngerer Krank-
heit, dodr unerwartet, unser lieber treusorgender
Gatte, Vater, Sdrwiegervater und Gro8vater

Herr Anton Stingl
im Alter von 71 Jahren.

Altbadr a. Nedrar, Hartweg 10,
friiher Asdr, Liideritzstra8e.

In tiefer Trauer:
Sofie Stingl, Gattin

Gretl Steglidr und Irma Liisdrner, Tiidrter
Karl Steglidr, Hermann Liisdrner Sdrwiegers,iihne

Irmtraud und Gerhilde. Enkelkinder

Nadr kurzer, sdrwerer Krankheit hat Gott der
)Ierr unsere liebe Sdrwester, Sdrwiigerin u. Tante

Frau Anna Stii8
fern der Heimat zu sidr abberufen. Vir haben
unsere liebe Entsdrlafene in aller Stille am Fried-
hofe in Riedenburg beigesetzt. Danken wollen
wir Herrn Pfarrer Petei fiir seine trtistenden
Vorte am Grabe, sowie dem evangelisdren Kir-
drerdror fiir den erhebenden Grabgesang. Dank
aber addr allen Heimatverrriebenen sowie Ein-
heimisdren, die in so iiberaus groBer Zahl ihre
Anteilnahme bekundeten.

Altmannstein, 22. 7. 1954, fr. Neuberg-Asdr.

In stiller Trauer zeidrnen
ihre Brtder, Sdrwestern u. deren Angeh6rigen
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olàμμr'**-***' Daunen

ie rtige Betten
Stalin-, Daunen- und Tagesdecken, Betlwäsdıe

billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahllt, KG Furth i.W.
(früher Descheniß u. Neuem, Böhmerwald
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.-

 Wir gratulieren 1
95. Geburtstag: F-rau Emma Peırig (Schul-

gasse 6) am 21. 7. in Fro-ntenhausen (Ndb.)
Jakobstal 296. Sie durfte ihren-_ Ehrentag
als eine der älteste'-n unserer Landsleute in
körperlicher und geistiger F-rische mit ihren
Töchtern begehen. _

92. Geburtstag: Frl. Tini Reo-li am 25. 4.
in Schotten (Hessen), Schulhaus, wo sie bei
Lm. Lehrer Lederer lebt. Sie ist ei-ne Tante
zu Frau Le-de-rer.

90. Geburtstag: _, Herr Eduard Fuchs
(Krug-s-reuth) am 7. 8. in Ge-ro-ld-s-bach 101,
Kr. Schrobenhausen.

88. Geburtstag: Frau Margarethe Ploß
(Niederreuth.) am 25.' 8. in Kay 80, Kreis
Straubing. '

87. Geburtstag: Herr Gustav Schwab
(Te-ppichme-iste=r, Schloßgas-se) am 18. 8. in
Dautphe Biedenkopf (Hessen).

80. Geburtstag: He-rr Andreas ]o›bst
(Steinmetzme-ister Neue-ngrün b. Haslau) am
10. 8. in Ditzingen b. Stuttgart. Er mach-te
frisch, munter und erstaunlich rüstig das
Rehauer Tr-eff-en mit. '

78. Geburtstag: He-rr Viinz-enz Sch†u's-ter
(Rolandhaus) am 7. 9'. in Burg 41/2, P. Ober-
günzburg (Allgäu). _

76. Geburtstag: Frau Berta G-rımm (Bet-
lehem) bei bester Gesundheit und Fr-ische in
Fulda, See-se-berg 21. --- Herr Karl Zahn
(Hauptstraße) am 15. 8. in Urberach, Kr.
Dieburg (H-ess-en), Dieburger Str. 50.

75. Geburtstag: Frau .Anna Zuber, geb.
Dietz (Bildhauerswitw-e, Stickerstr.) am 17.
8. in Münchberg: Kirchenflamfitze-r Str. 54.

74. Geburtstag: Frau Amalie Kind.le-r, geb.
Putz (Hauptstr. 154) am 25. 8. in Nieder-
Eschbach b. F-rankfurt (Main). __

70. Geburtstag: 'Frau Ernestine Jamm, geb.
Penzel (Neuberg) am 7. 9. in Immichenhain
96, Kr. Ziegen-ha-in (Hessen). V

66. Geburtstag! Frau Marie Bauer (Lin-
dau) am 15. 8. in Blan=kenh-e-im 14 Bebra.

Goldene Hochzeit: Herr Johann Len-
hart und Frau Anna im Kreise ihrer Lieben
zu Pfingsten in Naigerm_üh~l-e, Post Regen
(Bayerischer Wal-d).

Silberhochzeit: Herr Karl Künzel und
Frau Marg., geb. Welz-el (Eger, Sonnen-st-r.)
am 3. 9. in Weiden, Leimberger Str. 34/I.
-- Herr Wiprecht Wiederınann und Frau
Fr-idl, geb. Käßmann (Gasthaius An-gerg.)
am 19. 9. in Lübeck-Sie-ms, Lager am Stau
13. -- Herr Ernst Zeidler (Sch'uhmac:he-r,
Steinfgasse) und Frau Elsa, geb. Trettwer
am 17. 8. in Hagenhill 30, Kr. Riedenburg
(Oberpfalz). -- '_ _

Verınählungen: Helge He-l'lm*ıch- (Stein-g.
52, TochterÄdes Studienrates H.), jetzt
Hamburg 13, Hartungstr. 3, mit Dr. Ing..
Ioachim Kle-inwächter aus Berlin. - Eduard
Well-er (Stiegengasse 3) mit Zita Schuler aus
Großschlatten'grün'= am 17. 7. in Hof,
Mühlberg- 9.- '- - ' - “

-Es starben fern der Heimat
Herr August Lichtblau (Goetheg. 9)

Sljährig am 28. 7. an einem Herzleiıden.
Die Einäscherung fand am 1. 8. in München
in aller Stille statt. - Herr Christian
Schödel, Lagerhausve-rwalter i. R., am
22. 7. in Odenhei-m b. Bruchsal, wo er am

24. 7. be-er-digt wurde. Für seine Angehö-
rigen sch-ie-d mit ihm ein Stück Asch. Er
vernfachlässigte nie die he-imi-s-che Mundart
und erzählte sein-en Lie-ben* manche alte
Schnurren aus Alt-Asch. -- Herr Anton
Stingl (Lüderitzstr.) 71jährig am 15.. 7.
nach ein-er an sich gut überstandenen Ope-
ration. Er wohnte zuletzt mit s-einer Gat-
tin in Altbach (Württemberg) im« Eigen-
heim s'-eine-s Schwieger-so-hnes Karl Steglich
und wurde unter in-niger Anteilnahme der
Bevölkerung begraben. -- Herr Alfred
S towas s e r (Sohn _des Frise-urs, Bahnhof-
straße), Steu-erinspektor in Bamberg, 37-
jährig arn 19. 6. plötzlidı und unerwartet.
Er hatte im Kriege einen Unterschenkel und
einen Fuß. verloren, war ab-er dennoch nie
ernstlich krank und versah sein-en Dienst
bis zur letzten- Stunde mi-t ganzer Energie.
Neben seiner Frau und dem Zßhnjährige-n
Töchterchen- trauern- um- ihn seine Arbeits-
kameraden und. seine Be-kannt-en aus der
Heimat. E-ine große Trauergeıne-ind-e gab
ihm das letzt-e Geleit. Ehre-nde Nachrufe
durch den Bamberger Fin-anzamtsvorsteher
Regie-runcgsiat Dr. Wolz mit Kranznieder-
legun_g für die Bayerische Fi'n~an1zverwaltun›g,
Steue-ramtman Schultheiß für das Sachge-
biet, Steue_rwa.chtmeiste-r Stöferle für den
Betriebsrat, Obersteuerins-pe-kto-r Vogel für.
den- Verein der Finanzverwal-tung, einen
Herrn für den- VdK und Re-gıierun-gsrat Dr.
Koppe vo-m Besatzungsko-stenamt zeugten
von der Beliebtheit des Ver's-to-r-benen. _
He-rr Gottfried Z a h n (Ro-g-lerstr-a-ße 5) 83-
jährig am 14. 7. in Aalen (Wür'ttem_berg),
Untere Wöhrstr. 1.. _Er wurde unter zahl-
reicher Beteil-igungv-on Landsleuten und
-Einheimischen am 17. 7. zu Grabe getragen.

-_ O_ffeneStellen

Selbständiger-, e'hrli_cher und zuverlässiges'
Rundstricker für englische Maschinıen P61'
Ende August 1954 gesucht. Bewerbungen' mit
näheren Einzelheiten unter 1/15 an den Ver-
lag Ascher Rundbrief, Mü.-Felldmochi-ng.

Pefekter Stoffhandschuhzusdıneider für
Simplex, möglichst ledig, von Stoffhan-d-
sda-uhfabrik in Schwaben (Bayern) ge-sucht.
Bewerbungen unter 2/15 an -den Verlag.

Aus der Heimat suche' ich tücht., berufst.
Mädel, ev., 18-20 Jahire, m, einwan-dfr.
Vorle-ben, die mir n. USA folgen möchte.
Ausf. Bildzuschriften unter „Ne-ue Heimat“
an den Ascher Rundbr. Gegen-s. Diskretion
Eh-rensache. Trefen Weihnacht-en' o-d.
möglich. _ -

 Bildreportagen    
vom Ascher Vogelschießen r

in Rehau - 15 echte Fotos (Format 7x10 cm) für
DM 3,50. Bei Vorauszahlung freie Zusendung.

Foto Höllerich (13a) Rehau.

Wir geben unsere Vermählung bekannt: -

` ' GUSTAV JAEGER I
GERLINDE JAEGER, geb. Jaeger

Limburg an der Lahn, 3. 8. 1954

Für die vielen' Blumen, Geschenke' und Gratu-
lationen, die mir anläßlich -meines 89. Geburts-
tages zugegangen sind, spreche ich allen meinen
herzlichen Dank aus. Insbesondere danke- ich Frau
Elsa Wunderlidı und Herrn Ernst Ploß (Chefs
meiner Tochter Lisl Singer) für die mir erwiesene
Aufmerksamkeit.

- Kath; Wassermann, Schwarzenbach-Saale.

Für die vielen Beweise alter Anhänglichkeit und
Verbundenheit, die uns anläßlich .unserer Silber-
hochzeit zuteil wurden, sagen wir allen. unseren
Freunden unseren herzlichsten, aufridıtigsten
Dank. ` _

Dr. Karl Wolfrum und Frau.
I-Ieppenheirn a. d. Bergstraße, Juli 1954. '
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Ihre Vermählung geben bekannt:

HORST WAGNER
RUTPI WAGNER

geb. Pchallek
24. juli 1954 -

Essen, Moltkestraße 161, fr. Asch, Selber Str. 46
Essen-Stadtwald, Waldsaum 145

Als Verlobte grüßen

_ MAGDA IRMER
ADOLF KÜNZEL

' _ Friseur

Massenheim, fr. Schlesien, Dittmanrısdorf
Dortelweil (Hessen), fr. Asch, Hauptstr. 157

18. 7. 1954

Nach Gottes heili em Ratschluß verschied am
28. Juli .1954 nach íurzem Leiden mein lieber,
guter Vater Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager, Onkel und Pate

Herr Jakob Biedermann,
Expedient i. R.,

im Alter von fast 88 Jahren. Sein ganzes Leben
war Güte und Liebe. Wir bestatteten unseren
lieben Vater am Sonntag, den 31. ]uli 1954 um
4 Uhr nachmittags auf dem hiesigen Friedhofe
zur letzten Ruhe. -

Nennburg v. W., Ledererstraße 631/7
fürher; Asch, Lerchengasse 15.

In stiller Trauer:
Emma Merz, geb. Biedermann, Tochter
Wilhelm Merz, Schwiegersohn _
Ilse Merz, Enkelin

im Namen aller Verwandten

Unseren_Lands_leuten geben wir bekant, daß am
23. ßluli 1954 un-sere' gute Gattin, Mutter und
Gro mutter

Frau Ernestine Meyer, geb. Wölfe!
nach langer Krankheit verschieden ist.

Wir betteten sie am-27. Juli 1954 in Gießen
a. d. Lahn zur ewigen Ruhe. -

Franz Meyer, früher Asch, Uhlandgasse
Ernestine Riedl, früher Zwodau b. Falkenau
]osef Riedl, früher Zwodau b. Falkenau
Herbert Riedl früher Zwodau b. Faikenau
Klara Wunderlid1_ früher Asch, Uhlandgasse
Karl Wunderlich, früher Asch, Uhlandgasse

Mein lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager u. Onkel

 christian saıöaeı,
Lagcrhausverwalter i. R.

wurde am 22. Juli von seinem langen, schweren
Leiden erlöst.

In stiller Trauer:
_ Berta Schödel, Gattin -

im Namen der Kinder und Verwandten
Odenheim, Langengrund 7 II, 22. ]uli 1954
Kreis Bruchsal '
 

Am 15. 7. 1954 verschied nach längerer 'Krank-
heit, doch unerwartet, unser lieber treusorgender
Gatte, Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Anton 'Stingl _
im Alter von 71 Jahren. -

Altbach a. Neckar, Hartweg 10,
früher Asch, Lüderitzstraße.

- In tiefer Trauer:
Sofie Stingl, Gattin _

Gretl Steglich und Irma Löschner, Töchter
Karl Steglich, Hermann Löschner Schwiegersöhne

Irmtraud und Gerhilde, Enkelkinder

Nach kurzer, schwerer Krankheit hat Gott der
Herr unsere liebe Schwester, Schwägerın u. Tante

Frau Anna Stöß
fern der Heimat zu sich abbe_rufen. Wir haben
unsere liebe Entschlafene in aller Stille am Fried-
hofe in Riedenburg beigesetzt. Danken wollen
wir Herrn Pfarrer Peter für seine tröstenden
Worte am Grabe, sowie dem evangelischen Kir-
dıerchor für den. erhebenden Grabgesang. Dank
aber auch allen Heimatvertriebenen sowie Ein-
heimischen, die in' so überaus großer Zahl ihre
Anteilnahme bekundeten.

Altmannstein, 22. 7. 1954, fr. Neuberg-Asch.

In stiller Trauer zeichnen
ihre Brüder, Schwestern u. deren Angehörigen


